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AlB-Aktuell 
Am 15. Juni ver anstaltete das Antiimperia­

listische Solidaritätskomitee für Asien , Arri · 
ka und Lateinamerika (ASK - zu seiner Gründung 
v~l . AlB- Aktuell , Nr . 5/73) vor 200 geladenen 
Gasten , Journalisten und Vertretern verschie _ 
dene r Organisationen ein fest sieben Stunden 
dauerndes Hearing zur :Frage des Nahost- Kon­
flikts, an dem Experten und Zeugen aus Israel, 
Ägypten , Großbritannien und der ERD teilnah­
men . Die Veranstaltung, die von einem breiten 
Spektr um politischer Kräfte getragen wurde , 
war in ihrer Art die erste zu diesem Thema in 
der Bundesrepublik . Das ASK Iolgts dem Appell 
der internationalen Konferenz für Frieden und 
Gerechtigkeit im Nahen Osten in Bologna (vgl . 
AlB , Nr . 6/73), in dem die WeltöIfentlichkeit 
zur Unterstützung einer Friedensregelung im 
Sinne der UN- Resolution vom November 1967 auf­
gerufen wurde . 

Die Redner scbilderten verscbiedene Aspekt( 
des Konflikts aus historischer, ideologischer, 
politischer und religiöser Sicht und waren 
sich einig in der Verurteilung der isrseli ­
sehen , von den imperialistischen Staaten ge­
stützten Annexionspolitik , welche die Herbei ­
führung eines ~erechten Friedens verhindert . 
Die UN- Resolut10n wurde als ein dem berrschen­
den Kräfteverhältnis Rechnung tragender Kom­
promiß eingeschötzt , der eine geeignete Basis 
für den notwendigen g e m ein sam e n 
Kampf der antiimperialistiscben Kräfte der 
arabiscben Länder und Israels gegen die is­
raelische ~gression darstellt . 

Darüberh1naua ist die UN- Reaolution eine 
Plattform , auf deren Grundlage eine weltweito 
Solidaritätsbewegung zur Unterstützung des 
Kampfes um eine gerechte Friedensregelung im 
Naben Osten entwickelt werden kann . 

Zweifellos bedeutet die Verwirklichung der 
Resolution nicht die Lösung aller Probleme . 
Durcb die in ihr enthaltene Beseitigung der 
Folgen der israeliscben Aggression von 1967 
sowie durcb die Aner kennung der Recbte a 1 -
1 e r Völker und Staaten des Nahen Ostens auf 
ihre nationale Existenz , Unabhängigkeit , Sou­
ver änität und Sicherheit stellt sie jedoch 
einen notwendigen und unabdingbaren ersten 
Schritt für jede weiter gehende Regelung des 
Konflikts dar . Zugleich ist sie eine Kampf­
position gegenüber allen Versuchen der israe­
lischen Regierung zu annexionistiechen Teil­
lösungen zu gelangen . 

Die Veranstaltung e~dete mit einer vom Se ­
kretariat des ASK einstimmig beschlossenen Er­
klärung und einem Appell an die fortschrittli ­
chen Kräfte in der SRD , durcb kraftvolle Ak­
tionen die Bundeeregierung zur Aufgabe ihrer 
Unterstützun~ der herrschenden israelischen 
Kreise zu z'tl1ngen und BO zur Herbeiführung 
eines gerechten und dauerhaften Friedens im 
Naben Osten beizutragen. 

Appell det Intematlonalen Israel Hearing., 
Bonn, 15. 6. 1973 (Aust.üge) 

" FllR FRIEDEN UND GERECIl1'IGKEIT IM NAHEN 
OSTEN" 

" •• • Das Antiimperialistische Sol'idaritäts­
ko~itee stellt fest , daß dje volle Verant­
wor tung für den aktuellen und friedensgefähr_ 
denden Spannungszustand im Naben Osten allein 
die berrschenden zior~stiscben Kreise Israels 
und die mit ibnen io Bundes stebenden Regie­
rungen der imperialistiscben Staaten trifft . 
Sie sind hauptverantwor tliCh für die Aggres­
sionskriege von 1956 und 1967 und ~ahlreiche 
weitere Agsressionsakte gegen die arabischen 
Staaten , bei denen Terror und Sabotage zu 
Mitteln staatlicher Pol itik er hoben wurden •.. 
Sie Sind verantwor t l ich für das Elend und den 
Tod tausender unscbuldiger Zivi~is~en in den 
palästinensiscben Fl üchtlingslagern und be -
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treiben eine Politik der Ur:terdrückung gegen­
übe r don arabischen Teilen der Landesbevölke­
rung Lnd den fortschrittlichen 1sraelinchen 
Kräf';;en . Ebenso ' ... ie die reuktionären arabi ­
scben Yxäfte bemüht sich Israel mit allen 
Mitteln , die nationale Existenz de~ arabi­
schen Volkes von Palüstina zu zers~ören und 
die Be'"egung zur nationalen und sozialen Be­
freiung der arabischen Völker zu schwüchen • •• 

Das arabische Volk von ralästino aln das 
Opfer einer 25- jäbrigen Vertreibung und U~ter· 
drückung hat das Recht, mit den ibo zu Gebote 
stehenden ~~tteln den politischen, diplo~ati­
scben und bewaffneten Kampf um seine nationa­
le Existen::; und f:oziale Befreiung zu fi,ihr.·e::l . 
Sein Widerstand ~st ein BeotandteLl der na­
tionalen und sozialen Befreiungsbewegung in 
der arabisc::'eu Welt . Diu aue Verzweiflung ge­
borenen, jedoch durch nichts zu recbtferti ­
genden Terrorakte vereinzelter Kräfte in den 
arabischen Ländern , wie die des "Schwarzen 
September" , schaden der Einheit der arabi ­
schen Befreiungsbewe~ung und spielen objektiv 
den israelischen Aggressoren und ihren Ver­
bündeten in die ?ä~de . 

Wir wenden uns gegen alle Versuche der 
zionistischen Propaganda der berrschenden is­
raelischen Kreiee , die in demagogischer Ab­
sicht die Verbrechen , die in der 'lerga'lgen­
hei t an Menschen jüdischen Glaubens beßangen 
wurden , zur Rechtfertigung ihrer aggressiven 
Handlungen mißbrauchen , jede objektive und 
gerechte Darstellung des rroblc~s, jede 801i ­
darisierung m~t den Opfern der Aggression als 
Antisemitismu8 zu diffamieren . Wir vorstehen 
uns in der Tradition derer stebend, die un­
ter Einsatz ihres Lebens geßen Faschismus 
und Antisemitismus gekämpft haben und kämp:en 
werden . Desbalb seLzen wir uno engag~ert ein 
für die Aussöhnung beider VÖlker und ihr ge­
meinsames Eintreten für eine Ordnllnß frei von 
sozialer , politiscber , relieiöser und rassi ­
scher Unterdrückung . 

Wir widersetzen uns aoer Jeglicber Unter­
stützung des israelischen Annexionsstandpunk­
tes , wie er in der Politik der Bundesregierun~ 
zum Ausdruck kommt und verurteilen die Verfol­
gungen und Diskriminierungen arabischer Mit­
bürger in der Bundesrepublik . 

Das Antiimperialistische Solidarltüts­
komitee fordert von der ~undesregierung die 
sofortiße Einstellung jeglicher politiscben 
Schützenhilfe um! oateriellen Jnterstützung 
für Israel und di~ unverzüglicbe Beendigung 
der Kooperation auf miliL~ischem Gebiet . 

Die Bundesregierung muß einen konkreten 
und konst r uktiven Beitrau zur VerwirkliChung 
der Resolu~ion des UK- Sicherheitsrates lei ­
sten. 

In der gemeinsamen Erklärung über den Be­
such des Generalsekretärs des ZK der KPdSU 
Leonid Breshnew , in der Bundesrepublik beißt 



es : "Beide Seiten stellten mit Besorgnis 
fest . daß die gefährlichen Spannune i~ Nahen 
Osten andauert und ~~terstrichen die Notwen­
digkeit einer Lösung der damit zusammenhän­
genden Probleme in Ubereinstimmung mit der 
Entschließ:l.ng des Sicherheitsrates der Orga­
nisation der Vereinten Nationen vom 22 . No­
vember 1967 . Sie er klärten , daß sie alle Be­
mühungen unterstützen werden , die auf die Her· 
beiführung eines gerechten und dauerhaften 
Friedens im Nahen Osten gerichtet sind . " 
Die Bundesregierung muß dieser Erklärung 
glaubwürdige Taten folgen lassen C ... ) 

Wir forde r n die sofortige Aufhebung des 
Verbots der for tschrittlichen pal~stinensi­
sehen Organisationen G UPS und G U P A. 

Das Antiimper ialistische Solidaritätskomi­
tee appelli ert an alle for tschrittlich den-

Is rael 
Ruth Lubitz 

Zur zionistischen 
der .. Umsiedlung·· 
In diesem Artikel werde ich die Probleme der 
"Umsiedlung" behandeln, die ein untrennbarer 
Bestandteil der zionistischen Ideologie und 
Praxis ist . Meiner Ansicht nach kann man nur 
dann die "übergriffe" in der Politik der Re­
gierung bekämpfen , wenn man dieser Frage auf 
den Grund geht . Derjenige, der diese Meinung 
nicht teilt , gleicht einem Arzt , der das Fie­
ber seines Patienten bekämpft, anstatt seine 
Krankheit selbst zu heilen . 

In der letzten Zeit hat sich die Auseinan­
dersetzung zwischen den Befiirwortern der Be­
setzung und aller verurteilenswerten Handlun­
gen der Regierung und den Gegnern dieses 
Vorgehens zugespitzt j es geht dabei um die Dör· 
fer Biram und Iqrit, um Aqraba und Rafah . 

An der Spitze derjenigen, die die von der 
Regierung verfolgte Politik der Beset~ung und 
der Gewalt unterstützen, steht Y. BEN- PORAT,der 
der "Bewegung für das ganze Land Israel" ange­
hört . Ben- Porat äußerte sich z . B. sehr offen 
in folgender Weise : "Wahr ist, daß es keinen 
Zionismus , keine Besiedlung und keinen Staat 
Israel gibt ohne die Umsip.dlung von Arabern 
und ohne die Beschlagnahme und anschließende 
Verteidigung bestimmter Gebiete" . 

Diese Äußerung hat in der Presse ein brei ­
tes Echo gefunden . DANNIE RUBINSTEIN schrieb 
in der Tageszeitung "Davar" (17 . Juli 1972) : 
"Jahrzehntelang hat man in unseren Schulen ge­
lehrt und tut es heute noch • .• • daß die zio­
nistische Bewegung in diese~ Land Gebiete ge­
kauft und für sie bezahlt hat . Viele Jahre 
lang ist es der Stolz und die Rechtfertigung 
der zionistischen Siedler gewesen, daß sie die 

palästinensischen Araber nicht beraubten . " 

kenden Menschen in unserem Land , durcb die 
Entwicklung vielfältiger Aktivitäten ihre Ent­
SChlossenheit zu bekunden , zur Durchsetzung 
einer politischen Lösung des Nahost- Konflikts 
auf der Grundlage der umfassenden Ver wirkli­
chung der UN- Resolutionen vom 22 . 11 . 1967 und 
vom 4 . 11 . 1970 beizutragen . 

Wir fordern auf zur Solidarität mit den 
fortschr ittlichen Kräften in Israel und ihrem 
Kampf gegen Zionismus und Militarismus , für 
einen serechten Frieden ohne Annexionen . 

Wir fordern auf zur Solidarität mit der 
arabischen Befreiungsbewegung. Wir unter­
stützen den gerechten Kampf des palästincn­
sischen Volkes . 
Für nationale Rechte und soziale Befreiung. 

SOLIDARITÄT HILFT SIEGEN ! " 

Politik 

Was ist die Wahrheit ? 

Wir werden uns hier kurz mit dem Problem 
der "Umsiedlung" befassen , die ein wichtiger 
Bestandteil des Zionismus ist , und zwar mit 
der Umsiedlung vor der Gründung des Staates 
Israel , im Staate Israel und in der jüngsten 
Epoche , der Epoche der Besetzung arabischer 
Territorien im Junikrieg 1967. 

Die ente Epome der Umsiedlung 

In dieser Epoche fanden umfangreiche Ver­
treibungen statt . Die zionistischen Organisa­
tionen gelangten in den Besitz ausgedehnter 
Landfläcben . Die britische kolonialistische 
Mandatsregierung ging gemäß der Agrargesetze 
vor , die es vom osmanischen (türkischen) Re­
gime übernommen hatte . Diese Gesetze ermög _ 
lichten es, Land von den Großgrundbesitzern 
und Effendis zu kauf~n und die Fellachen zu 
vertreiben , die das Land urbar gemacht hatten 
und ihren Lebenunterhalt daraus bezogen . Die 
z~_onistischen Organisationen sahen in der Er­

werbung von Grund und Boden die Voraussetzung 
dafür, sich in diesem Land festsetzen zu kön­
nen . Sie waren nicht zimperlich bei der Wahl 
der Mittel und Wege zur Beschaffung von anbau­
fähigen Gebieten , auch wenn das die Vertrei -
bung von Tausenden von Pächtern und Fellachen 
von dem Land bedeutete, aur dem sie sei t Gene­
rationen gelebt hatten. Dies wurde von einem 
der zionistischen Führer, nämlich DR . A. RUFPIN. 
einem Spezialisten für Agronomi e und Siedlungs. 
wesen in der Jewish Agency, bezeugt (in einem 
geheimen Memo:"'andum, das der Jewi s h Agency 
1930 vorgelegt wurde) : 

:3 
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"Land ist das allerwichtigste .für die An­

siedlung i n Palästina . Da es in Palästina .rast 
kein anbaufähiges und unbewohntes Land mehr 
g i bt , müssen wir in jedem Falle , wenn wir 
Land kaufen und besiedeln, die Bauern, die es 
bis jetzt bebaut haben , entfernen, seien sie 
Eigentümer oder Pächter des Landes . Bis j etzt 
haben wir relativ dünn besiedeltes Land ge­
kauft, und wir haben uns so weit als möglich 
darum bemüht , die Araber finanziell zu ent­
schädigen . Trotzdem ging unsere Sache nicht 
ohne Schwierigkeiten voran, weil das Geld 
nicbt in die Hände derer gelangte , die wirk­
lich den Boden bebauten, sondern in die der 
Großgrundbesi tzer" . Dr . Ruppin widerlegte auch 
die Behauptungen von Ben- Gurion und ander en, 
daß nur unbebautes Land gekauft wurde, und 
zwar von solchen Fellachen , die zu ver kaufen 
wünschten . 1929 erklärte er vor der Shaw- Kom­
mission ( Untersuchungskommission , di e die bri ­
tische Regierung nach der arabischen antibr i ­
tischen und anti zionistischen Rebellion nach 
Palästina schickte) : 

"90 % des bestellbaren Bodens wurden von 
arabischen Großgrundbesitzer n gekauft und nur 
10 % von den Fellachen . 1928 besaßen etwa 
30 % der LSJ1dbevölkerung kein Land" . Dies ist 
ein interessantes Zeugnis , das die Legende 
von der "humanen " Umsiedlung zerstört . DR . I . 
THON , einer der Vorsitzenden der "Hervrat 

Hakhsharat Hayishuv" (Gesellschaft zur Vorbe­
re itung der Ansiedlung) gab einer geheimen 
UntersuchungSkommissi on im September 1940 .fol­
gende Auskun.ft : "In der jüdischen O.ffentlich­
keit ist die falsche Vorstellung verbreitet , 
daß unsere Landkäu1'e das ganze arabische Volk 
bere icher t hätten . Dies tri.f.ft nicht zu . Es 
ist nicht so , daß wir von jedem Fellachen 5 
dunam kaufen und ihm dadurch die Möglichk~i t 

geben , sainen Ho.f zu entwiCkeln ; vielmehr 
kaufen wir 80 % unser es Landes - und vor ei­
niger Zei t waren es 90 % - von r eichen Ein­
zelpersonen" • 

Viele Tatsachen beweisen , daß die Fella­
chen von ihrem Land verjagt wurden . Wi r füh­
ren noch als Beispiel Emek Iezr eel an , das im 
Jahre 1925 von den zionistischen Institutio­
nen erworben wurde : 

Emek war eine der fruchtba~sten Gegenden 
des Landes . Seine Fläche betr ägt 400 000 du­
nams (40 000 ha oder 100 000 acr es) , von de­
nen 372 000 bestell bar waren . Emek wurde von 
der Sursuk- Fami lie, die in Beir ut lebte , für 
726 000 palästinensische Pfund gekauft (ein 
pali:istinensisches Pfund entspr ach im Wert 
einem Pfund Sterling ) . Sursuk selbst hatte 
diese Ländereien für 18 000 Pfund von der 

t ürkischen Regierung gekauft . Tatsächlich hat­
te er nur 6 000 Pfund bezahlt . Es ist ganz 
o.f.fensichtlich , welche Profite dieser Effendi 
eingesteckt hat . 

Und was geschah mit den Fellachen - den 
arabischen Pächtern ? 

In den Dörfer n von Emek Yezreel lebten 
1 270 Familien arabischer Pächter . Die zio­
nistischen Institutionen zahlten all diesen 
Pächter n insgesamt 30 000 P.fund , d . h . jede 
Familie e r hielt im Durchschni tt eine Entschä­
digungssumme von etwa 24 P.fund. Die zionisti ­
schen Institutionen empfahlen den arabischen 
Fellachen , für diese Summe andere Landparzel­
len zu kaufen , zu intensiver Bebauung überzu­
gehen , zu bewässern usw ••• 

Ein weiteres wohlbekanntes Beispiel ist die im 
Jahre 1929 vorgenommene Inbesitznahme von Län ­
dereien im Gebiet von Wadi Hawarek , das jetzt 
" Emek Hefer " heißt . Damals wurden etwa 2 000 
Fellachen enteignet . 

Die Bauernfamilien verteidigten das Land , 
das sie bebaut hatten , mit bloßen Händen . Zio ­
nistische Stoßtrupps und britische Polizisten, 
die den Landkäufern zu Hilfe eilten , "kämpf­
ten " gegen alte Männer, gegen Kinder und Frau­
en . Es gab blutige Zusammenstöße . 

ELIEZER LIVNEH erinnert in seinem Artikel 
"Zionismus und Umsiedlung" ( am 6 . August 1972) 
in der Tageszeitung "Ha ' aretz " ) an diese E:r­
eignisse . Er schreibt , daß die PCP , die Kommu­
nistische Partei Palästinas , die Araber dazu 
aufgerufen habe , sich ihrer "Umsiedlung" dlll'ch 
die "Zionisten " zu widersetzen . Die Wahrheit 
ist , daß die Fellachen und Pächter aus eige­
ner Kraft gegen die Vertreibung kämpften und 
die Kommunistische Partei sie in ihrem gerech­
ten Kamp.f unterstützte . Diese Auseinanderset ­
zungen erreichten ihren Höhepunkt in Zusammen­
stößen zwischen Arabern und Juden und auch zwi­
schen Arabern und den Briten . die immer Partei 
für die zionistiscpen Landkäufer ergri.f.fen . 

Für a11 jene naiven Personen , die glauben , 
daß die zionistischen Organisationen nicht nlll' 
kamen, um das Land aufzubauen , sondern auch , 
um den Arabern zu helfen , sie in ihrer Ent ­
wicklung zu fördern und ihnen zu zeigen , daß 
es möglich ist . im Frieden zusammen zu leben , 
sei hier zitiert , was YlTZHAK BEN- ZVI (einer 
der Führer der Mapai 1) und später Präsident 
des Staates Israel) einer geheimen Untersu­
chungskommission im März 1940 erklärte : 

"Wir brauchen uns nicht mit theoreti schen 
Vorstellungen zu herassen , die an einer Ent -
wicklung der Araber orientiert sind . Ich bin 
nicht an einer Entwicklung der Araber inter -



essiert lf
• Und weiter sagte er : "Das wichtig­

ste ist , daß die Juden in der Lage sind , zu 
beweisen , daß sie in einer Art und Weise vor­
gehen können , die den Arabern keinerlei Nut­
zen bringt; das wird efrektiver sein als 48 
Propheten , die Prophezeiungen über eine Zu­
sammenarbeit mit den Arabern machen . " 

In der gleichen Weise äußerte sich Dr . 
Ruppin im Februar 1940 vor einer Untersu­
chungskommission : 

"Vorläurig bewässern wir unser eigenes 
Land und ziehen das der Araber nicht in Be­
tracht . Aber es gibt beispielsweise in Beisan 
(Beth-Sban) Gebiete , in denen gemeinsame Pro­
jekte möglich wären . Ich möchte Ihnen jedoch 
nicht die Gefahr verschweigen , die einem sol­
chen Verfahren innewohnen : Solange das Land 
nicht bewässert ist , haben wir die Möglich­
keit, es zu kaufen . Nach der Bewässerung wird 
es wesentlich schwieriger sein" . 

.. LoBt nimt :lU, daB lie .im f •• h.tun' " 

Die Landvertreibungen waren nur ein Teil 
der chauvinistischen antiarabischen Politik 
der Zionisten . 

Arabische Arbei ter , die bei jüdischen Un­
ternehmern beschäftigt waren, wurden mit dem 
"patriotischen" Slogan "Eroberung der Arbeit" 
von ihren Arbeitsplätzen vertrieben . 

Auf den Märkten wurde das "patriotis.che" 
Motto : "Kauft nur hebräische Waren" ausgege­
ben und Kerosin über arabiscbe Landwirt -
schaftsprodukte gegossen . 

MENAHEM USSISHKIN, einer der Begründer des 
Zionismus , äußerte sich in zynischer Weise 
folgendermaßen : "Wir fördern ausscbließlich 
hebräiscbe Arbeitskräfte und hebräische Pro­
dukte , weil wir auf dem Standpunkt stehen , 
daß wir die Araber nicht stärken und es ih­
nen nicht ermöglichen sollten , sich in die­
sem Lande festzusetzen" . (Erklärung vor der 
geheimen Untersuchungskommission der Jewish 
Agency zur Frage der jüdisch- arabischen Be­
ziehungen im März 1940) . 

Das ist die W~hrhoit über die zionisti­
sche Praxis . Diejenigen , die sie ausfÜhrten , 
handelten gemäß der reaktionären zionisti~ 
schen Ideologie , die besagte : "Ein Volk ohne 
Land kehrt zurück in ein Land ohne Volk", und 
gemäß der messianischen Doktrin, daß "in die­
sem Lande keine .Fremden leben Bollen" . 

Die Vertreibung geht weiter 

Nach der Gründung des Staates Israel än­
derte sich nichts an der traditionellen Po1i-

tik des Zionismus . Der Zionismus ändert sei­
nen Klassencbarakter nicht, auch wenn seine 
Sprecher Führer zionistischer Arbeiterpar­
teien sind. Neuerdings wird diese Politik 
unter dem Vor .... and der "Sicherheit" betrie­
ben . Jede "Umsiedlung" wird mit der "Festi­
gung" und der "Verteidigung" der Landesgren­
zen begründet . ( ••• ) 

Wer sind diese Flüchtlinge ? Wo leben sie ? 

Wer lebt auf dem Land , das man ihnen genom­
men hat ? 

NAHMAN FABIAN hat in seinem Artikel (ver­
öffentlicht in "Ha ' aretz" am 28. Juli 1972) 
einige Einzelheiten über diese Fragen zusam­

mengestellt . aus denen hervorgeht , daß allein 

in Galil (Ga1iläa) sm Ende der britischen 
Kolonialherrschaft 175 arabische Ortschaften 
existierten . Er stützt sich bei diesen Anga­
ben auf Daten einer ethnographischen Karte , 
die im Jahre 1944 der anglo- amerikanischen 
Untersuchungskommission vorgelegt wurde . Im 
Jahrbuch des Staates Israel für 1954/55 wer­
den für Ga1i1äa nur 60 arabische Ortschaften 
mit 18 000 Einwohnern registriert . In den Un­
terlagen über die Landregistrierung kann man 
heute finden , daß von den früberen Einwoh­
nern "aufgegebener" Dörfer 5 000 im Staate 
Israel geblieben sind. Heute wird die Zahl 
dieser Flüchtlinge auf 10 000 geschätzt . Sie 
lebten früher in Dörfern , die sie gezwungener­
maßen verlassen mußten . Das gestohlene Land 
dieser Fellachen wurde jüdischen Siedlungen 
oder dem KKL (Jüdischer Nationalfonds - die 
zionistische Hauptinstitution für die Be­
schaffung arabischen Landen mit allen Mit ­
teln) übereignet, der in diesen Gebieten Wäl­
der anpflanzte . ( .•• ) 

In "Israel und die paliistinensischen Ara­
ber", einem Buch von OON PEREZ , finden wir 
Angaben , die sicb auf arabische Dörfer im 
ganzen Staat Israel beziehen . Seit der Staats­
gründung im Jahre 1948 wurden, so schre i bt er , 
370 jüdiscbe Siedlungen gegründet, von denen 
350 auf dem Land "abwesender" Araber einge­
richtet wurden . 

So sehen die schockierenden Tatsachen über 
die zerstörten arabischen Dörrer aus . Dies 

ist die Wahrheit über Landraub und En t e ignung 
der Besitzer. Es ist nicht schwierig , oich 
die Leiden der FlÜChtlinge vorzus te llen, di e 
von ihrem Land vertrieben und deren H~user 
zerstört wurden . Diese Plücht1inge haben ni e­
mals die Hoffnung auf Rückkehr i n ihre Dör­
rer auIgege~en, und in den let~t cn 25 J ahren 
wurden von ihnen den Gericht en v~ ~le Kla~en 
auf Rückkehr in ihre DÖrfe r vorcelegt . Kürz-
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HEl 11~ Zeit , daß man endlich lieht, wer wirkl ich aen Geis; dee Antisemitismus und aBa ganze Instru­
mantariwc. geerbt hat , das der HltlerfsechlslIIUs ausgebildet hat." (Der llaterralchiech_j Udlsche Sc nrlft. 
IllIteller Erich Pried Uber diess Kal"rikatureD de r zioniatlachan Zeitschrift " Scnofar"!lIV) 
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lieh haben die Einwohner der Dörfer Quaikat , 
Miar , Ghabsiye und Kufr Damoun von der i8-
raelisclJen Regierung verlangt , in ihre Dörfer 
zurückgebracht zu werden . Von daher ist die 

Furcht der Regierung davor zu verstehen, den 
Flüchtlint;en aus den Dörfern Biram und Iqurit, 
die die Pioniere in diesem Kampf sind , Ge­
rechtigkeit widerfahren zu lassen. 

Die Entscheidung der Regierung , keinen 
Präzedenzfall zu schaffen , hat in weiten Krei . 
sen der Offentlichkel scharfen Widerspruch 
gefunden . Im fol~enden sei beispielhaf t die 
am 3. Aug-ust 1972 in "Ot" , dem Organ der 
"Arbeiterpartei" (der führenden Partei der 
Regierungskoalition) von David Shaham abge­
gebene Stellungsnshme zitiert : 

"ahne Zweifel wirken Präzedenzfälle konso­
lidierend •.. Aber um solcher Präzedenzfälle 
wegen darf ein Rechtsstaat keinesfalls Un­
SChuldise opfern . Wenn es die Gerechtigkeit 
erfordert , sollte man Präzedenzfälle zurecht­
biegen und sogar ignorieren , um auf diese 
Weise schreckliche Ungerechtigkei t zu ver­
meiden" . 

Umsied lung zur Zeit der Be,etzung 

Die Besetzung nach dem Junikrieg 1967 be­
zeichnet eine Periode noch brutalerer Um­
siedlung und Unterdrückung ; seinen letzten 
Ausdruck fand dieo darin , daß die Felder des 
Dorfes Aqraba in der Absicht vergiftet wur­
den , dort später eine Jüdische Siedlung zu 
errichten, deren Name sogar schon feststand : 
Tel- Tal . 

Seit der Besetzung sind in den besetzten 
Gebieten etwa 40 Siedlungen errichtet worden , 
und die Behörden fahren damit fort . C •.. ) 

Die Regierung hat kürzlich beschlossen , im 
Südteil des Gaza- Streifens ~ Städte und einen 
neuen Hafen zu bauen . Der wirtschaftliche und 
soziale Charakter der Bevölkerung Jerusalems 
wird ständig und hastig verändert . Es gibt 
einen Plan für die Gründung weiterer Siedlun­
gen . StrategisChe Straßen werden in fieber ­
hafter Eile gebaut , um die fleuerrichteten 
Siedlungen zu sc~ützen . Die Gründung jüdi­
scher Siedlungen hat die Umsiedlung von wei­
teren Tausenden arabischen Einwohner und den 
Diebstahl ihres Landeo zur Folge . 

Von den Golan- Höhen wurden die Einwohner , 
die dort nach dem Juni - Krieg geblieben waren, 
vertrieben , mit Ausnahme der Einwohner eini­
ger Drusen- Dörfer . Bewohner des Weatufere 
wurden gewaltsam auf das Ostufer des Jordans 
vertrieben und ihre Häuoer zerstört . Die Greu­

el , die im Gaza- Streifen in Vorbereitung der 
Annexion durch Israel deren Einwohnerzahl 

verringern sollten , sind noch in deutlicher 
Erinnerung . Tausende von Flüchtlingen , Frau­
en und Kinder , brachte man gewaltsam und bru­
tal zum Westufer und von dort zum Ostu/er . 
Die Durchführung dieser Massenvertreibung er­
folgte unter der Bezeichnung "Verdünnung" . 
In arabischen Städten wurde Land beschlag­
nahmt und darauf jüdische Stadtviertel er­
richtet . Zusätzlich zu den palästinensischen 
Flüchtlingen von 1948 sind seit dem Krieg 
mehr als eine halbe Million neuer Flüchtlinge 
hinzugekommen . Vor dem Juni - Krieg gab es sm 
Westuter 1 , 5 Millionen Einwohner - heute 
(Ende 1971) nur noch eine Million , Jeruaalem 
inbegriffen . Außerdem leben ;a2 000 Menschen 
im Gaza- Streifen und in Nord- Sinai . 

Bekanntlich weigerte sich die israelische 
Regierung , die Resolution des UN- Sichcrheits­
rates auszuführen , nach der den Einwohnern , 
die während des Krieges ihre Heimat verlassen 
hatten , die Rückkehr in ihre Wohnstätten zu 
gestatten sei . Während der 5 Jahre der Beset­
zung ließen die israelischen Besatzungsbe­
hörden etwa 6 400 Häuser in den Flüchtlings­
lagern zerstören . Allein im FlÜChtlingslager 
von Jebeliya wurden mehr als 1 000 Häuser 
zerstört . Die Regierung hat Tausende dunem 
Land beschlagnahmt . In Hebron , im Gaza- Strei­
fen , im Gebiet zwischen Rafah und Khan- Younis 
wurde Land , das arabischen Bauern gehörte, be­
schlagnahmt . Wirtschaftlich hat die israeli­
sche Regier ung die besetzten Gebiete in eine 
israelische Kolonie verwandelt . Einige Leute 
möchten das grausame Besatzungsregime als not ­
wendige Sicher heitsmaßnahme rechtfertigen. 
Kriegsminister M. Dajan hat jedoch beschei ­
nigt, daß die kolonialistische Besiedlung in 
den besetzten Gebieten keine Bedeutung tür die 
Sicherheit hat und daß "sm bedeutendsten und 
schwerwiegendsten die Schaffung politischer 
Tatsachen ist" ("eine neue Landkarte _ neue 
Verhöltnisse") . Premierminister G. Meir hat 
ebenfalls erklärt , daß "wir von keinem Ort 
mehr weichen werden, wo wir irgendeine Art von 
Siedlung errichtet haben" . M. Dajan sagte eben. 
falls , daß "wir uns auch in den (besetzten) 
Gebieten als dauerhafte Regierung zu betrach­
ten haben" . 

Die "dauerhafte" Regierung Dajans in den 
besetzten Gebieten begeht "dauernde Verbre­
chen" , um den Kampf der FlÜChtlinge gegen die 
Besetzung zu unterdrücken und um ihnen ihre 
Rechte zu verweigern . Alle diese Aktionen 
bedeuten einen schweren Verstoß gegen die 
Ganfer Konvention von 1945 . 

Diese Politik in den besetzten Gebieten ist 

eine Folge der durch den Zionismus bet r iebenen 
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Politik der Umsiedlung und der SChaffung 
"vollendeter Tatsschen" . 

WirundSi. 

"In den 100 Jahren seit de~ Beginn der neu­
en Rückkehr nsch Zion ist die Wiedererstehung 
des Volkes in zwei Prozessen erfolgt - An­
siedlung und Erweiterung der Grenzen ••• n . 

"Kein Jude dar.f sagen : Halt! Wir nähern uns 
dem ZieL" Dieser Prozeß wird andauern _ sagte 
M. Dajan . (Laut der Tageszei tung "Lamerhav" vom 
7. Juli 1972) . 

Die Position von M. Dajan, Ben- Pora t und der 
Ahteilung "das ganze Israel" ist "entweder 
sie oder wir" , und sie versichern : "Wi r ! " 

Diese Position ignoriert die historische Ent­
wiCklung, welche Palästi na zur Heimat zweier 
dort lebender Völker gemacht hat . Beide Völker 
haben nationale ReChte , und das Recht eines 
Volkes widerspricht nicht dem Recht des ande ­
ren , im ~egenteil - als brüderlich verhundene 
Völker haben sie eine wichtige Aufgabe , näm­

lich zusammen gegen den gemeinsamen Feind, den 
ImperialismuL , zu k~p.fen , dessen Wunsch im­
mer ' Teilen und Herrschen ' war . 

Zu dieser Frage hat Genosse M. VILRER einen 
Artikel geschrieben, der in einer Schrift zur 
Feier des SOjährigen Bestehens der Kommu­
nistischen Partei dieses Landes ver öffentlicht 
wu 'dEO : 

"Unsere kommunistische Partei hat den Un­
abhängigkeitskrieg des Staates Israel , der 
ihm vom hritischen Imper ial ismus und seinen 
Gefolgsleuten aufgezwungen wurde, unterstützt , 
und zu gleicher Zeit haben wir uns den zio­
nistischen Expansionstendenzen widersetzt , die 
auf die Liquidierung der Rechte des palästi ­
nensisc hen arabischen Volke s ger ichtet wa­
ren". 

"Das isr aelische Volk darf nicht mit der 
israelischen Regierung gleiChgesetzt werden . 
Das israelische Volk darf nicht mit dem Zio­
nismue gleichgesetzt werden . Das Problem ist : 
Was für ein Staat wird der Staat Israel sein? 
Wird er ei n pro_imperialistischer Staat sein , 
in dem amerikanieehe Monopole herrschen, ein 
aggressiver Staat der die le~itimen nationa­
len Rechte des p8iästinensischen arsbischen 
Volkes leugnet . ein Staat , der nach territo­
rialer Expansion und Annexion trachtet - wie 
es heute der PalI ist - oder ein wirklich un­
abhängiger Staat, ein antiimperialiotischer, 
friedl iebender Staat , ein Preund und Bruder 
des palästinensiDchen arabischen Volkes und 
des ganzen arahischen Ostens? Das ist die ent­
scheidende Prage , die eine korrekte und rea­
listische Antwort verlangt . " 

Die Antwort , welche die reaktionäre Ideolo­
gie der jüdischen Bourgeoisie und ihre Praxis 
geben , die von den israelischen Führern aus­
geführt wird, ist eine Pol itik , die den Weg 
bereitet für das Anwachsen dea Faschismus in 
Israel, für dia gegenwvrtige Verwandlung Is­
raels in ei nen ApBrtheids9taa~; diece Politik 
bedeutet eine Gefahr für den Charakter Is-

a raei e und für se i ne Zukunft . 

Dem Slogan "entweder wir oder sie" setzen 
die Kommunisten entgegen : "wir und sie . " 

Daber appelieren wir an alle , die e~n Gewis­
sen haben , die die "Ubergriffe" erschreckt ha­
ben (mehrere besonders grausaoe Aktionen in den 
oe setzten Gebieten wurden - nact breiten Pro­
testaktionen der ioraelischen und der Weltöf­
fentlichkeit - von offi ziellen Kreisen als 
"übergriffe, für die vercutlieh einzelne Offi­
ziere etc . verantwortlich seien" , hezeichnet) , 
wir eppelieren an alle, die sich ~ decokrati ­
sehe Verhältnisse bemühen , an alle Ge~ner der 
Besetzungen , an alle Gegner der Regierungspoli ­
tik , eine vereinte Front l"ür den Frieden aufzu ­

hauen . 

Einige fragen : "Wie wollt Ihr eine Front für 
den Frieden mit Zionisten errichten ? " Unsere 
Antwort lautet : Wir führen einen politisch­
ideologischen Kampf gegen den Zionismus . Aber 
die israelische Gesellschaft ist eine Klsseen­
gesollschaft , und das ist der Ausgansspun~t für 
die Strategia und Taktik unserer Partei . Wir 
sind sicher , daß mit der Vertiefung der Klas­
senhaltung und des Klassenbewußtseins in der 
israelischen Gesellschaft der ProzeB der Be­
freiung von der zionistischen Ideolofiie viele 
Menschen erfassen wird . Viele Per sonen und 
Kreise betrachten sich als Zionisten , aber sie 
haben gleichzeitig eine humanitäre Einstellung , 
und es gibt unte r ihnen Leu t e , welche wichtige 
konkrete Kämpfe im politiscben , sozialen und ge­
werkschaftlichen Bereich führen . Um diese Käm­
pfe vorwi:i.rts zu treiben , ist es notwendig , i n 
konkreten politischen und sozialen Fragen zu­
sammenzuarbeiten und damit den Kampf für frie ­

den, DeI:Jokratie und Fortschritt voran zubringen . 
Auch wenn eine solche Front für den Fr ieden 
nicht in der Lage sein sollte . die Politik der 
Regierung sofort zu ver~ndern , kann sie - auch 
schon in ihrem Anfangsstadium - gefährliche 

Schritte der Regierung aufhalten . Eine Front 
für den Frieden , die sich ohne antikommunisti ­
sche Vorbedi ngungen zusammenschließt , die ak­
tiv und mutig ist , kann große Volksmassen sn­
ziehen und in unserem Lande eine breite und 
starke öffentliche Meinung schaffen , dic für 
die Verhinderung von "Obergriffen" , für die 
Aufhebung der Besetzung und für eine Verände­
rung der Hegierungspolitik arbeiten und es er­
mögliChen wird , einem gerechten und dauernden 
Frieden näherzukommen . 

(Quelle : "Zo Haderek", 3. 8 .1972 , in : Informa­
tion Bulletin Communist Party of Israel . Nr . 
8- 9/1972 . ) 

Anmerkung d . Red . : 
1) Mapai • "links"- zionistische Arbeiterpar­
tei gegr . 1969. Die Mapai vert r itt die aggres­
siven Ziele des Zionismus . Vorsitzender ist 
Pinhas Sepir , Finan~minister der gegenwärti ­
gen israelischen Regierung . 



Felicia Langer 
Die Autorin Felieta Langer ist Rechtsanwältin in Israel und wurde durch ihre Enthüllungen über di e 

brutale israelische Besstzungspolitik international bekannt . Ihr Engagement gilt insbesondere der 
Verteidigung der unterdrückten , entrechteten palästinensischen Araber in den okkupierten Gebieten . 
Felieis Langers Anklage richtet sich eoenso gegen den Terror der israelischen Aggressions- und Annex ­
ionspolitik wie segen die politische und physische Verfolgung fortschrittlicher Juden . 

Wer 
baut 

andere einsperrt, 
• • an seinem eigenen Kerker 

"Rache ist das VergnUgen der Götter " - pfleg­

ten die Griechen zu sagen . Ich erinnerte mich 
an dieses alte Sprichwort , ale der Ruf nach 
dem "Gott der Rache" im Knesset , dem israeli­

schen Parlament , laut wurde . In der Tat gibt 
es nichts Neues unter der Sonne . Nl.lr , daß die 
heutigen Vergnügen ausgefeilter Sind . Sie be­
nötigen Flugzeuge , die mOdernsten Tanks , Na­
palmbomben , und wenn einer Wert darauf legt , 
"gründliche Arbeit~ zu leisten , schließt es 
auch den Gebrauch von Bulldozern ein, u~ dem 
Wsrk den letzten Schliff zu geben . 

Der Fortschrit.t der heutigen Rache , die das 
ständige VergnUgen der Bewohner uneeres eige­
nen Olymps 1st , liegt darin , daß man sie pho­
tographiert und simultan , darüber berichtet , 
anders als in der Vergangenheit. Daß, zumin­
dest als Zuschauer , ein beträchtlicher Teil 
der Bllrger daran teilnehmen und ilmen damit 
sogar ein Freizeitg?schenk anboten werden 
kann ; Du betätigst die Knöpfe des Fernsehap­
parates und hörst "unseren Militär- Korrespon­
denten" , der die ~Operation ~ im Libanon be­
gleitet hat , damit Du in Deinem Wchnzimmer bloß 
nichts zu vermissen brauchst . Er erklärt Dir 
in reinstem Hebräiscb alle Vorgänge wie ein 
Lehrer seinem Schüle r , indem er sich MUhe gibt, 
DiCh an den Wundern seiner Erlebnisse zu be ­
teiligen . Du siehst Kolonnen von Tanks , rau­
chende Felder, sehr j~e Soldaten, die mi t 
St1efeltritten die Haustllr irgendeines Dorf­
bewohners im Libanon aufbrechen und "ssnft" 
eine Handgranate hineinrollen lassen . Später 
wird der ZUnder lIIit einer Batterie verbunden , 
denn das Haus ist zur Zerstörung ausgewijhlt 
worden . Du hörst , dies sei ein "Terroristen­
Lager" . Und dann gibt es eine "Panne" .,. Unser 
Korrespondent bittet um Entschuldigung und 
fUgt traurig hinzu : "UnglUcklicherweise können 
wir Ihnen "die Zerstörung des Hauses nicht zeI­
gen . " .. . 1m Hintergrund erscheint ein junger 
Soldst , der ein Abzeichen mit einem Schädel 
auf seiner Mil1tärjacke trägt . Es würde mich 
interessieren , ob er weiß , wer dieses Zeichen 
vor zwei Jahrzehnten in Europa trug . 

Denke nicht , das wäre das Ende der Unterhal ­
tung . Der Stabsoffizier besänftigt Dich , dies 
sei nur ein Tropfen und der Krug sei noch nicht 

gefüllt - darauf sei die Antwort noch nicht er­
fOlgt . 

Am nächsten Tag wirst Du hören , daß bei der 
Operstion der Israelischen Armee 1m sUdliche n 
Libanon , die Du am vorherigen Abend im Fernse­
hen miterleben konntest , 120 Männer , Prauen 
und Kinder ermordet worden sind (weil diese 
SChurken von Terroristen aus der Gegend ver­
schwunden waren . .. ) ; 150 Häuser wurden zer­
stört , und ein Strom von FlUchtlingen bewegt 
sich von den zerstörten Plijtzen ins Innere des 
Landes . Drei unserer eigenen jungen Soldaten 
verloren ihr Leben ; diese Tot.en und die Ver­
wundeten sind der notwendige Preis fUT das 
eindrucksvolle VergnUgen , ohne das Wlsere Göt ­
ter nicht leben können . Dieser Preie wird wie­
der und wieder von Dir gefordert , zahle schnel ­
ler , zahle schneller . 

Ich werde nie den Jungen von Jericho verges­
sen , Opfer einer Napalmbombe . Er zeigte . was 
von seiner Hand Ubriggeblieben war, nachdem das 
Zivil fahrzeug seiner Familie 1961 von unseren 
Flugzeugen bombardiert worden war . Seine Brü­
der und Schwestern , wie auch seine Mutter wur­
den vor seinen Augen getötet . Nur er und sein 
Vater Uberlebten - der Vater verlor den Ver­
stand . Später - im Alter von 15 Jahren - wur­
de dieser Junge verhaftet , weil er verdächtigt 
wurde , gegen die Besatzungsmacht gehandelt zu 
haben . Ich erinnerte mich dieses Jungen , als 
die Massenmedien beriChteten , wie ein ziviles 
Auto , Marke "Mercedes" , vollbesetzt mit Passa­
gieren von einem israelischen Armeetank wäh­
rend der letzten Aktion 1m s üdlichen Libanon 
zermalmt wurde . Keiner der Passagiere über­
lebte ., . 

Tausende von Gefangenen , Gegner der Rauberei 
und der Besetzung , siechen 11\ den Kerkern der 
Okkupanten dahin . Es ist nicht nur ihr Körpe r, 
sondern auch ihr Geist , den die Besatzungs­
macht zu unterdrUcken versucht . Wie schwer es 
ist , menschliche WUrde im Gefängnis zu bewah­
ren , wo Mut als unverzeihbares Verbrachen be ­
trachtet wird und das stinkends Loch der Iso­
lierzelle einen erwartet . 

Die Gefangenen In Ber- Shebs sind gezwungen , 
Blumen in schönen Baeten zu pflegen , die einen 
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Rasen einrahmen , über dem stolz die israeli ­

aehe Flagge weht , während alle Anatrengungen 

unternommen werden , ihre eigenen Flaggen auch 

noch in ihren Herzen auszulöschen . 1m GaZQ-Ge­

fänsnls bauen die Inhaftierten ein " sukka" (I) 

für die Feiertage ihrer Warter , die auf gemei ­

ne Art den Gott und die Religion derjenigen 

ve rdat:lll!en , die diese " sukka" errichten _ 

Die Mosle~s werden 80gar von ihren heiligen 

Got teshtiuoern :in !lebron ferngehalt.en . Das ge­

schieht auf einfache Weise : "Siedler" nahmen 

die SchIllsseI del- Gotteshäuser fort. .. Ich 

sah diese "Siedler" - eitel , zu!:'"ieden , denn 

sie sind ju die " Auserwählten" . Und ich fUhl ­
te , welches Verbrechen sie begingen , vor allem 

gegen unsere eigenen Leute . 

1m Land Heb r on wurde die "Kiryat-Arba" (die 

Wohnsiedlung der israelischen Besatzungssied­

ler) unter dem Schutz und mJt Hilfe der israe­

liscnen Regierune erbaut . let sah diese Siec.­

lung , alL sie eich auf ihrec ersten Platz und 

noch in den Anfüngen be fand , aIr die jetzigen 

Bewohner noch Zuflucht im SChatten der GeJäng­

niamausrn i n n e r haI b deo Hofes der 

Kl1itärverwaltung von Mebron Buchten . Ihre Kin­

der , die i~ Geiat der Zehn Gebote erzogen nein 

sollten , apaziel"ten zum Klang der rasselnden 

Ketten der Bewohne r von Hebron umhe r , die vom 

Gefijngnj~, zum nahe gelegenen Milit ä rgericht ge­

führt wurden . Ein Teil der "S iedler" vergnUg~e 

s~ r daran , die Gerichtsverfahre n zu becbach ­

ten , wenn den WiderstandskLmpfern Hunderte 

von GefängnisJat,ren auferlegt wurden , nur weil 

sie i n ihrer eIgenen Stadt leben wollten orne 

ir·gendwelche Ok)r;uJoounte n ur.d "Sied le r" . Diese 

Urteile werden auch heute noch aUßgespr ochen , 

aber die "Stedler" si nd in ihre ßtändigen Wct:­
nungen, in schöne Steinhäuss r , umeezogen , UD' __ 

geben von Raaenrläcten und bunten Blumen . 

Dis Kirya (die SiEdlung der "Si€dler" ) iat ei­

ne Miniatu!--Fettung , d ie In Oberei nstimOlung mit 

mi 11 tärj schen Er fordernissen geplant. wur( e . Dan 

ganze Gebiet tat von einem hohe n Drahtzaun um­

geben und in regelmäßigen Abständen sind Wach­

tllrme angebract.'t , die Oli t SUchsc~,e! nwerfern 

aUGgerüe~et sind . Man muß die Kinder bed~uern , 

die von ihren Elterr_ dOI-th in gebracht wurden -

in ein gestohlenes Land , in solch ei n Gefang­

nie . Denn ei r,e r , der a nder e l.eutl' e'nke rkert , 

ist aua Furcht v, J. deren Feindschaft ge:;wunsen . 

sich selbst in einer Festur.g abzuschliEi3en . 

Ich haLe Gaza gf':Jet.en , diese sct,,,n ["ei t lunllem 

leIdende Statit , die die "Green Beret.s " (2) ken­

nengelernt hut , dif weißen Peitschen , die auf 

ihre Bewohner ~cricrteten SchUsße und die 

Bu lldoz el- , die t,ert.eigeschafn wlU"den, um die 

Zeratö~~ng zu vollenden . Ich passi~re aas 
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Flüchtlingac&lDp VOll A.L - Shf\tlt' , an der Kt;~t 

von Gazll . Einer der EinheIcit>cl,en e1gt. a.lr ei ­

ne gepfeaterte Strebe , di,· dl-H' L'!ge:- durch­

quert . "S ie:hut. Du r.ier " . uagt er , "hier I:!tlJn­

den Haua€I- , Hunderte von Hi:iu.;el·n , di" Wotnun­

gen von Tausenden von Leuet:n . 'l.lle~ flUcttlin­

ge . Ihre Wcr.nungen Y;'urden zer t.ö.-t., ur. ill!-<::e 

Straße zu tauen - eine Str~(;e , die 6.'" MSi _ 
ct.flrt,(>ltectrl:l(;!e " ner,nen . Ein Te11 der h,wl-hn€r 

wurde in die West Ean.k u~.ge;:ierlslt , lJn[J ein 

kl einer!'!" Teil lebt wl'i t et"t, n h1 f 1" rr.1 t se inen 

Verl'<andten " . Ich höre '.U und rufe mir Gclda. 

Mf!"lr's Worte in =:rinr:erunf : " IHI" .... erdf!"n \::jn Mo­

ximum an TerritoriUftl mit einfm Minimum 'in 1e~­

tEn Ilalh:n " . Das Schl'rw\1"t vor. den "Sict.cr­

hei t.sst r aßen " pa3t ger.au dazu . .. 

Ein junger Geful1,fener , Bod:'" D, ... neh , verlor' Im 

Ramleh- Gefäß8nis ßeir.en Verstb!:u , fiber ~ 1e 

li eße n ihn ni ht frei. ur. ihn tehandeln u 

lassen . Lutfiet", vc.t:I Do~f A - Bireh kann wegen 

einer Krankhei t , die s1 e ßJ.Ct. 1nfolge ihr"r 

Behandll.-ng im Gefangr.h von Neve Tirtza zuge­

zogen hatte , lI'as offi;:\il:lll 1\0 be3chrieoen 

wird , als wtire es eine gan:.. nor-nale Erziehungs ­

anstl:l.lt , nicht mehr auf::ltt'l,en . Sie ~chr1e stun­

denlang , bat um Medikamentt. , abe1" keine:'" IOnt­

wortete . Die I nhaf tierten im Gaza- Gefängnie 

werden fUr jedes Wort ßeschlagen und in I so­

lierzellen geworfen , und die GefCingenen in 

Ber - Shetlll bauen ihr eigenes GefängniB nit ei ­
genen Händen in die Einöde, und ihr einziger 

Lohn sind FlUche und Beleidigungen . 

In den FIUchtl1ngslageJ'lr vc.n Al - Shntiyet" Aroub 

und B~lateh , genauso wis in dpn bomtardierten 

Lagerl! in Syrien und Libanon , wp..ct,sen !11e Kin­

der in ArmUt auf . We:r a:1~cht RUG ihnen Jo'eddttyin? 

Die Kette des B}utverrie!?ena CluB ~ebroc~_en wer­

den , und das kann nur erreicht werde:1 durc!; die 

Revidierurlg deI· sct.reckl1chen Ungerecht.igkeit . 

Es B1bt keinen anrleren Weg , w~nn wir unse r o 

Hauser r.icht auf Minenfelder l.a.uen \\"ullen , wenn 

wir nicht wUnschen , daß unUef"B Kinc.er t ö t en unr 

getötet werden . 

Anmerk ungcrl der Redaktion : 

1) Sukk>t : Eine Art Zelt , dlla die Judon _u re­
ligiösen Feierlichkeiten benutzen 

2) Green Baret.s : Besondel"e iuraelh·ct:e Kumpf­
truppo mit Spezialuu~'l,tldung gegen W1der­
atandskilmpfer - nach dem Munter Ger im 
Vi .. t nanlkrieg eingesst; ten o.merikantuchen 
Terrortrup~·en 

(Quelle : " Zo lI'lderekh , 4 . 10 . 1972 ; in : Inf\;("ol. ­
tion Bulletin , Cot:lmunint Party of Isr'lel 
10/1977) 



Naher Osten 
Pater Dietzel - Mitglied des Sekretariats des Antiimperialistischen Solidaritätskomitees für Asien 

Afrika und Lnteinamerika (ASK) - hatte Anfang Juni d . J . Gelegenheit , mit Youaser EI Sebai ein Inter_ ' 
view zu rühren . Y. El Sebsl ist Generalsekretär der Organisation für Afro-Asiat~sche Völkerfreund_ 
schart (A!PSO) und Kultusminiater der Arabischen Repub~ik Ägypten . 

Zentrale Fragen dieses Gespräches sind die gerechte Lösung des Nahost- Konfliktes, das Selbst be­
sti~ungsrecht des palästinensischen Volkes und der Kampf der progressiven arabischen Staaten gegen 
Imperialismus, Zionis~u8 und arabische Reaktion . 

Interview mit Youssef EI Sebai 
Frese: Die Arabische Republik Ägypten bat im 
Briefwechsel mit dem UN- Beeuftragten Jarring 
und danach wiederholt ihre Bereitschaft zu ei ­
ner friedlichen Lösung auf der Grundlage der 
Resolution des Utl- Sicherheitsrates vom Novem­
ber 1967 erklört . Wie schätzen Sie die aktuel ­
le Möglichkeit ~ur Durchsetzung der UN- Rcsolu­
tion ein , und was wäre in diesem Zusammenhang 
die Aufgabe der SOlidaritötabewegung aller 
fortschrittlichen Kräfte in der Welt? 

EI SebCli: Ägypten hat seine Bereitschaft er-
klärt, den Beschluß des Sicherheitsrates 
durchzuführen und zwar aus dem Bemühen heraus , 
einen gerechten Frieden in diesem Gebiet zu 
sichern . Es ist klar , daß die Sicherheit in 
erster Linie davon abhängt, daß Isrsel sich 
von sämtlichen 1967 besetzten Gebieten zurück­
zieht und daß das palästinensische Volk das 
Selbstbestimmungsrecht über sein Land erhält . 
Israel allerdings hat alles unternommen , um 
diesen Beschluß zu sabotieren , sich in den ok­
kupierten Gebieten festzusetzen und deren 
Kennzeichen so zu verändern , daß sie zu israe­
lischen Gebieten werden . I srael hat sich wei ­

terhin geweigert, Jarring positiv zu antwor­
ten , als er Ägypten und Israel aufforderte, 
ihre Haltung zum Sicherheitsratsbeschluß dar­
zulegen . Israel widersetzt sich der UR und 
lehnt die UR_Beschlüsse ab . Ägypten dagegen 

hat mit allen Mitteln versucht , sein Streben 
nach einem gerechten Frieden zu beweisen . Is­
rael jedoch - auf die Unterstützung der USA 
bauend - arbeitet weiter an der Verwirkli~hung 
seiner expansionistischen Pläne . Es hat be­
wiesen , daß es ein aggressiver , rassistiecher 
Staat ist , der durch Aggression zur Expansion 
gelangen will . Daher ist Ägypten Zu der Ein­
sicht gelangt , daß es kein anderes Mittel 
gibt, als die besetzten Gebiete mit Gewalt zu­
rückzugewinnen und einen Befreiungskr ieg zu 
führen . Ägypten bereitet sich auf die totale 
Konfrontation vo- , um seine Gebiete zurückzu­
bekommen . 

Aufgabe der fortschrittlichen Krilte ist 
es , die expansionistiachen Ziele Israels zu 
enthüllen und die Regier ungen der jeweiligen 
Länder da.von zu überzeugen, daß über Israel 
Sanktionen verhüngt werden müssen und jegli­
che Unterstützung Israels mit Waffen einzu­
stellen ist . Wenn die Welt ihre Verantwortung 
und Verpflichtung gegenüber den Opfern von 
Aggressionen tatsächlich ernat nimmt , dann 

muß sie das tun . 

frClge: Die Organisation für Afro- Asiat ische 
Völkerfreundschaft war auf der Internationa­
len Konferenz für Frieden und Gerechtigkeit im 
Nahen Osten , die Mitte Mai dieses Jahres in 
Bologna tagte , vertreten . An dieser bedeuten­
den Konferenz nahmen auch Vertreter fort ­
schrittlicher israelischer Organisationen 
teil . Wie schätzen Sie die Bedeutung dieser 
Konferenz ein , welche Impulse erwarten Sie von 
ihr? 

EI Seboi: Wir bemühen uns stets , eine ge-
meinsame weltweite Front der Völker gegen Im­
perialismus , Reaktion und Zionismus zu bil­
den; dazu hat diese Konferenz auf jeden Fall 
beigetragen . Oie BefreiungSbewegungen und die 
Krilte des Fortschritts in aller Welt sind in 
der Lage , eine gemeinsame Front gegen den Im­
perialismus zu bilden. Wenn es dieser Front 
gelingt , der zionistischen Propaganda Wider­
stand entgegenzusetzen und debei aufzuzeigen, 
welche imperialistischen Absichten Israel 
hat, wenn es dieser Front gelingt , dazu bei­
zutr agen , daß alle Unterstützung für diesen 

Staat eingestell t wird , eo wird das Israel 
zwingen , die Beschlüsse der UNO zu respektie­
ren . Was die Araber lediglich fordern, sind 
ihre legitimen Rechte suf überleben und Exi­
stenz sowie die Befreiung ihrer Gebiete . Oie 
Palästinenser haben erklärt, daß sie zu einem 
Zusammenleben in einem Staat bereit sind , der 
nicht auf die Religion gegründet ist , sondern 
in welchem den Moslems, Christen und Juden die 
gleichen Rechte gesichert sind . Sie haben 
nichts anderes gefordert als das Recht auf ein 
Leben in einem fo r tschrittlichen demokrati­
schen Staat , und sie haben verlangt , die ih­
nen geraubten Rechte wiederzuerhalten . 

Haben sie nicht in der Welt, in der wir le ­
ben , das Recht dazu? Müssen ihnen nicht die 
demokratischen Kräfte dazu verhelfen? 

frage: Oie Bologna- Konferenz hat beide For­
derungen bekräfti~t : Oie Fordorung nach Rück­
zug aller Aggress~onstruppen und nach Ver­
wirklichung der nationalen Rechte des palä_ 
s~inensischen V~lkes . Welch~ R~ltun~ nimmt 
d1e AAPSO gegenuber dem palast1nens1chen Wi­
derstand ein und welche Perspektiven sehen Sie 
für ihn? 

EISebai ! Wir unterstützen die palästinensi -
sc he Wideretandsbewegung und betr achten sie 
als den revolution~en . fortschrittlichen Aus­
druck dee paläetinensischen Volkes . Oie Wi ­
derstandsbewegung widersetzt sicb allen ag-
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gressiven Handlungen, die gegen das pslästi ­
nenaiscbe Volk seit dem Blutbad von Deir Yss­

Bin und Kefr Quasaem begangen werden . Sie hat 
d&s Recht, mit allen Mitteln um die Wiederge­
winnung ihres Vaterlandes und ihrer Rechte zu 
kämpfen . Sie hat das Recht, die Welt darauf 
aufmerksam zu machen, welches Unrecht dem pe­
lästineosiscben Volk tagtäglich widerfährt . 

Frase : Die Ereignisse in Jordanien 1970 und 
auch jetzt im Libanon zeigen . daß die arabi­
sche Befreiungsbewegung nicht in allen arabi­
schen Ländern gleich weit fortgeschritten 
iet . Was können Sie uns sagen zum Verhältnis 
der arabischen Staaten zur palästinensiscben 
Befreiungsbewegung und über die unterschied­
liche Rolle, die einzelne Staaten spielen? 

EI S.bai : Jeder patriotische Araber schenkt 
der palästinensischen Widerstandsbe wegung sei­
ne volle Unterstützung und bekräftigt , daß sie 
das Recht hat , im Namen Palästinas zu spre­
chen . Wir hoffen , daß die Widerstandsbewegung 
sich vereinigt und daB sie sicb von einigen 
Hindernissen, die ihre Arbeit jetzt belasten, 
befreit . Wir sind der Meinung, daß der Wider­
stand unbedingt bestehen bleiben und unter­
stützt werden muB. Wir müssen sein Wachstum 
fördern, damit er seiner Rolle bei der Be­
freiung und bei der Wiedergewinnung des ge­
raubten Vaterlandes gerecbt werden kann . Er 

muB von allen arabischen Stasten und Völkern 
unterstützt werden . 

Wenn es einige Meinungsverschiedenheiten 
z~ schen der Widerstandsbewegung und den lo­
kalen Staatsgewalten gibt , so geben sich die 
arabischen Völker alle Mühe, um diese Mei­
nungsverscbiedenheiten zu überwinden und der 
palästinensischen Widerstandsbewegung grenzen­
lose Unterstützung zu leisten . 

Frag.: Die Nationalisierung der susländischen 
Erdölmonopole im Irak und die Entwicklung in 
Algerien zeigen , daß die arabischen Staaten 
mehr und mehr das Erdöl als Watte im Kampf ge­
gen den Imperialismus gebrauchen. Auch das 
geschlossene Auftreten aller OPEC- Staaten ge ­
genüber den großen Monopolgesellschaften ist 
dafür ein Zeichen . Wie beurteilen Sie die St~ 
ke dieser Waffe im Kampf gegen den Imperialis­
mus? 

EI Sebai: Unsere Organisation hat die Ver-
8taatlicbung des Erdöls , die durch die natio­
nale Regier ung des Iraks vorgenommen wurde, 
ebenso bergüBt, wie die VerstaatlichungsmaB­
nahmen von Seiten der nationalen Regierung in 
Algerien . Wir haben eine internationale Kon­
ferenz im Irak zur Unterstützung dieser Maß­
nahmen durchgeführt . Wir sind davon über ­
zeugt , daB die Waffe des Erdöls in der Hand 
der arabischen Länder eine sehr wirksame Waf­
fe ist . Gegen alle Ver schwörungen des Im­
perialismus in diesem Gebiet können die ara­
bischen Staaten mit der Waffe ~es Ols ihren 
Feinden einen schweren Schlag versetzen . Ich 

bin den Meinung, daß slle arabischen Staaten 
ihre Verpflichtungen im Kampf gut kennen und 
daß darübor hinaus die Völker, wenn es wirk­
lich zur Auseinanderzetzung kommt, dafür sor­
gen werden, daß die Frage des Erdöls zu ei­
nem gewichtigen Faktor in diesem Kampf wird . 
Keiner Kraft wird es gelingen , die Völker da­
ren zu hindern , ihr Recht in Anspruch zu neh­
men , diese Waffe zu gebrauchen . 

frage : Die Bundesrepublik Deutschland ist 
nach den USA und dem internationalen Zionis­
m~s einer der Hauptverbündeten Israels . Die 
Bundesregierung hat bisher stets den ioraeli ­
schen Standpunkt der Annexionen unterstützt 
sowie militärische, finanzielle und pOliti ­
sche Hilfe geleistet . Jüngster Ausdruck dafür 
ist der Besuch von Bundeskanzler Brandt in 
Israel gerade zu einem Zeitpunkt, der dort 
als Jahrestag der Juni-A~gression gefeiert 
wird . Auf der anderen Se1te heißt es in der 
gemeinsamen Erklärung anläBlich des Besuchs 
des Generalsekretärs des ZK der KPdSU, Leo­
nid Breshnew, in der Bundesrepublik, daß bei­
de Seiten die UN- Resolution als Grundlage ei ­
ner Friedenslösung anerkennen . 
Welche Erwartungen haben Sie von der Bundes­
regierung? 

Nach einem israelischen Terrorangriff finden 
die SchUler eineB paläst1nensischen 1"lUcht­
lingslager ihre Schule völlig zerstört vor. 

EI Sebai: Soll ich Ihre Worte so 
daß Westdeutschland seine Haltung 
hat? Ist das r ichtig? 

versteben , 
geändert 

Pete,Dienel: Dafür spricht nichts . Es steht 
zunächst in e1nem Papier; dem sind noch keine 
Taten gefolgt . 

EI Sebal: Wir hoffen sehr , daß Westdeutsch­
land diese Erklärung durch praktische Taten 
untermsuert . Westdeut schland iat daran inter­
essiert , seine Beziehungen zu den Arabern zu 
verbessern . Die Beziehungen zu Westdeutsch­
land sind wieder aufgenommen worden . Wenn ein 
solches Kommunique zwischen Breshnew und 
Brandt herausgegeben wird, so ist zu bOffen , 
daB es dann auch ernsthafte Schritte geben 
wird, um es zu realisieren . Diese nauen Worte 
müssen jedoch erst einmsl durch überzeu ende 
Taten unterstrichen werden. Nur, niemand än­
dert seine Handlungsweise von selbst - es 
muB etwas geben , was ihn dazu zwingt . 



Indien 
Die im folgenden abgedruckte Erklärung des Zentralkomitees der Kommunistischen Fartei (KP) Indiens 

vom 11 . Februar 197' zeigt den politischen Charakter und die Ziele ae~aratistischer Bewegungen in den 
zwei wichtigen Provinzen Andreh Pradesh und Kerals gegen !ortschritt11che Provinzregierungen auf . Sie 
weist nach , daß die reaktionäre separatistische Offensive zu AnIang des Jahres - getragen von einem 
Bündnis proimperialistischer Kräfte und ultralinker Gruppierungen - sicb in Wahrheit gegen rort -
schrittliehe soziale , politische Maßnahoen und Vorhaben der Regierung Indira Ghandi richtet : auf die 
völlige Umkehr ihres antiimperislistischen außenpolitischen Kurses , auf die Zerstörung der Einheit 
des anti oligarchischen , demokratischen Massenkampfes . 

Die indischen FortschrittskräIte stellten diesen reaktionären, spalterischen Umtrieben Massenak­
tionen im ganzen Lande entgegen , die Ende März 197, einen vorläufigen Höhepunkt erlebten. 

Die KP Indiens, ihr nahestehende Massenorganisationen - so die Mehr~eit des Gesamtindischen Ge­
werkschaftsbundes (AITUC) _ initiierten einen V 0 I k s m ars c h zum indischen Parlament , zu dem 
sich allein in Neu Delhi 250 000 Demonstranten beteiligten . Zur gleichen Zeit fanden in den Haupt­
städten aller Unionsstaaten Massenversammlungen statt , die die Dringlichkeit von wirtschaf tspoliti­
schen Änderungen unterstrichen; aber ebenso bekräftigten sie die Unterstützung aller Maßnahmen der 
Regierung, die konsequent gegen die mit dem Imperialismus kollaborierende politische Reaktion , die 
Großgrundbesitzer und die Monopolbourgeoisie gerichtet sind . So unterbreitete die KP Indiens am 
27 . März 1973 dem indischen Parlament eine C h art a, in der u . a . die Nationslisierung der Monopo- ­
le , die volle Durchführung der Agrarreform, die Begrenzung des Landbesitze.s . die Beseitigung der Ar­
beitslosigkeit und die Herabsetzung des Wahlalters auf 18 Jahre gefordert wird . WelCh br eiten An­
klang unter aen Massen diese Charta der indischen Kommunisten mittlerweile fand , wieweit die Kampfbe­
reitscheft, das entschlossene Eintreten der Volksmassen für diese Forderungen bereits fortgeschritten 
ist, läßt die große Zahl der im Rahmen des 75tägigen Volksmarsches durch 10 000 Städte und Dörfer ge ­
sammelten Unterschriften für die Charta erkennen : 12 , 2 Millionen Unterschriften waren es allein bis 
Ende Märt 1973 . 

Die KP Indiens sieht die eigentlichen Hauptursachen für Massenarmut, Arbeitslosigkeit und sufflam­
mende soziale Widers~rüche als systembedingt , als in der Struktur des kapitalistischen Entwicklungs­
weges angelegt an . D1e drei derzeitigen Hauptübel der sozialökonomischen entwiCklung Indiens bestehen 
- so die KPI _ darin: 
_ "daß eine kleine Gruppe von Monopolen ihre Positionen mit Hilfe öffentlicher Mittel ausbaut; sie 

übt eine riesige wirtSChaftliche Hacht aus und beherrscht 54 ~ des gesamten Sektors privater Ge­
sellschaften , darunter den größten Teil der Konsumgüterindustrie und diktiert damit die Preise; 
dsß die Bodenreform stagniert und eine kapitalistische Landwirtschaft entsteht , die 80 % der Bau­
ern in den Fesseln halbfeudaler Ausbeutung hält und die Produktivkräfte in den ländlichen Gebieten 
ernstlich hemmt; 
daß Monopolprofite in bedeutendem Umfang außer Landes gehen; 1971/72 wurden über 950 Millionen Ru­
pien als Zinsen , Dividenden, Profite , Provisionen , Tantiemen usw . in das Ausland überwiesen . " 

(Horizont Nr . 16/7" S. 12) 
Andererseits verfügt das ökonomisch relativ hochentwickelte Indien durchaus über wirtSchaftliche 

Potenzen und hat aufgrund des Entspannungsprozesses auf dem indischen Subkontinent , der unabhängigen , 
antiimperialistischen AußenpOlitik sowie der wachsenden Zusammenarbeit mit der sozialistischen Staa­
tengemeinSChaft auch günstige äußere Bedingungen geschaffen, um jene Hauptübel abzubauen , perspekti­
visch zu beseitigen und den Weg zu einem echten ökonomischen AufschWllnK zu ebnen . Die kürzliche Ver ­
staatlichung des Getreidegroßhandels , die Ubernahme der gesamten Kohleindustrie w;e eines Teils der 
Textilproduktion liegen im Sinne einer solchen fortschrittlichen Entwicklung . Sie stoBen auf den er ­
bitterten Widerstand der Reaktion . Die von der KP Indiens gegenwärtig forcierten Massenaktionen der 
Arbeiterklasse, der Bauernschaft und kleinbürgerlicher Schichten zielen auf die Isolier ung der pol i ­
tischen Reaktion, der einheimischen und imperialistischen Monopole sowie der halbfeudalen Landbesit­
zer . Die aktuellen Massenkampagnen dienen diesen Zielen sowie der Entwicklung der Büodnisfront _ un­
ter Einbeziehung auch von Teilen der kleinen und mittleren Bourgeoisie - und der Änderung der Wirt ­
schaftspolitik der Regierung Indira Gbandi . Denn : Die Schaffung des breitesten antiimperialistisch­
demokratischen Bündnisses und die Mobilisierung der Massen sind die einzige Garantie , um progressive 
Regierungsentscheidungen auch in die Tat umzusetzen und die Perspektive der sczialistischen Umwäl­
zung zu eröffnen . 

Gegen den Separatismus 
• In 

Rechtsreaktionäre Kreise haben mit einer un­
heilvollen Offensive in Andhra Pradesh begon­
nen . Unter Ausnutzung separatistischer Lo ­
sungen haben sie eine Orgie des Terrors und 
der Gewalttätigkeit gestartet . Einige treten 
mit der Losung eines "unabhängigen Andhra " 
und einer"Konfrontation des Südens gegen den 
Norden" auf und bedrohen so die Integrität 
unseres Landes . Sie haben eine Verleumdungs­
kampagne gegen die Bodenreform, gegen die 
Einkommenssteuer der Gutsbesitzer, gegen die 

Andhra Pradesh 
BeSChränkung von städtischeo Bodenhesitz und 
die Ubernahme des Großhandels mit Brotge­
treide begonnen . Ihr Ziel ist die vollkommene 
Umkehrung der fortschrittlichen Tendenzen in 
der Wirtschaft und im politischen Leben, die 
seit 1969 Gestalt angenommen haben, sowie die 
Zerstörung und Verfälschung der wachsenden 
Radikalisierung und Einheit der großen Masse . 

Nach der Niederlage ihres Versuches , sich 
frontal der fortschrittlichen Politik entge­
genzustellen, ist die große Allianz der Reak-
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tion zu einer neuen Taktik der Aufpeitschung 
regionaler chauvinistischer Leidenschaften 
unter Ausnützung regionaler Ungleichheiten 
über gegangen , um ihre Ziele zu verwirklichen. 
In Andhra Pradesh haben sich zur Durchsetzung 
die s es e r bärmlichen Ziels die Jana- Sangh­
PlU'tei , die Swat.antra- Partei , das Syndikat 
(der aus der KongreSpaxtei ausgetretene r ech­
te Flüge l) 80wie die unzufriedene Rechtsfrak­
tion in der KongreBpartei miteinande r ver­
bündet . 

G.fahrllch.r s.porotjsmus 

Das Zentralexekutivkomitee der KP Indiens 

warnt die Nat ion , daß die separatistischen 
Kräfte im ganzen Land gestärkt und die Zu­
kunft der for t s chritt l ichen demokratischen 
KrÄfte achweratens gefährdet würden, wenn es 
der RechtaofIensive gelingen sollte , Andhra 
Pradesh aufzuspalten . Das ZentralexekUtiv­
komitee stellt warnend fest , daß hinter die­
ser Bpwegung der US-Imperialismu8 , die Mono­
pOlis t en, die Gutsbeaitzer und privilegier­
ten Schichten stehen , die darauf abzielen, 
Schritt um Schritt Indien auf zu splittern und 
den Weg für eine Rechtsr egierung zu bahnen , 
was ihnen bisher nicht gelungen ist . 

Das Zentralexekutivkomitee stellt fest , 
daß die rechte Gegenoffensive in Andhrs Pra­
desh ohne die Schwankungen der Zentralregie­
rung sowie die faktische Lähmung der Provin­
zialverwaltung kein solches Ausmaß hätte an­
nehmen können . 

Das Zentralexekutivkomitee warnt vor jeder 
Konzession an die Separatisten, die dadurch 
nur ermuntert würden, ihre Offensive ~u in­
tensivieren und suf andere Provinzen auszu­
dehnen . Das Zentralexekutivkomitee ist ent­
schieden gegen den Plan einer sogensnnten 
Konferenz am runden Ti sch zur Diskussion des 
Problems einer Auf teilung von Andhra Pradesh . 
Der einzige Diskussionspunkt kann nur die 
Aufrechter haltung und Stärkung der Einheit 
von Andbra Pradesh durch Beseitigung der Ur­
sachen der Spsnnung und des Mißtrauens zwi ­
schen den Bevölkerungen der zwei Regionen 

sein . 

14 

Das Zentralexekutivkomiiee ist der Auf­
fassung , daß entschlossene Maßnahmen zur Her­
stellung normaler Verhältnisse im Stsat ge­
troffen werden müssen . Wirksame und rasche 
Schritte sind notwendig zur Erfüllung der 
fünf Punkte von Ministerpräsident Indira 
Gandhi , die eine tragfähige Basis für eine 
zufr iedene teIlende Lösung des Problems bil­
den . Den von der Dürre heimgeauchten Gebie­
ten muß rasch Hilfe geleist.et werden; das Ge­
setz zur Beschrönkung des Grundeigentums 

sowie die übernahme des Großhandels mit Brot­
getreide und die Nationalisierung sller Auto­
buslinien müssen durChgefÜhrt werden . 

Die Holtung der Volksm.hrheit 

Das Zentralexekutivkomitee entbietet sei­
ne GrüBe allen Parteiorganisationen , Mit ­
gliedern und Anhängern, die standhaft den Se­
paratisten entgegentraten und damit ein be ­
geisterndes Beispiel gaben . Es entbietet sei­
ne Grüße den Arbeitern, den Werktätigen in 
der LandwirtscheIt, den armen Bauern und an­
deren arbeitenden Schichten dcs Volkes , die 
es ablehnten , den Separatisten Gefolgschsft 
zu leisten. Sie bilden die große Mehrheit des 
Volkes . 

Daa Zentralexekutivkomitee entbietet sei ­
ne GrUBe auch jenen vielen KongreBleuten, die 
der Sache der Einheit die Treue hielten . Es 
appelliert an alle diese Kräfte , sich zu ver­
einigen, um die StUdenten und anderen Mittel­
schichten, die zeitweilig irregeführt worden 
sind , über die ernste Gefahr der rechten Ge ­
genoffensive und über den Schaden aufzuklä­
ren , den eine Aufspaltung von Andhra Pradeeh 
ihren eigenen Interessen zufügen würde . Die 
Einheit aller dieser gesunden Kräfte und ihr 
gemeinsames Vorgehen ist der beste Garant für 
die Erhaltung der Einheit von Andhra Pradesh 
und für den Sieg über ihre rechte reaktionäre 
Gegenoffensive . 

Das Zentralexekutivkomitee warnt vor dem 
Plan der Einsetzung einer zweiten Stsats- Re­
or ganißationekommission , wie dies von der 
Reaktion unter Führung der Jana- Sangh- Partei 
verlangt wird . Ihr Ziel ist die Irreführung , 
die Aufapaltung und die Zerschlagung der de­
mokratischen Bewegung der Massen durch die 
Provozierung brudermörderischer Konflikte 
zwischen der Bevölkerung verschiedener Regio­
nen und Sprachen , um so die I ntegritvt In­
diens zu gefährden . 

Es müssen Maßnahmen zur Beseitigung von 
Anomalien und echten Beschwerden getroffen 
werden . Die zurückgebliebenen Bezirke und Re­
gionen müssen besondere Hilfe erhalten , und 
die Forderungen der Stämme müssen erfüllt wer­
den . Das hat aber nichts zu tun mit der ver­
brecherischen Verschwörung , die hinter der 
Forderung nach einer zweiten Stsats- Reorgani­
sationskommission steckt . 

Das Zentrslexekutivkomitee appellie;t an 
alle linken und demokratischen Parteien und 
Kräfte , einschließlich der Kongreßpartei, die 
ganze Gefahr und das wirkliche Ziel der neuen 
rechten Taktik und GegenoffenSive zu erfas-



sen , diese Gegenoffensive einheitlich zurück­
zuschlagen und entschlossen den Kampf zur 
Wahrung der Einheit von Andhra Pradesh gegen 
die Separatisten zu führen . 

Die jüngsten Ereignisse in Kerala 

Der Beschluß der Oppositionsparteien in 
Kerala, den Streik einer Minderheit von 

Staatsbeamten und Lehrern in eine Aktion zum 
Sturz der Einheitsfrontregierung umzufunktio­
nieren, hat nur das wirkliche politische Ziel 
hinter diesem Streik enthüllt . E. M. S. Nambu­
diripad hat seine Spaltergruppe , die "KP­
Marxisten" (CPM) roi t der Kerala- Kongreßpartei , 
dem Syndikat und der Jana- Sangh- Partei zu ei­
ner gemeinsamen politischen Front vereinigt . 
Nach der Bildung einer solchen Front droht er 
mit einem Kampf "nach dem Modell von Andhra" 
in Kerala . Schon haben in manchen Teilen des 
Staates bedrohliche Umtriebe eingesetzt . Die 
"sozialistischen" Verbündeten der CPM haben 
eine "zentrale Intervention" im Kerala- Streik 
gefordert, "bevor dieser eine ernste wendung 
nimmt" . 

nie Provinzialregierung Achuta Menon hat 
einige Schritte unternommen, um den berech­
tigten Forderungen der StaatSbeamten nachzu­
kommen . Seit ihrem Amtsantritt im November 
1969 haben die Staatsbeamten Gehaltserhöhun­
gen und Teuerungszulagen erhalten. Die Regie­
rung erklärte sich bereit, über eine Revision 
des Gehaltsschemas zu verhandeln, was bisher 
noch keine einzige andere Provinzialregierung 
getan hat . Sie hat sich bereit erklärt, die 
Teuerungszulage rückwirkend vom 1 . August 1972 
zu erhöhen . 

Mit diesen Zugeständnissen wurde den ver-

• .......-, ..... ~ ,UetaIIoft .,. 1ncIi",,­
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nünftigen Porderungen der Staatsbeacten Rech­
nung getragen . Als Folge davon ver sicker te der 
von der CPM manipulierte Streik , der von An­
fang an nur auf eine Minderheit der Staatsbe­
amten beschränkt blieb , und der von allen de­
mokratischen Richtungen der Öffentlichen Mei­
nung abgelehnt wird . In dieser Situa~ion wird 
nun der Versuch gemacht , den "Str eik" in eine 

Agitation nach Vorbild Andhra Pradesh zu ver­
wandeln , um die Regierung der Einheitsfront 
durch eine politische Front zu stürzen , in 
der Nambudiripad eine EinheitSfr ont mit sol ­
chen Rechtskräften wie dem Syndikat und der 
Jana- Sangh- Par tei bildet . 

Alle reaktionären Kräfte in Kerala , die 
von den fortschrittlichen und radikalen Maß­
nahmen der Regie r ung Achuta Menon in den letz­
ten zwei Jahren betroffen worden sind , begi n­
nend mit der Abschaffung des Großgrundbesit­
zes , haben sich jetzt unter dem Schirm der 
CPM vereinigt . So wurde die CPM in Ker ala zum 
Vorspann einer konterrevolutionären Bewegung 
gegen eine fortschrittliche Provinzialregie­
rung . 

Das ZEX der KP Indiens ruft alle wahrhaf­
ten linken und demokratischen Kräfte in Ke­
rala auf, ihre Einheit und ihre gemeinsame 
Unterstützung für die Regiepung Achuta Menon 
und alle ihre Maßnahmen zur Isolierung der 
Spalter zu verstärken und das Spiel der Reak­
tion zu vereiteln . Es appelliert an die strei­
kenden StaatSbeamten und Lehrer , sich nicht 
als Werkzeuge in einem schmutzigen politi ­
schen Spiel mißbrauchen zu lassen , das die 
CPM gemeinsam mit den Parteien der Reaktion 
spielt . 

(Quelle : Informations Bulletin, Nr . 7 , 1973) 
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Kambodscha 
Stockholmer Vietnam - Konferenz 
In den letzten Monaten haben die US-Io~erialisten inre Angriffe gegen das kambodschanische Volk in 
ungeheurer Weise gesteigert . TägliCh wlrlt die US- Luftwaffe cs . 5 000 Tonnen Bomben über Kaobod­
sehe ab . Geht man devon aus , daß die Atombombe von Hiroshima eine Sprengkraft von 20 000 Tonnen 
hatte, so ist festzustellen , daß derzeit jeden Monat 7 Atol:lbo:nben dieses Typs auf KSl:lbodschs abge­
worfen werden . Die Auswirkungen dieses Infernos sind deshalb besondere schwerwieGend, weil die Be ­
völkerung KllIIIbodechas keineswegs über eine solch große Erfahrung im Schutz gegen LuftangrifTe ver­
fügt wie die Menschen in der DRV oder im Süden Vietnams . Alarmpläne, Evakuierun~en der Kinder oder 
die Produktion unter der Erde müssen z . T. noch erlernt werden . 

Um ihr e Angriffswellen noch besser koordinieren zu können , haben die US- Aggressoren zusätzliche 
Militiirberater in ihre Botschaft in Phnorn Penh beordert . Allein im April 19?:~ ka.oen 450 neue Offi ­
ziere hinzu . 

Di e in der "Nationalen Einheitefront von Kambodscha " (P . V.N.K . ) ... usammen~eschlossenen patrioti ­
schen Kräfte haben auf der anderen ~e1te durch 1hre Volksbefreiungsstreitkräfte gerade in jüngster 
Zeit bedeutende Sle~e errungen . 90_ des Landes und 80~ der Bevölkerung sind mittlerweile befreit . 
TägliCh kann die FU!~ , die von der Revolutionären Volkspartei (. Komrnunistische Partei Kambod­
schas) unterstützt wird , neue Erfolge melden . Dennoch ist das ksmbodschanischc Volk mehr denn je 
auf die internationale Solidarität angewiesen . 

Am 2 . und } . Juni 1973 befaßte sich die Stockholmer Vietnam- Konferenz , ein ZU8arnmenschluß von 
über BO nationalen Indochina- Solidari tätskomi tees und zahlreichen internation:l1en Organisationen, 
mit der US-Aggresaion in Kambodscha . An der Beratung nahm auch eine kambodschnnische Delegation 
unter Leitung von Minister Thiounn Prasith teil , der den Delegierten den nachstehenden Brief der 
Köni~lichen Regierung der Nationalen Einheit (GRUNC) und k~bodschanischer Massenorganisationen 
an d1e Weltöffentlichkeit übergab . Die Stockholmer Vietnam- Konferenz rief :n einer Resolution 
zu neuen weltweiten Solidaritätsaktionen mit dem Volk von Kambodscha auf . 
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Resolution zu Kambodscha 
Von seiner TagunS sm 2 . und 3. Juni in Stock­
holm richtet das Exekutiv - Komi tee der Stoek­
holmer Konferen:: einen feierlichen und drin­
genden Appell an alle Völker, an alle Männer 
und Frauen , an alle religiösen und weltan­
schaulichen Vereinigungen , an slle Regierun ­
gen , die sich der Forderung nach Gerechtig­
keit , Frieden und Freiheit für alle Völker 
der Welt verpflichtet haben - einen Appell 
für die unverzügliche, mit allen geeigneten 
Mitteln herbeizuführende Beendigung des heute 
in Kambodscha stattfindenden Völkermordes , ci · 
nen Appell für die Wiederherstellung von Frie ­
den und Freiheit für das kambodschanische 

Volk . 

Seit der Unterzeichnung des Abkom~ens vom 
27 . Januar 197} über einen Waffenstillstgnd 
und die Wiederherstellung des Friedens in 
Vietnam , eowie des Abkommens vom 21 . Februar 
1973 über die Wiederher stellung des Friedens 
und Herbeiführung der nationalen Eintracht in 
Laos, haben die Vereinigten Steaten in Wirk­
lichkeit systematisch ibre Aggression gegell 
das kambodschanische Volk und gagen ein unab­
hängiges , friedliches und neut r ales Kambod­
schs verstärkt und ausgeweitet . 

Ober nunmehr vier Monate hinweg setzt die 
Ni~on-Regierunß ihre gesamte Marine - und Luft­
st r eitkräfte im Fernen Osten tür ein wahnsin­
niges und massives Bombar dement ein , das sich 
auf Kambodscha konzentr ier t _ ein Bombarde­

ment , das vcrnichtender als zu den schlimmsten 
Zeiten des-Indochinakrieges ist . Tag für Tag 
erhalten die US- Flugzeuge ihre Weisungen von 
der VS- Botschaft in Phnom Penh und fliegen 

Hunderte von Aneriffen mi I 1l1Jnderten von 
B- 52- Bombern und Krunpfflugzeugen, wobei sie 

bis zu 000 Tonnen Bomben verschiedenster 
Art abwerfen - eine Menge, die monatlich dem 
Abwurf von sieben Hiroshima- Atombomben gleich­

kommt . 

Zumeist auf die Um6ebun~ von Phnom Penh und 
andere dichtbesiedelte Gebiete konzentriert, 
bedeutet dieses Inferno aua Feuer und Stahl 
ein vorsätzliches Massaker an unzähligen Zi ­
vilisten - Männern , Frauen, Kindern und alten 
Menschen . Es macht Gsnze Dorfschaften dem Erd ­
boden gleiCh , verniChtet und verbr ennt die 
Reisfelder und die Ernten und vet'Wsndelt Pa­
goden, Krankenhäuser und Schulen in Trümmer­
baufen . 

Gleichzaitig verstärkte die Nixon - Regierung 
ihre Militärbasen in Thailand und im Fernen 
Osten und konzentrierte die 7 .Flotte vor der 
kambodschanischen Küste, schickte Saigoner und 
thailändiache Söldner ins Land , rekrutiert 
Tausendc von VS- Söldnern . Allein im Monat 
Apr il sandten die USA 450 Offiziere und Unter­
offiziere in Zivilkleidung nach Phnom Penh , 
von wo sie die militärischen Oper ationen an­
leiten und als Piloten und Bordkanoniere ein ­
gesetzt werden . 

Dieser barbarische Völkermord wird unter 
dem haltlosen Vorwand ausgeführt , es handle 
sich um die Bekämpfung einar sogenannt.en In­
vasion von "Vietkong und Nordvietnamneecn" . 
Dies ist nicht wahr . 

Das kambodseh~~ische Volk selbst befindet 
sich im Kampf gegen die US- Aggression , gegen 



ein Regime , das durch den ~it CIA- F.ilfe durch­
geführten Staatsstreich vom 18. März 1970 an 
die Macht kam . Siimtliche Bezeugungen und Tat­

eeel'en , einschließlich jüngster öffentlicher 
Aussasen gut illforcierter Amerikaner , bestäti ­

ren jas . 
In Wahrheit stellt dies einen letzten Ver­

such des US- Imperialismus dar, die Lon- Nol ­
Clique zu halten, welche die USA einsetzten , 

um ihren Neckolcnialiemus in Kambodscha zu ver­
ankern , ihre Vor~achtstellung in Südostasien 
abzusichern und ihre Aggression gegen die Völ­
ker von Vietnam und Laos wieder zu verstärken . 

Ebenso entbehrt die offiezielle US- Propa­
ganda jeder Grundlsge, nach der "Verhandlungen 
zwischen Kambodschanern" im Gange seien und 
die derzeitige Politik der Amerikaner folglich 
zum Frieden führen könne . Ihre Propsganda ver­
folgt lediglich ein Ziel ; Die amerikanische 
wie die Weltöffentlichkeit zu täUSChen und zu 
verunsichern . In einem heroischen Kampf für 
Unabhängigkait und Freiheit hat das ksmbod­
schanisclle Volk , vereint unter der Präsident­
schaft deo Staatsoberhauptes Norodom Sihanouk 
~nd der Führung seiner recht~äßigen Regierung , 
der GRU~~ , die unmittelbar nach dem Staats­
atreich gebildet w~rde unj bereits 90 Prozent 
selnes Landes unJ 80 Prozent der Bevölkerung 
befrei t hut . Die CRUIIK kann nicht mi t einer 
Clique von Betrügern verhandeln , die allein 
sich selbst repr~scntie rten und die von einer 
fremden Macht eingesetzt worden sind . 

Kämpfer der kambodschanischen 'Iolksbefrei­
ungaatreitkräfte. 

Zu Recht hat sich desbalb das kambodschsni­
sehe Volk entschieden , seinen Kampf um Be­
freiung b~s zu~ endlichen Sieg fort zusetzen . 

Dan Exekutiv-Ko~itee der Stockholmer Kcnfe­
renz ruft alle Kräfte , die für Freiheit , Ge ­
rechtigkeit und Frieden in der Wel t eintreten , 
auf jetzt eine Bewegung in Gang zu setzen, um 
die eindeutige und offenkundige Aggressi on der 
größten Militärmecht der Welt gegen ein klei -

nes und friedliebendes Volk zu oeenden , des­
se:l. Widerstendilkraft sich euf seine Einigkei;; 

und die grundsätZliche Rechtmäßigkeit des Ein ­
satzes für seine Rechte gründet . 

Das Exekutiv - Komitee ruft auf, folgende 
Forderungen zu erheben : 

- Unverzügliche , vollständige und bedingungs­
lose Einstellung der Bombardierungen sowie 
sämtlicher anderer militärischer Aggressions­

akte der ameriksnischen St r eitkräfte und ih­
rer Marionetten in Bangkok und Saigon ; 

- VOllständiger und bedingungsloser Abzug des 
gesamten Militärpersonals und der Söldner so­
wie des amerikanischen , thailändischen und 
Saigoner Kriegssusrüstungen ; 

_ Einstellung jeglicher Unterstützung und 
Hilfe für die Betrügerclique des Regimes in 

Pbnom Penh ; 

- Uneingeschränkte Respektierung sämtlicher 
nationalen Rechte des kamhodschanischen Vol­
kes , seiner Unabhängigkeit und Souveränität , 
der Einheit und Unver letzlichkeit seines Ter­
ritoriums , bis es seine Angelegenheiten wie­
der selbst kontrollieren kann - ohne fremde 
Einmischung und in übereinstimmung mit der 
5- Punkte - Erklärung Samdech Norodom Sihanouka, 
Staatsoberhaupt und Präsident der FUNK , vom 
23 . März 1970 , sowie des politischen Pro­
gramm s der FUNK. 

Um die unbeschreiblichen Leiden des kambod­
schanischen Volkes zu beenden und den Prieden , 
die Unabhängigkeit und die Neutralität, nach 
denen es sich sehnt , beschleunigt herbeizu­
führen, wendet sich dae Exekutiv- Komitee der 
Stockholmer Konferenz an elle Völker der Welt, 
an alle Regierungen , die für Gerechtigkeit 
und Frieden eintreten , ihre Unterstützung für 
den gerechten Kempf des kambodschanischen Vol­
kes gegen die barbarische amerikanische Ag­
gression fortzusetzen und zu verstärken ; das 
gleiche gilt für die KönigliChe Regierung der 
Nationalen Einheit von Kambodscha , die einzige 
legitime und legale Vertretung des kambodscha­
nischen Volkes , der en moralische , politioche 

und wirtschaftliche Unter stützung sowie in­
ter nationale de j ure Anerkennung durch die 
Regierungen , die diesen Schr itt noch nicht 
unternomme~ haben , i mme r notwendiger wird . 

Das Exekutiv- Komitee der Stockholrner Kon­
ferenz ruft alle nationalen und internationa­
len Komitees , die seine Arbeit unterstützen 
auf , ihre Initiativen aktiv in dieser Rich­
tung zu entfelten , insbesondere im Hinblick 
auf ihre eigenen Regierungen , um jegliche Hil ­
fe für das kambodschanische Volk zu fördern . 
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Brief der GRUNK 
Brie! der Königlichen Regierung der Nationa­
len Einheit von Kambodscha (GRUNK) und kam­
bodachanischer Massenor ganisationen an die 
Regier ungen der befreundeten Länder , an alle 

Unser Kambodscha ist ein kleines Land mit 
einer kleinen Bevölkerung. Unser Volk ist auf· 

richtig und f r i edliebend , pr aktizier t den 
Buddhismus , möchte in Frieden leben und hat 
nie jemandem Schaden zugefügt . In seiner viel­

tausenjährigen Geschichte haben das kHmood­
Bebanische Volk und die kambodschanische Na­
tion weder jemals irgendein Land angegriffen , 
no ch je i r gendeinem Land Schaden zugerügt . Da­
gegen aind andere Staaten in unser Land ein­
gedrungen Imd haben es angegriff en , haben 
Leid über unsere Nation und unser Land ge­
br acht . Die Freundlichkeit und Liebenswürdig­
keit unser er Nation und unse re s Volkes sind 
in der ganzen Welt wohlbekannt . Zahlreiche 
bekannte und berühmte Beobachter unser es Lan­
des schrieben Abhandlungen, in denen sie vol­
ler Anerkennung die Freundlichkeit , Liebens­
würdigkeit und Gastfreundschart unserer Na­
tion und unserea Volkes rü~en . 

Im neunzehnten Jahrhunder t griffen die 
französischen Kolonialisten Kambodscha an und 
unterwarfen es , errichteten ihre Kolonial­
herrschaft über unsere Nation und unser Volk 
für nahezu ein Jahrhund~rt . 1m Zweiten Welt­
krieg drangen dann die japanischen Kolonial­
isten in unser Land ein und errichteten ein 
ander es Kolonialr egime über unsere Nation und 
unser Volk ; sie wetteiferten Dit den franzö­
sischen Kolonialisten i n der Unterdrückung und 
Ausbeutung , der Ausblutung und Auszehrung der 
Nation und des Volkes von Kambodscha . 

Darufbin nahmen wir den Kampf auf . Die fran­
zösiechen Imperialisten und japani8c~e Fascbi ­
sten bezeichneten uno i n verle\~derischer Ab­
sicht als "wühler ische Agenten " , "Aufrührer", 
"Verbrecher " und gingen in ihrer Propaganda so 
we i t zu behaupten, wir seien "Menschenfresser" . 
All dies , um uns auszulöschen . 

Mit dem 18. März 1970 haben die US-Imperia­
,li s ten , die Nixon- Regierung und ihre Lakaien 

inner - und außerhalb des Landes - die Marionet­
ten in Saigon und Bangkok sowie die Verräter 
10n Nol , Siri k Matak, Son Ngoc Thanh und In 
Tsm - den Staatsstreic~ durchgeführ,!;, der un­
aer e Politik der Unabhängigkeit , Neutr alität 
und des Fr iedens für KambOdscha beseitigte , 
und sie haben unser Land Irl grau5SC1ster und 
barbarischs ter Weise angegri ff en . Die ~csamte 

MBBsenorgrulisatjonen und an die Frieden und 

Gerechtigkeit liebenden Völker der Welt so­
wie an des Frieden und Gerechtigkeit liebende 
Volk in den Vereinigten Staaten von Amerika . 

nat.ion und das geeamte Volk von Kambod3C:':l \'~r­

einten sich in einem Block unter dem Bann~r 
de r Nationalen Vereinigten Front von Kambod­
scha (FUNK) und nahr:len mit i.iußerster Tapfer­
kei t den Kamp! auf , in dem sie alle Opfer :m 
Kampf gegen die US- Imperialiaten und ihren 
Aggressionskrieg erbringen . Die US- Imperiali ­
sten , die Nixon- Regierung , die Narionetten in 
Saigon und Bangkok und ihre Marionetten , die 
Verräter Lon Nol, Sirik Matak , Son Ngo c Thanb 
und In Tam bezeichneten uns in verleumderi­
scher Weise als "Verbrecher", "wühlerische 
Aßenten", "AUfrührer" , "Vietkong- und nord­
vietnamnesische Angreifer" und so wei ter , um 
die Weltörfentlic~~eit :u täuschen und Vor ­
wände zu finden, um unsere kämpferische Se­

wegung zu vernichten sowie ihre barbarischen 
Aggressionsakte zu vertuschen . 

Nach der Unterzeichnung der Abkommen vom 
Januar 1973 zwischen der DRV und den USA 
über Vietnam und vom Februar 1973 über Laos , 
deren Ziel es ist , die Probleme von Vietnam 
und Laos auI der Grundlage der jeweils be­
stehenden Lage in den beiden Ländern zu lö­
sen , haben die US- Imperialisten und die Nixon­
Regierung ihre Aggression gegen Kambodscha 
fortgesetzt , um die Verräter Lan Nol , Sirik 
Matak , Son Ngoc Tbanh und In Tsm sowie ihre 
eifr igen Laka ien in Kambodscha zu halten , und 

sie f ahr en damit f ort , ihre neokolonialisti ­
sche Herrschaft in Kambodscha auszubauen . Dies 
ist der Grund dafür , daß unsore Nation und 
unser Volk sich über alle SchWierigkeiten hin­
wegsetzen , um ihren gerechten Kampf voranzu­
treiben . Oie US_I~perialisten , die Nixon - Re­
gierung sowie alle ihre Lakaien bezeichnen 
uns weiterhin in bösartiger Ver leumdung als 
"Aufrührer" , "Verbrecher" oder "Vietkong- bzw. 
nordvi.et.namnesische Angreifer" . Sie haben ih­
re Kr äfte wie die ihrer Lakaien mobilisiert , 

um ihre Bombardements zu verstärken und auf 
barbarischste Weise ihren Aggressionskrieg ge­
hen Kambodscha zu eskalieren . 

1970 lieB die Nixon- Regierung unter dem 
Vorwand , es gehe um "d.ie Sicherheit der US­
Truppen" in SÜd- Vietnam , ihre Truppen . zusam­
men mit denen ihrer Marionetten aus Saigon und 
Bangkok in Kambodscha einmarschieren. Nun , da 
sich keine US- Truppen mehr in Süd- Vietnam be-



finden , maßen sich die US- Imperialisten und 
di e Nixon- Regierung schamlos an , sie hätten 
das Recht , Kambodscha zu bombardieren . Sie ha­
ben alle Kräfte im Fernen Osten eingesetzt , um 
Tag und Nacht , unablässig und jederzeit, Kam­

bodscba zu bombardieren . Ohne jeden Zweifel 
zeigt sieb hier in in Worten und Taten die gan­
ze Arroganz und Grausamkeit der Anführer des 
Lagers der inter nationalen Verbrecher . Es ist 
der Höhepunkt an Verachtung des Gewissens der 
gesamten Menschheit . Wann haben jemals die 
Nation und das kleine Volk von Kambods cha ih­
re Truppen in Marsch gesetzt , um die Ver ei­
nigten Staaten oder irgendeines ihrer Satel­
litenländer anzugreifen? Oie Nation und das 
Volk von Kambodscha führen ihren Kampf einzig 
und allein um ihr Recht , in Fr ieden , Ehre und 
Würde im eigenen Land zu leben . 

Die US-Imperialisten und die Nixon- Regie­
r ung verstärken nicht nur ihre massiven und 
ungereChtfertigten Bombardements auf Kam­
bodscha und führen umfangr eiche und heftige 
militärische Operationen gegen unser Land 
durch ; noch ernster ist gegenwärtig , daß sie 
inzwischen auch zu diplomatischen und politi­
schen Manöver n übergegangen sind , um sich mög­
lichst viele Verbündete auf der internationa­
len Bühne zu verschaffen , um im Stile der 
Münchner Konferenz die Ksmpfbewegung der Na­
tion und des Volkes von Kambodscha zu iso­
lier en und ihren eigenen militärischen Akti­
vitäten freien Lauf lassen zu können , um die 
Karopfhewegung der Nation und dea Volkes von 
Kambodscha auszulöschen . Wir sind indessen 
der festen Oberzeugung , daß die Frieden und 
Gerechtigkeit liebenden Regier ungen und Völ­
ker der ganzen Welt , das Frieden und Ger echt­
igkeit liebende Volk der Vereinigten Staaten 
sich nicht an die Seite der US-Imperialisten 
und der Nixon- Regierung stellen werden , son­
der n vielmehr sn die Seite der Nation und des 
Volkes von Kambodscha - e i ner Nation , deren 
Bevölkerung nicht zahlreich , aber aufrecht 
ist _ sn die Seite der Völker aller Länder , 
die im Kampf gegen die Aggr ession der US- Im­
perialisten stehen . 

Unsere Nation und unser Volk stehen im 
Kampf, um die imperialistischen Aggressoren 
und ihre Lakaien aus dem Ausland von unserem 
Boden zu vertr eiben , sowie ihrer Aggr ession 
gegen unser Kambodscha und ihrer Einmischung 
in die inneren Angelegenheiten unserer Na­
tion und unseres Volkes ein Ende zu setzen; 
damit unsere Nation und unser Volk ihre ei ­
genen Angelegenheiten auch selbst erledigen 
kann : Ein unabhängiges, friedliches , demokra­
tisches Kambodscha aufzubauen , in dem die 
Menscben sich eines freien Lebens in Wohlstand 

erfreuen können , Land zur Bewir tschaftung be­
sitzen und eine Außenpolitik der Neutr alität 
und Nichtgebundenheit verfolgen , Beziehungen 
gemäß den f ünf Prinzipien der Koexistenz zu 
allen Ländern aufnehmen , welche die Unabhän­
gigkeit und Souveränität Kambodschas r espek­
tier en . Wi r sind der festen Oberzeugung , daß 
alle Frieden und Ger eChtigkeit liebenden Re­
gierungen und Völker der Welt , die Völker der 
ganzen Welt sowie das Frieden und Gerechtig­
keit liebende Volk der Vereinigten Staaten 
den Kampf unseres Volkes und uns erer Ra t ion 
als einen vollkommen ger echtfer tigten ver­
stehen werden , den wir einzig und allein für 
unser e unabhängigkeit führen , ohne i n i r gend­
einer Weise die Vereinigten Staaten noch ein 
ander es Land oder die amerikanische Bevölke­
rung zu gefährden . 

Wir rufen alle f r iedl iebenden und f ür Ge­
r echtigkeit eintretenden Regier ungen und Völ ­
ker der Welt - die Bevölkerung sowie die Ein­
zelper sonen in der Ver einigten St aaten , di e 
Frieden und Gerechti gkeit achten , auf , i hre 
Stimme zu erheben , die US- Imper ialisten und 
die Nixon- Regier ung f ür ihre Aggression gegen 
Kambodscha zu verurtei l en und ver schiedene 
Maßnahmen zur Verhinderung dieser Aggressions­
akte zu er greifen , um f olgendes zu erreichen : 

- Beendigung der von den US- Imperiali sten 
und der Nixon- Regier ung mit i hrer Luf t waffe 
gegen das kambodschanische Territorium ge ­
führten Bombardier ungen und Angriff e , die auf 
die Zerstörung der Nation und die Ausr ottung 
der Bevölkerung Kambodschas abzielen . 

- Stopp der Einschleusung von Marionet t en­
truppen aus Saigon und Bangkok durch die US­
Imperialisten und die Nixon- Regierung , mit 
dem Ziel der Invasion Kambodschas und als 
Versuch . die Verräter Lon NoI , Sir ik Matak , 
Son Ngoc Thanh , In Tam und ihre Cl ique - zu­
tiefst antinationale , faschisti sche und kor ­
rupte Elemente , denen der HaB des kambodscha­
nischen Volkes gilt und die es stürzen wird -
zu r etten . 

- Stopp der Entsendung von US- Piloten , Mi li­
tärber ater n und Stabsangehörigen - gle ich wel ­
cber Art - durch die US- Imperislisten und di e 
Nixon- Regier ung nach Kambodscha , um damit 
Flugzeuge und Hubschrauber zu bemannen und 
den Verrätern Lan Nol , Sirik Matak , Son Ngoc 
Tbanh , In Taro und ihrer Clique Anweisungen zu 
geben . 

- Verhinderung jegli cber eventuel ler En t sen­
dung von US- BOdentruppen sowie der zur 7 . Flot ­
te gebörenden Truppen nach Kambodscha , was e i ­
ne erneute direkte Aggression gegen Kambod­
scha bedeutet . 
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- Aurrorderung an die US- Imperialisten und die 
Nixon- Regierung ihre Aggression in Kambodscha 
zu beenden , ihre Unterstützung für die Ver­
röter Lon Nol , Sirik Matak , 60n Ngoc Thanh , In 
Tarn und ihre Clique einzustellen , sämtliche 
Marionettentruppen Saigons und Bangkoks sowie 
die US- Militärberater und Stabsangehörigen aus 
Kambodscha abzuziehen - und das kambodschani­
sche Volk seine eigenen Angelegenheiten selbst 
r egeln zu lassen . 

Frieden und Gerechtigkeit liebenden amerikani­
schen Volk unseren tiefsten Dank auszuspre­
chen , daß sie unserer Nation und unserem Volk 
in ihrem gerechten Kampf stets Unterstützung 
geleistet und geholfen haben sowie uns in un­
serem Kampf weiterhin stets unterstützen und 
helfen werden . Die Nation und das Volk von 
Kambodscha wissen die Unterstützung und Hilfe 
unserer nahen und fernen Freunde auf allen 
fünf Kontinenten sehr hoch zu schätzen . 

Die Nation und das Volk von Kambodscha neh­
men diese Gelegenheit wahr , um erneut den Re­
gier ungen aller friedliebenden Länder , den 
Völkern in aller Welt , den Iortschrittlicben 
Kräften i n den Ver einigten Staaten und dem 

Kambodscba , den 16. Hai 1973 

Vietnam 

Die Zusatzvereinbarung 
Vertreter der USA, Nord- und Südvietnams sowie der proviso risdlen Revolu tions­
re gie rung Süd llietnams unterzeichnete n am 13. Juni In Paris eine Zusalzllereinba­
rung zum Waflenstillstandsabko mmen fü r Südlliotnam. Sie hat folgenden Wortlaut 
(InofllzleJle Rauter-Übe rsetzung): 

~Dle Signatarpartcien des P ar iser 
Abkommens über die Beendigung des 
K rieges und d ie Wiederherstellung des 
Frieden. in Vietnam, untendChnet 11m 
27. J Rnua r 1913, halx!n in AnbetrllCht 
dessen, daß strikte Respektierung und 
ge wiuenha fte Erfü llung a ller Bestim­
mungen des Abkommens und seine r 
Protokoll e d urch alle Signata rpa rtelen 
notwendig sind, um den Frieden in 
Vietnam zu sichern u nd zur Begrün­
dung des F riedens in Indochlna und 
Südosta,len beizut ragen, übere ins tim­
mung in folgenden Punkten erzielt li n 
der Reihenfolge der entsp rechende!", 
Artikel de~ Abkommens) : 

I. In übe re instimmung mit Artikel 2 
des Abkommens werden die USA ,un­
verzüglich, uneingeschränk t u nd aut 

unbefris tete Dauer die Luttllufklä rung 
über dem Gebiet de r Dc mok ratischen 
Republik Vietna m einstellen. 

2. In übcr elnstimmung mit Art iket 2 
dcs Abkomme ns und mit dem P rotokoll 
über die Minen rä umung w erden die 
USA 

a) ihre Mine . räumakllonen inner­
halb fünf Tagcn flb (lern Datum dcr 
Un terzeichnung dl('ses gpffieinsamen 
Komrnuniques wi('der aufn<'hmen und 
diese Ope ra tionl'n inucrhal b von 30 
Tagen, von Bro:inn an gen!ch net, er­
folgreich abschllrßl·n. 

IJ) d ie Demok ratisdu.' Re publik Viet ­
nam mit Gerä t bl' lip{crn, d .. s .. I~ .. nge­
messen und a usrelchcnd rU r die Minen ­
räumung in Flüssen aner kannt is t, 

"Waffenstillstandsprotokoll soll strikt erfüllt werden" 
4. Die beiden südvietnameslachen 

Pa r lelen sollen die Artikel 2 und 3 dea 
Protokolls über den Wd fenslllI lla nd in 
SUdvietnam strik t erfüllen. (Diele Arti­
kel ve rbieten T ruppenbewegungen zur 
Ausweitung der von eine r Pa rtei kon­
tr011ler tell GebIete und alle Einzeillk­
Honen bewaffneter G ruppen, die zu 
ne ue n ZwiSChenfällen ruhren könnten. 
Laut Artikel 3 !bl sollten die vere inig­
te n MlUtlirkommissionen unve rzüjilllch 
d Ie tUr ihre Arbeit notwe ndige n Ver­
elnba runien über T ransport- und Ver­
b indungs wege sowie über Tranaporl­
mittel treffen). 
~. Die Zwei_Parteien_MilItä rkommia_ 

I lon (aul SUdvielnam und Vietcong) 
soll unverzüglich Ihr~ Aufgabe gemäß 
Artikel 3 (bi des. Abkommens au~füh­
ren , die von jeder cer belden aüdvie t­
namesischen Pal1.eien kontrollierten 
Gebiete zu bestimmen und d ie Modalt ­
tä t.en der T ruppenstulionierung fe~tzu­
legen. Diese Aufgabe 8011 so Bchnell 
wie möglich abgeschlossen w erden . Die 
Kommluion 5011 außerdem u nverzlig-

IIch die notwendigen Sehntte erörtern. 
um die Rückf ührung der Streitkräfte 
der beiden südvletnameslschen Par­
teien auf d ie Positionen, die sie zur 
Zei t dl'$ !nkrMtt retens dl'5 Waffens till ­
stands am 28. J nnua r eingenommen 
haben. abzu~eh1il'ßen. 

6. 24 S tunden nach Inkraftlre tl'n des 
un ter Paragraph 3 ~ngespro("h '·ll en 
Waffenst illsta nds sollen die BcJehlsha­
ber de r gegnerischen Strt>i t krlifle in 
jl'nen S te llunjlen. in dcnen sie unmit­
telbaren Konta kt haben, zusammen­
kommen, um 4 ie Bestimmungen des 
Artikels -4 des Protokolls uber dl'n 
Wa ffenstills tand mit dem Ziel auszu­
füh ren, eine Ubereinkuoft über zeit­
weilige Maßnahmen zur I\bwendung 
von Konflikten und zur Sicherstellung 
des NachschUbS u nd der äntlkhen 
Versorgung dieser Streltkrilfte zu er­
reichen. 

7. In Ubereinstimmung mit Artlkel 7 
des Abkommens 

a) werden die beiden aüdvie tnamesi­
sehe n PlIrteien die EhtSl'ndunli 'ion 

Im Wortlaut 

c) den Ahsdlluß der Minenrdumak_ 
h onen in Jedem Hlluptkanal bekannt­
geben und ehll' absch licßrn(le Mittei_ 
lung maCh<'n, w<,nn alle Operationen 
Insge~mt beendel sind. 

3. In Edullung von Artikel.:! des Ab­
kommens ..... erden die Obl'rkOlnm:lndus 
der beiden sudvietll<1me~is('hen Pl,t· ­
teil'n 3m 14. JunI um 13 Uhr (1\ IEZ) 
gle ichlautl'nde Bl'fi'hle <In a l\e rl'll.u lä­
ren und Irrl'~uldrcn Streitkt·äft(' .~u",le 
die bewarfllcte Polizei u:1 1l'r ihrem 
Kommando t' rt!'llt'n. den Waffenstill. 
stand In ganz Stidvlptnam ab 5 Uh r ~m 
15. J uni t97J strikt zu bl'at·htC'n und das 
Abkommen und seine Prutokolle J!:e ­
wl~senhaft zu erfUllt>n. 

Truppf'n, MHltMberutern und Militär­
personal einschlil'ßlich Technikern 
nllch SÜdVIl't:lolrn nicht dulden. 

b) werd(·n dit' beiden sudvil'tname~j­
schC'n Pal tei,'n die t:ntsC'ndllng VOll 

Wafrten. \lunltmn und Kroe.esmatcrHII 
!HH;h SÜ(!\';etm<1ll nkht duld!'n. Aller­
dings Ist e~ bei den bt'iden südvietn"'­
mesischl'n Parteien gestallet. wie be­
reits In Artikel 7 des Abkommens zuge_ 
standen, periodische Ergiinzungen von 
Waffen. Monltion und KriegsmaterIal 
über bU1immte Einluh rstellen und un­
ter Überwachung der Zwei-Parteien­
Militärkommlaslon und der internatio­
nalen KommiSsion für Kon trolle und 
Oberwaehung \'orzunl'hmen. In Ober­
einstelmmung mit Artikel 15 (bi des 
Abkommens bezuglIeh der Respekti('­
rung dpr entmnitDt·isicflen Zone dLi'· , 
fen mlllt!!1 iH:hl' Ausriis!ungsgegl'n­
st:inde dll' entmilitarisierte Zone nur 
passieren. we1'ln sie ErsatzmaterIal ge­
mäß Arllkl'1 7 dl's Abkomml'ns Si nd 
und ubt::r eine fI,:slgelegte EinruhrsteIle 
lilUfl'n. 



"Alle Gefangenen sind unverzügli(h freizulassen" 
c) 24 Stund~!l nach Inkrafttreten des 

unter Paragraph 3 angesprochenen 
Waffenstillstands wird die Zwei-Par­
teien-Militärkommission die Modalitä­
ten für die überwachung des Aus­
tauschs von Waffen , Munition und 
Kriegsmaterial gemäß Artikel 7 des 
Abkommens über die drei bereits für 
jede Partl!i vereinbarten Einfuhrstellen 
beraten. Innerhalb von 15 Ta,({en nach 
Inkrafttrelen des unter Paragraph 3 
angesprochenen Waffenstillstands wer­
den die heiden südvicLnamesichen Par­
teien durch Abkommen drei weitere 
Einfuhrstellen für jede Partei in einem 
von ihr kontrollierten Gebiet festlegen. 

8. 10 übereinstimmung mit Artikel 8 
des Abkommens 

a) werden alle Gefangenen. die unter 
Artikel 8 (a) des Abkommens fallen 
und noch nicht freigelassen sind, ohne 
Verzögerung freigelassen, in jedem 
Fall aber vor Ablauf von 30 Tagen 
nach Unterzeichnung dieses gemeinsa­
men KommuniQues. 

b) werdl'n alle Bestimmun~en des 
Abkommens und des Protokolls über 

die Freilassung Gefangener gewissen­
haft ausgeführt. Alle vietnamesischen 
Zivil~cfangenen, die unter Artikel 8 cl 
des Abkommens und unter Artikel 7 
des Protokolls über die Freilassung von 
Gefangenen (.!llen. sollen so bald wie 
möglich freigelassen werden. Die bel­
den süd vietnam es ischen Parteien wer­
den ihr äußerstes tun. dies innerhalb 
von 45 Tagen nach Unterzeichnung die­
se!\ ttemeinsamen KommuniQues abzu­
schließen. 

c) In übe reinstImmung mit ArtJkel 8 
des Protokolls über die Freilussung von 
Gefangenen werden alle Gelangenen 
oder verhafteten Personen, die unter 
dieses Protokoll fallen, zu jeder Zeit 
human behandelt. Die bei den südviet­
nam psischen Parteien werden uß\·er­
züglich Artikel 9 dIeses Protokolls er­
füllen und innerhalb von 15 Tagen 
nHcll Unterzeichnung dieses j:!emeinsa~ 
men KommuniQues nationalen Rot­
Kre uz-Gesellschaften. über die man 
sich geeinigt hat, den Besuch aller 
Ställen gestCltlen, an denen diese Per­
sonen (estgehalten werden. 

Zur Einheit und Versöhnung verpfli(htel 
9. Die beiden südvietnamesischen 

Parteien werden Artikel 11 des Abkom­
mens erfüllen. Verpflichtung. nat.ionale 
Versöhnung und Eintracht zu erreichen 
und die demokratischen Freiheiten des 
Volkes zu garantieren. 

10, In Einklang mit den Prinzipien 
übe r die Ausübung des Rechts des süd­
vietnamesischen Volkes auf Selbstbe­
stimmung. restgestellt in Kapitel 4 des 
Abkommens , 

a) wird dns südvietnamesische Volk 
sr'Ibst in wirklich rreien und demokra­
tischen allgemeinen Wahlen unter in­
ternationaler Oberwachung die politi­
sche Zukunft Süd vietnams selbst be· 
stimmen, 

b) wird der Nationale Rat der natio­
nalen Versöhnung und Eintracht, be­
stehend aus drei gleichen Gliedern . so 
bald wie möglich gebildet werden, 
gemß Artikel 12 des Abkommens. Die 
beiden südvietnamesischen Parteien 
werdpn so bald wie möglich ein Ab­
kommen über die inneren Angelegen­
heiten Südvietnams unterzeichnen und 
ihr Äußerstes tun, dieses innerhalb van 
45 Tagen von der Unterzeichnung die­
se:- gemeinsam!'!n Kommuniques an zu 
erreichen, 

cl Die beiden südvietnamesischen 
Parteien we,'den sich durch Konsulta­
tionen über die Institutionen verständi ­
gen, für die die freien und demokrati­
schen allgemeinen Wahlen unter Arti­
kel 9 b) des Abkommens abgehalten 
werden. 

d) Die beiden südv ietnamesischen 
Parteie n werden Artikel 13 des Abkom­
mens erfüllen. (Darin werden Saigon 
und der Vietcong zum Abbau ihrer 
Streitkräfte verpflichtet.) 

11. In Erfüllung von Artikel 17 des 
Abkommens 

a) werden alle Bestimmungen der 
Artikel 16 und 17 des Protokolls über 
den Waffenstillstand in Südvietnam 
unter Respektierung der Z\\ooiI!~Partei­
en-Mililärkommission unverzüglich er~ 
füllt. Dieser Kommission soUen unver­
züglich auch die elf Punkte über Vor­
rechte und Immunität der (ehemaligen) 
Vier-Mächte-Militärkommission einge­
räumt werden. Häufige und regelmä­
ßige VerbindungsIlüge sollen zwischen 
Saigon und den Hauptquartieren der 

Zwei-Partf"ien-Militärkommission und 
anderen Orten in Südvielnam un ter­
nommen we,'dcn, sofern dies für die 
Einsätze der Zwei- Parteien-MBitär­
kommission erforderlich ist. Hauti~e 
und regelmäßige Verbindungsflüge sol­
len auch zwischen Saigon und Loc 
Ninh unternommen werden. 

b) DdS Hauptquartier der zentralen 
Z wei-Pa rteien-M ilitä rkommission soll 
in Saigon oder an einem angemessenen 
anderen. zwischen den bei den südviet­
namesischen Parteien vereinbarten Ort 
eingerichtet werden, an dem ein von 
einem der beiden kontrolliertes Gebiet 
angrenzt. Die Standorte der Haupt­
Quartiere der regionalen Zwei-Partei­
en-Mililärkommissionen und der Grup­
pen der Zwei~Parteien-MiJitärkommis­
sion werden von der Kommission in~ 
nerhalb von 15 Tagen nach Inkrartre­
ten des unter Paragraph 3 angesprochc­
nen Waffenstills tands fest~elegt. Diese 
Standorte können nach Maßgabe der 
Kommission geändert werden. Die 
Standort.e mit Ausnahme derer für die 
Gruppen an den EinfuhrstelJen werden 
unter den Städten ausgewahlt. die un­
ter Artikel 11 (b) u.,d (c) des Protokolls 
über den Waffenstillstand in Südviet~ 
n<tm näher bezeichnet sind, und unter 
Jenen Orten, wo ein von der einen sl.Jd~ 
viE'tnamesischen Partei kontrolJiertrs 
Gebiet an ein von der anderen kontrol­
liertes Gebiet grenzt, oder an jedem 
Ort, auf den sich die Kommission ver­
ständigt. 

c) Sin'tl den beiden südvietnamesi­
schell' Parteien die in Paragraph 11 (a) 
erwlihhtE!.n Vorrechte lind Immunitäten 
gewährt, wird die Zwei-Parteien-Mili­
tärkommission personell voll ausgestat­
tet und ihre regionalen Kommissionen 
und Gruppen innerhalb von 15 Tagen 
nach Bestimmung ihrer Standorte an 
Ort unrJ Stelle entsandt. 

d) Oie Zwei~Parteien-Militärkommis­
sion und die internationale Kommis­
sion zur Kontrolle und Uberwachung 
werden eng zusammenarbeiten und 
sich gegenseitig bei der Ausübung 
ihrer jeweiligen Funktionen unterstüt­
zen. 

d) Die beiden südvietnamesischen 
Parteien werden zusammenarbeiten, 
um Informationen über vermißte Per­
sonen zu erhalten, die Lage von Grä­
bern zu -bestimmen und diese zu pfle~ 
gen. 

e} In Ubereinstimmung mit Artikel 8 
b) des Abkommens werden sich die 
P:Htl'il"n gegenseitig unterstützen, um 
Informationen über die im Einsatz ver­
mißten Soldaten oder ausländischen 
Zh'ilisten zu erhalten, die Lage von 
Gräbern zu 'bestimmen und für deren 
Pflege zu Rorgen , ebenso wie die Exhu­
mierung und Rückführung der Oberre~ 
ste zu ermbglichen und alle anderen 
Maßnahmen zu ergreifen. die zur Er­
langung von Informationen über im 
Einsatz Vermißte notwendig sein 
mögen. Zu d iesem Zweck sollen häu­
rige und regelmäßige Verbindungsflüge 
zwischen Sai'gon und Hanoi unternom­
men werden. 

12. In übereinstimmung mit Artikel 
J8 des Abkommens und mit Artikel 10 
des Protokolls über die internationale 
Kommiss ion zur Kontrolle und Uber­
wachung werden der internationalen 
Kommission einschließlich ihrer G I'UP­
pen solche Beobachtungsfahrten gestat~ 
let. die für die angemessene Ausübung 
ihrer Funktionen gemäß dem Abkom­
men vcrnünrtigerweise notwendig sind. 
]n Ausübung dieser Funktionen wh·d 
d ie in terna tionale Kommission ei n­
sC"hließ lich ihrer Gruppen alle notwen­
dige Unterstützung und Mitarbeit de r 
betroffenen Parteien erhalten. Die bei ­
den südvietnamesischen Parteien wer­
den ihren Mannschaften die notwendi­
gen Instruktionen erteilen und alle an­
deren nOlwe ndigen Maßnahmen ergrei­
fen . um die Sicherheit solcher Bewe­
gungen zu gewährleisten. 

13. Artikel 20 des Abkommens bezüg­
li ch Kambodschas und Laos wird ge­
wissenhaft erfüllt werden. 

14. In übereinstimmung mit Artikel 
21 des Abkommens wird die gemein­
same Wirtschaftskommission der USA 
und der Demokratischen Republik 
Vietnam in vier Tagen nach Unter­
znichnung dieses gemeinsamen Kom­
muniQues strikt respektieren und ge­
muniqucs ihre Treffen wjeder aurneh­
men und die erste Phase ihrer Arbeit 
innerhalb von 15 Tagen danach ab­
schließen. . 

Die betroffenen Parteien versichern 
daß sie alle Bestimmungen des Parlse; 
Abkommens, seiner Protokolle und 
dieses gemeinsamen KommuniQues 
strikt respektieren und gewissenhaft 
erfüllen werden. Die unterzeichneten 
Vertreter der Signantar- Parteien des 
Pariser Abkommens haben beschlossen 
dieses gemeinsame KommuniQue her~ 
auszugeben, um die Punkte fes tzuhal­
ten und zu veröffentlichen auf die sie 
sich geeinigt haben. • 

Gezeichnet in Paris, 13. Juni 1973. 

Adressenänderung 

bitte .edttzeitig 
bekanntgeben 
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Afrika 
Wi r satzen hiermit den er s t en Teil des Artikel s von Al bert Tehume ( AlB Nr . b/1 973) f ort , der 
Fragen des nlcbtkapltallatl echen Entwlcklungswegee 1n Afrika aeit 1960 beant wor te t . In diesem 
Teil befaßt ei ch der Autor besonder e mit dem Problem, daß die bsctlinmenden pol1tli3c hen Kräf­
te in diesen Ländern oft kleinbürgerliche Ele mente Elnd , d i e 1n i hren r.!aßnatunen - 5ufgru.c.d 
der Bozloökonomlechen Unt er entwicklung - nich t von einer starken Arbeiterklasse unter s t Ut z t 
und vorwärtsgetrleben werden können , 

Albert Tahume 

Nichtkapitalistischer 
Entwicklungsweg (11) 

Wichtig 1St klarzustellen, welche dieser 

Elemente der ökonomischen Rolle der nationa­
len Bourgeoisie eine objektive Basis für ihr 
Str eben nach Unabhängigkeit darstellen . Wir 
engen die Diskussion jetzt auf zwei Aspekte 
ein , ohne damit zu unterstellen, daß diese 
e r schöpf end sind . 

Zunächst hat das lokale Handels- und Leih­
kapita l ein Interesse deran , die Kontr olle 
über die einheimischen Märkte zu erlangen , um 
sich selbs t zum Industr iekapital weiter zu 
entwickeln ( normalerweise , indem es Maschinen 
impor tier t und Produktionsstätten , speziell 
für Nahrungsmittel , Textilien und andere Kon­
sumgüter errichtet) . Wenn GroS- und Kleinhan­
del i n weitem Maße von ausländischem Kapital 
beherrscht sind , ist diese Expansion blok­
kier t . Typisch ist dann , daß das einheimische 
Kapital zu schwacb ist , um das ausländische 
durch normale Konkurrenz aus dem Geschäft zu 
vertreiben . Es braucht die Intervention des 
Staates , in Form von Importkontrollen , Aus ­
gabe von Handelslizenzen , Manipulation von 
Krediten etc . 

In dem Maße , wie ausländisches Kapital im 
tropischen Afrika noch nicht eliminiert ist, 
stellt die einheimische Handele- und geldver­
leihende Bor ugeoisie ein latentes antiimpe­
r ialistisches Potential dar . Dann , wenn ein­
heimisches Kapital durch staatliche Interven­
tion i n die Lage versetzt wurde , eich das Ex­
p~rtmonopol einee jungen Staates zu sichern, 
wird es das Opfer der niedrigen Monopolprei ­
se , die von den Kartellen der imperialisti ­
schen Länder gegen die Primärprodukte aller 
Entwi cklungsländer bestimmt werden . 

Hierin liegt eine andere Quelle für einen 
Konflikt der nationalen Bourgeoisie und dem 
ausländischen Kapital und die Basis ihres ob­
jektiven Interesses an der EntwiCklung einer 
una bhängigen Wirtschaft . 
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Gegen diese Uberlegungen wirken die allge­
meineren Eigenschaften der nationalen Bour­
geoisie - ihr Interesse als Bourgeoisie 
schlechthin , die arbeitende Bevölkerung auszu­
beuten , gleicb ob in der Produktion oder über 

den Markt . Darüberhinaus ist die Poli tik in 
den afrikanischen Ländern wegen ihrer engen 
Verbindung zur Industrie in der Phase nsch der 
Erlangung der Unabhängigkeit Ausdruck scharfer 
Rivalitrten zwischen den unterschiedlichen 
Elementen der Borugeoisiej diese Rivalitäten 
reflektieren die Widersprüche, die sich aus 
dem Wachstum der BourgeOisie als Klasse erge­
ben . Solche Teile der Bourgeoisie , unter­

schiedlich durch regionale und ethnische Be­
dingungen bestimmt , unterscheiden sich ge­
wöhnlich wenig in Bezug auf Korruptheit , Hab­
sucht oder des schieren Bankrotts ihrer sozio­
ökonomischen Politik vor der Aufgabe, die Pro­
bleme der gewöhnlichen Leute zu lösen . 

Es liegt zum Teil daran , daB diese Elemen­
te in den letzten Jahren mit ihren Staats­
streichen , Kriegen und sensationellen Skanda­
len sm deutlichsten hervorgetreten sind, daß 
der andere positive Aspekt der nationalen 
Bourgeoisie oft aus den Augen verloren wurde, 
und sogar seine Existenz als all~emeine Vor­
aussetzung abgestritten wurde . 1) 

Ohne eine viel größere Auswahl konkreter 
Studien einzelner afrikanischer Länder zur 
Verfügunr zu haben, können wir im Moment 
nichts weiter tun, als den zwiespältigen und 
widersprüchlichen Charakter der nationalen 
Bourgeoiaie im augenblicklichen Stadium der 
national- demokratischen Revolution aufzuzei ­
gen und anzuerkennen, daß in bestimmten Situa­
tionen die nationale Bourgeoiaie bereits zu 
einer antinationalen Kraft, zu Co~pr~doren de­

generiert sein kann . 

2 . Die C 0 m p rad 0 ren - B 0 u r -
C e 0 i sie ist charaktsrisiert durch ihr 
antinationales, proimperialistisches 'md pa­
rssitäres Wesen . Sie s~rebt keine autonome 
Entwicklung der nationalen Wirtschaft an und 
ist damit zufrieden , einiges von den. ProfHen 
abzuschöpfen , die das ausländische Kapital 
macht , dessen bloßer AI'ent Sle sowohl ökono­
misch wie pol i tiSCh ist . 3i~ ist auf schnelle 
Profite ohne lanezeitire Verpfl,,-chtungen aus, 
läßt sich in SpekulaLoner: , B8 s tech:m~en und 
Schiebungen ein . Das betrifr~ nicht notwendi _ 



ger ..... eiae eine bestimmte Gruppe von Leuten i n­
nerhalb derer, die als nationale Bourgeoisie 
beschrieben werden : Vielmehr gibt es zwei 
Ent ..... icklungsschemata entgegengesetzten Charak ­
ters innerhalb der Bourgeoisie . Aus diesem 
Grund , und auf Grund der engen Verflechtung 
beider Typen der Bourgeoisie mit den politisch 
herrschenden Kreisen (seien es militärische 
oder zivile , in der parlamentarischen , admi­
nistrativen oder gerichtlichen Sphäre) halte 
ich es für nicht hilfreich , von einer büro­
kratischen Bourgeoisie in den tropischen af­
rikanischen Ländern zu sprechen . 

Der Ausdruck ist insofern brauchbar , als er 
die gegenseitige Durchdringung von Bourgeoiaie 
und Staatsmaschinerie aufzeigt, und uns daren 
erinnert . wie auf vielen Ebenen und mit weit­
reichenden Konsequenzen die Anwärter auf Sta­
tus und Reichtum der BourgeoiSie ver suchen , 

bUrokrRtische Rollen zugunsten ihres persönli ­
chen und familiären Vorteils auszunutzen . Aber 
der Begriff "bürokratische Bourgeoisie" ist 
insofern nicht angemessen , als er nicht zwi­
schen reaktionären und progressiven Teilen der 

Bourgeoisie unterscheidet und nur das bezeich­
net , ..... as sie gemeinsam haben und auch dies nur 
in der politischen Sphäre ( ohne zu Produk­
tions- und Distributionsverhältnissen in Be­
ziehung gesetzt zu werden) . 

MiHel, cnicnten 

Ein herausragendes Merkmal des gegenwärti ­
gen Entwicklungsstandes der Klassenkräfte im 
tropischen Afrika ist die Vorherrschaft der 
Mittelschichten und des Kleinbürgertums in 
Stadt und Land . Sie bestehen aus sehr hetero­
genen Gruppen ; in den Städten aus Intelligenz, 
selbständigen Geschäftsleuten (vom Taxifahrer 
und Händler bis zum Handwerker) , white - collar­
Angesteilten in Handel, Industrie und staatli ­
cher Verwaltung und den meisten Rängen zwi­
schen der Generalität und den Mannschaften in 
der Armee . In Westafrika gehören auf dem Lan­
de die Hälfte bis Zweidrittel der Landbevölke ­
rung - die Mittelbauern - zu dieser Kategorie . 
In Ost- und Zentralafrika gibt es mehr Varian­
ten , und neuere Informationen sind sch ..... er zu 
bekommen . Aber es ist ..... ichtig . hier die Ähn­
lichkeit zu berücksichtigen , die zwischen den 
eelbständigen Bauern , die für den Markt pro­
duzieren und den in ihrem Stamm verankerten 
für den Eigenbedarf produzierenden Bauern exi ­
stieren . Au~ Platzgründen können ..... ir die~e 
verschiedenen Elemente nicht genau identifi­
ziaren oder sie vollständig aufzählen . Aber 
die Tatsache , daß im tropischen Afrika die ak­
tivsten politischen Kräfte gerade aus diesen 
Kreisen hervorgeh~n, erfordert einen Kommen­

tar . 

Die pseudomarxistischen Kassandrarufer, die 
die Möglichkeit eines nichtkapitalistischen 
Weges zum Sozialismus dort, wo ein entwickel­
tes Proletariat fehlt, leugnen, betonen die 
klassenmäßigen und politischen Grenzen des 
Kleinbürgertums . (Der Begriff umfsBt nicht 
vollständig alle sozialen Elemente , von denen 

die Rede ist , mag jedoch als Kurzformel aus­
reichen) . Natürlich ist der Doppelcharakter, 
die Ambivalenz des Kleinbürgertums seit lan­
gem als Grundelement marxistischer Klassen­
analyse anerkannt . Das Problem besteht in fol ­
gendem : Wenn nur ein schwaches und kleines 
städtisches Proletariat existiert und eine 
arbeitende Bauernschaft. die verstreut. unor­
ganisiert und ohne Klsssenbewußtsein ist ...... ie 
können sich dsnn die tropisch- afrikenischen 
Länder unter der Führung dieser unstabilen 
und sch ..... ankenden Elemente zum Sozialismus hin 
entwickeln? Welche objektive Grundlage gibt 
es für eine feste antikapitalistische Orien­
tierung bei Menschen. die definitionsgemäB 
selbst sozusagen halbe Kapitalisten sind? 

Wenn wir auf diese Frage keine klare Ant­
wort haben , können wir die feste sozialisti ­
sche Orientierung von afrikanischen Führern 
wie Sekou Toure und Nyerere nur als eine kurz­
lebige Ab ..... eichung erklären . Wi r können dann 
auch nicht die Dynamik der nichtkapitalisti ­
schen Entwicklung bloßlegen und die Errungen­
schaften der sozialistisch orientier ten af­
rikanischen Länder wissenschaftlich erklären . 
Vor allem können wir ohne eine klare Antwort 
hierauf nicht die gewaltige Herausforderung 
in den Griff bakommen , dia dss späte Zwanzig­
ste Jahrhundert für die jungen Staaten in Af­
rika bedeutet - die Chance , die Tretmühle des 
Kapitalismus zu umgehen und den Sozialismus 
auf einem Obergangswege zu erreichen . 

Juliue Nyerere,Staate­
chef von Tanzania 

Eine vollständige Antwort würde ein Buch 
füllen und einiees erneut behandeln, was be­
reits behandelt wurde, z . B. die Analyse der 
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objekt iven Basis für das revolutionäre Poten­
ti a l der nationalen Bourgeoisie . Der sprin­
gende Punkt liegt jedoch hier : Die Hauptauf­
gabe , der sich die afrikanischen Staaten ge ­

genübersehen , ist die übe rwindung ihrer Rück­
ständigkeit auf wirtschaf tlichem , sozialem 
und kulturellem Gebiet . Eine notwendige Be­
dingung dafür ist die Unabhängigkeit - nicht 
nur , wie Lenin schon vor langer Zeit warnte , 
im politischen Berei~h 2), sondern auch im 
wi r tschaftlichen . Diese Unabhängigkeit erfor ­
dert einen entschlossenen antiimperialisti ­
schen Kampf , an dem die überwiegende ~lehrhei t 
des Volkes zutiefst interessiert ist . Dieser 
antiimperialis tische Kampf ist seinem Wesen 
nach demokratisch und verlangt nach demokra­
tischen Lösungen für die ökonomischen und po­
litischen Probleme , mit denen Afrika konfron­
tiert ist . Zu Beginn des Kapitalismus war der 
Kampf um Demokratie im wesentlichen ein bür ­
gerlicher, und nur die politische Demokratie 
konnte die Bedingungen für die weitere Ent­
wicklung des Kapitalismus schaffen . Heute , da 
der Kapitalismus sich im Nieder gang und der 
SozialiSmuS sich im Aufstieg befindet , nähert 
sich das Wesen der Demokratie mehr dem Sozia­
lismus , und ihr sozio- ökonomischer Inhalt wi rd 
in zunehmendem Maße antikapitalistisch . 

Der Kapitalismus hat keinerlei Lösung für 
die Probleme des heutigen Afrika anzuhieten , 
und diese objektive Tatsache legt den Möglich­
keiten der kleinbürgerlichen politischen Kräf­
te , hürgerliche Leitlinien weiter zu verfolgen , 
starke Beschränkungen aur . Ob das unmittelbare 
Problem die Kontrolle eines Volkes über die 
Naturreichtümer , ihre Nutzbarmachung und wei­
tere Entwicklung ist , oder aber die Errichtung 

einer na tionalen Industrie , die Ausbildung 
technischer Kader und die Oherwindung des An­

alphabetentums, die Hebung der landwirtschart­
lichen Produktivität und die Erweiterung der 
Vielfalt der landwirtschaftlichen Produktion 
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- was immer das Prohlem ist , die Lösung ist 
in der Tendenz verknüpft mit Demokratie und 
engeren Beziehungen zu den sozialistischen 
Ländern, d . h . mit Maßnahmen wie Zusammenar­
beit in der Landwirtschaft , National isierung , 
der Revolutionier ung der Kultur, wirtschaft ­
licher Hilfe ohne eigennützige Interessen etc . 

Die Erfahrung der vergangenen zehn Jahre 
in Afrika zeigt , daß die kleinbürgerlichen re­
volutionären Demokraten durch die Logik der 
Nöte, denen sie sich gegenübersehen, auf den 
nichtkapitalistischen Weg gedrängt werden . 
Wenn man auf die Entwicklung so ver schiedener 
Länder wie Ägypten 3) und Tan zania . 
zurückblickt, kann man sehen , ' daß bedeutende 
Schritte auf dem nichtkapitalistischen Weg 

von sozialen Kräften unternommen wurden , die 
Probleme in revolutionärer Weise , aber ohne 
wohlentwickelte programma tische Perspektive 
meister ten . Maßnahmen wurden getroffen, die 
weitreichendere Wirkungungen haben können, als 
ihre Initiatoren beabsichtigten . Und immer 
steht dabei die Wahl zwischen den eigennü tzi ­
gen , engen Intersessen ciner kleinen Klasse 
oder Gruppe , die dem Kapitalismus zuneigt , und 
den Interessen großer Zwischenschichten und 
der Masse der arueitenden Menschen , welche de­
mokratische Lösuns en fordern und unterschied ­
lich stark dem So~i u lismus zunejgen . Als Grund 
dafür , daß die meisten Afrikaner irgendeine 
Art von Sozialismus dem Kapitalismus vorzie­
hen, wird oft die Tatsache ',ezeichnet , daß Ka­
pitalismus und Koloni.a l ismus für sie prakti Sch 
das gleiche bedeuten , und mit dem Kolonialis­

mus hatten sie natürlich äußerst schlecbte er­
fahrungen gemacht . Das ist zwar r ichtig , aber 
nicht der einzige Grund ; wäre dem so , könnte 
man erwarten , daß die kommende , nach der Un­
abhängigkeit geborene und erzogene Generation 
den Kapitalismus eher akzeptieren würde - was 
allerdings ein mer kwürdiger Gedanke ist , für 
den sich wenig Anlaß bietet . Die tiefere 
Grundlage für die Able~~ung de s Kapitalismus 
durch die afr ikanischen Massen (e inschließlich 
des städtischen und ländlichen Kleinbürger­
tums) ist die Erkenntnis - so partiell und be­
grenzt sie auch sein mag - , daß der Kapita­

lismus ihnen keine umfassende Verbesserung ih­
rer Lebenssituation bringen kann . 

PolitisdIe Probleme 
Nachdem wir einige Faktoren angesprochen 

haben , durch die a fr ikanische Länder und die 
Führer ihrer Völker in eine sozialistische 
Richtung gedrängt wurden , können wir uns kurz 
einigen politischen Prohlemen zuwenden , denen 
sich r evolutionär- demokratische Regimes in 
der Praxis gegenüber sehen . Die Leicbtigkeit , 
mit der in den letzten Jahren einige fort ­
schrittliche Regif>t"lIngen gestürzt werden konn­
ten , sowie eini ge offensichtliche Schwächen 
bei anderen, die an der Macht blieben , hahen 
in einigen Kreisen Pessimismus hervorgerufen . 
Theoretisch ist die soziale Basis derarti ger 
Regierungen breit : Sie umfaßt (u . a . ) die 
Hauptmasse der Bauernschaft , die bis zu 90 )li 

der Bevölkerung ausmacht . In der Praxis er­
scheinen diese Regierungen manchmal gefährlich 
labil , und ihre sozialistische Orientierung 
ist offenbar an das persönliche Charisma eines 
hervorragenden , der Sache er ge benen Füprers ge· 
bunden , der von einigen loyalen Gefolgsleuten 
im Staats- und Parteiapparat gestützt wird . 
Die Frage nach der umfassenden , tiefGehenden 
und aktiven Verbindung zwischen einer r evolu-



tionär-demokratischen Führung und den bäuerli ­
chen Massen ist von lebenswichtiger Bedeutung. 
Die Bauern leben über weite Gebiete verstreut, 
sind reaktionären religiösen und ethnischen 
Einflüssen unterworfen, werden zu Opfern loka­
ler Beschränktheit , lassen sich schwer organi ­
sieren und als Basis der vergleichsweise rei ­

cheren , gebildeten , den Städten entstammenden 
Führerschaft festmachen . Das Unvermögen der 
Sudanesischen Union in Mali, dieses schwierige 
Proble~ zu lösen, war ein Faktor , der 1967 zur 
Krise in der Parteiführung beitrug . Damals ps­
ralysierten reaktionäre Elemente den progres­
siven Flügel und brachten die Regier ungsarbeit 
zum Stillstand , wodurch der Weg für den Mili ­
tärputsch im Jahre 1968 geebnet wurde . Nkru­
mahs Sturz wurde erleichtert durch die orga­
nisatorische und ideologische Schwäche der 
herrschenden CPP und deren kaum vorhandene 
Verbindung mit dem arbeitenden Volk in Ghana . 

Natürlich verzerrt die Betrachtung von 
Fehlschlägen die Dimensionen . Dae tropische 
Afrika bietet in dieser Hinsicht auch mahrere 
lehrreiche Erfolgsbeispiele . So hat in Tanza­
nia die TANU ein Verfahren entwickelt , bei 
dem eine starke Ein- Parteien-Ordnung auf­
reChterhalten wird und das gleichzeitig den 
Wählern in allgemeinen Wahlen eine demokra­
tische ~ahl zwischen Kandidaten ermöglicht . 
(vglo African Comrnunist , rrr . 23 , Bericht von 
A. Langa) . 

Das sind u . a . die Mittel, mit denen die 
TANU ihren Charakter als eine eng mit den Mas­
sen verbundene Avantgarde - Partei bewahrt . 

In Guinea wurd e eine gewiese Stagnation , 
die das Parteileben erfaßt hatte, durch die im· 

perialistische Invasion von 1970 jäh besei ­
tigt und eine Wiederbelebung der Parteiakti­
vitäten in Gang gesetzt . Dies zog Tausende 
von Massenveranstaltungen nach sich , die von 
örtlichen Revolutionskomitees , regionalen Par­
teikomitees und den Massenorganisationen der 
Frauen , Jugendlichen und von den Gewerkschaf­
ten durchgeführt wurden . Die revolutionär- de­
mokratischen Regierungen der Volksrepublik 
Congo und anderen progessiven afrikanischen 
Staaten ergreifen eine Fülle verschiedener 
Maßnahmen , um die führende Rolle der herr­
schenden Par~ei zu stärken und ihre ideologi­
sche Festigkeit und ihren Einfluß zu vertie­
fen . (Nähere Einzelheiten , vgl . E. Onan : Die 
Dekolonialisierung der Kultur in A.frika , in : 
Probleme des Friedens und des Sozialismus , 
Nr . 7 , 1972) . 

Das Problem des A.ufbaus einer Massenpartei 
der Avantgarde, die in vielfältiger Weise mit 
den Massen verbunden ist , steht beoonders 
dort , wo die kleinbürgerlichen Demokraten, die 

an die Macht gelangen , Militärs sind . Durch 
ihren Beruf auf befehlsmäßige Führungsrnetho­
den , sturre Organisationsweisen und das Ver­
lassen auf bürokratische Kommunikationskanäle 
eingestellt , können sie oft nicht die Notwen­
digkeit einer starken politischen Partei ein­
sehen , die in der Lage ist, die bäuerlichen 

Mas~n zu mobilisieren , bZw . , ' .. enn sie die Not­
wendigkeit sehen, versäumen sie es , die große 
Sorgfalt, Anstrengung und Ausdauer aufzu­
bringen , die diese Aufgabe erfordert . In die­
sem Zusammenhang erinnert man sich sofort an 
Algerien und Ägypten . In der Tat scheint die 
wechselvolle Geschichte der Arabischen Sozia­
listischen Union in Ägypten in den letzten 10 

Jahren ein Kompendium aller Unglücksfälle und 
Krisen zu bieten, die einer revolutionär- demo­
kratischen Partei widerfahren können, der in 
jedem Stadium ihrer Entwicklung Gefahr droht : 
durch Lähmung durch Bürokraten , durch den 
Kampf der Bourgeoisie, durch die Erscheinungen 
von Apathie und Desinteresse bei den armen 
ländlichen Massen . die sm meisten vom Sieg ei­
ner dynamischen Partei über die Kräfte der 

Reaktion zu erwarten haben . Und doch über­
steht die Partei jede Krise , ver wirrt die 
Pessimisten und sorgt für die Existenz macht­
voller objektiver Faktoren , die eine nichtka­
pitalistische Entwicklung fördern . Das Verbot 
der Kommunistischen Partei in Ägypten bat die 
Regierung jedoch der klassenbewußtesten und 
sinsatzdreudigsten sntiimpcrialistischen Kraft 
Regierung jedoch der klassenbewuBtesten und 
einsatzfreudigstsn antiimperial istischen Kraft 
beraubt , hat zu der andauernden ASU- Krise 
beigetragen und jenen Elementen in Ägypten 
Rückhalt gegeben , die ein Arrangemant mit dem 
US- Imperialismus suchen . 

In Somalia bilden ebenIalls Militärs eine 
revolutionär-demokratische Regierung . Sie wir~ 
vom Obersten Revolutionsrat geIührt , der im 
Jahre 1969 die Macht ergriff , und steht immer 
noch vor dem dringenden Problem, eine politi ­
sche Parte~ aufzubauen , die die Nomaden , die 
städtischen Arbeiter und andere Schichten des 
Landes hinter der progressiven Führung verei ­
nen könnte . 

Die Transformation revolutionär- demokrati _ 
sche r Parteien in starke Avantgarde- Parteien 
steht in enger Verbindung mit ihrer zunehmen­
den Orientierung auf den Marxismus- Leninismus 
und den wissenschaftlichen Sozialismus . Die 
Geschichte kennt zahlr iehe Bei~piele einzel ­
ner kleinbürgerlicher Demokraten, die sich 

im Laufe des revolutionären Kampfes veründer­
ten . Karl Marx , Engels und W. l . Lenin gelang­
ten zu ihrer Zeit durch eben diesen Prozeß zum 
wissenschaftlichen SozialiSmus, genauso Fidel 
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Castro in Kuba . Die Schriften und Reden des 
hervorragenden Führers der PAIGe in Guinea 
(Biasau) , Amilcar Cabrala , lassen BUr eine 
ähnliche Entwicklung unter afrikanischen Be­
dingungen schließen . Aber die Transformation 
einer ganzen politischen Partei iat ein lang­
wierigerer und komplexerer Prozeß . In diesem 
Zusammenhang ist die GeSChichte der Mongoli ­
scben Volksrevolutionären Partei (MVRP) von 
großer Bedeutung für unseren heutigen Kampf . 
Im Feuer einer machtvollen antiimperialisti­
schen und antifeudalistiechen Revolution nacb 
dem Ende des Ersten Weltkrieges zur Herrscbart 
gelangt . war die MVRP ihrer Ideologie und Klas. 
senzusammensetzung nach eine kleinbürgerliche 
revolutionär- demokratische Partei . Das konnte 

auch kaum anders sein in diesem Lande , in dem 
es nahezu keine Arbeite1'klasee gab , die zudem 
größtenteilS aus "arats " (nomadisierende Hir­
ten) bestand. In enger Verbundenheit mit der 
bolschewistiscben Partei und unter dem Schutz 
der revolutionären Macht des ersten Arbeiter­
staates gegenüber einer direkten imperialisti­
schen Intervention, orientierte sich die HVRP 
auf den Sozialismus und steuerte während der 
20- Jährigen demokratiSChen Phase der mongoli ­
schen Revolution einen nichtkapitalistischen 
Kurs . Die Entwicklung der Partei wurde von al­
len Seiten bedroht : 
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Die rechten Opportuniaten. die in den 20er 
Jahren in der Partei die Oberhand hatten . 
behinderten die weitere Entwicklung des 
Landes und widersetzten sich entscnlossener. 
und kompromiBlosen Aktionen gegen die Feu­
dalklasse . Sie verhöhnten die Idee der 
nichtkapitalistischen Entwicklung und wi­
chen offen von der Politik der Partei und 
den Prinzipien des proletarischen Interna­
tionalismus ab . Viel Schaden wurde auch von 
den "linken" Opportunisten angerichtet , die 
dio historiSChen Besonderheiten der Mongo­
lei mißachteten und das Wachstum der so­
zialistischen Produktionsweise dadurch zu 
beschleunigen suchten. daß sie in den 3Qer 
Jahren die Hir ten in Kooperative zwangen , 
als die notwendigen Voraussetzungen noch 
fehlten . (HVRP - The Nation ' s Vanguard , von 
T. Dugersuren , in : Probleme des Friedens 
und des Sozialismus , Nr . 2 , 1971) . 

Zu Beginn der 40er Jahre war die demokra­
tische Phase zu einem erfolgreichen Abschluß 
gebracht worden . und die MVRP konnte den Oher­
gang zum Sozialismus anführen . Zu diesem Zeit­
punkt war sie selbst eine marxistisch- lenini­
stische Partei geworden - obwohl noch 1940 
die Arbeiter nur 6 ,4 ~ der Parteimitglieder 
stellten. Dies verdeutlicht den außerordent­
lichen Einfluß der Ideen des wissenschaftli_ 
chen Sozialismus auf die nationale Befrei ­
ungsbewegung in der Epoche des Obergangs vom 
Kapitalismus zuo Sozialismus und ihre große 
Bedeutung für nichtproletarische Bewegungen , 
die ihre Länder vom Kapitalismus hin zum So­
zialismus führen . 

Das soll nicht heißen. daß sich alle re­
volutionär- demokratischen Parteien im Laufe 
der Zeit automatisch in marxistisch- leninisti­
sche Parteien verwandeln werden . Im Gegenteil, 
sich selbst überlassen,haben solche Parteien 
- wie wir gesehen haben - die Tendenz, zu 
leblosen Anhängseln dos Staatsapparates l,t'l'Ob­
zu sinken und zu Instrumenten reaktionärer 
Kräfte zu werden . Nur de1> intensive Kan:pf auf­
rechter Patrioten gegen Karrieristen und 
Opportunlsten. nur der geduldige und konse­
quente Kampf marxistisch- leninistischer Par­
teien (wo sie existieren) und von Individuen 
oder kleinen marxistischen Arbeitssruppen (wo 
es keine Parteien gibt) können das weitere 
Wachstum und den Fortschritt revolutionär- de­
mokratischer Parteien garantieren . In dieser 
Hinsicht , .... ie auch unter anderen GeSichtspunk­
ten , auf die wir in diesem und dem vorherge­
henden Artikel hingewiesen haben, ist der 
nichtkapitelistisc',e Weg ein Weg des scharfen 
Klsssenkampfes , der dauernde Wachsamkeit >.md 
Widerstand gegenüber reaktjonären Kräfte er­
fordert , verbunden ~it einer norgfältigen Be­
urteilu.'e der notwendigen Stad:en der Ent ­
wiCklung sowie der Triebkräfte , die objektiv 
jedes Stadium z~ Abschluß bringen können . 

Wir weisen daher jede Unterstellung zurück , 
daß die BefürwortunB des nichtkapitalistischen 
Weges auf irgendeine ~steriöse Weise den in­
neren Klassenkampf mildert oder auf ein Mini ­
~um herabsetzt (s . African Com~unist , Nr . 49 , 
1972 , S. 97) . Gerade weil Nkrumab nicht er­
kannte, daß der Beginn der nichtkapitslisti­

sehen Entwicklung in Ghana einen scharfen 
KlüGsenkonflikt innerhalb der Bourgeoisie 
- zwischen ihren nationalen und den Komprado­
renelementen - beschleunigte, versäumte er es , 
rechtzeitig Maßnahmen zu treffen , um seiner 
Partei den Besitz der Staatsmacht zu sichern . 

Die progreSSiven Regierungen des afrikani ­
achen Kontinents stehen vor einem langen und 
schwierigen Kampf . Sie stellen einen Eckpfei­
ler der weltweiten antiimperialiptischen Be­
wegung dar , und ihre Unterstützung ist ein 
entscheidender Faktor im Fortschritt der re­
volutionären Bewegung gegen Rassismus und Ko­
lonialismus im südlichen Afrika . Sie verdie­
nen Anerkennung für ihre beachtenswer ten Er­
rungenschaften und Unterstützung für die Zu­
kunft . Aus diesem Grunde begrüBen alle Revo­
lutionäre ihre Erfolge ; durch die wissen­
schaftliche Analyse des nichtkapitalistischen 
Weges können sie zu ihren zukünftigen Siegen 
bei tragen . 

(Quelle : The Africen Communist , Nr . 52 , 1973) 



1) Ruth First z . B. (African Communist , Nr . 49, 
S. 97) verwechselt zwei logisch und politisch 
verschiedene Fragen : 
a) ob es überhaupt eine nationale Bourgeoisie 
gibt (dabei geht es in Wirklichkeit in der 
Diskussion darum , ob die nationale Bourgeoisie 
ein revolutionäres Potential darstellt); 
b) welche Möglichkeiten für die Formierung ei ­
ner ~eeinten Front aller antiimperialistischen 
und progressiven Kräfte bestehen . Das zweite 
hängt in der Theorie nicht vom ersten ab . Tat­
sächlich aber zeigt schon allein die Machter­
greifung einer solchen Einheitsfront das Ende 
der Hegemonie der nationalen Bourgeoisie in 
der nationalen BefreiungSbewegung an, und das 
ist nach Meinung eines Experten das entschei­
dende Kriterium für eine nichtkapitalistische 
Entwicklung (Ulyanowski in Probleme des Frie­
dens und des Sozialismus, Nr . G, 19'70) . Es ist 
möglich, sich abstrakt eine antiimperialisti ­
sche Einheitsfront vorzustellen, in der über­
haupt kein Teil der Bourgeoisie beteiligt ist; 
aber momentan gibt es das in der Realität 
nicht . 

lDDDDS 
deo portugi 

Unsere Aktion zur Unterstützung des Auf­
baus der Schulen in den befreiten Gebieten 
Angols R, Guinea- Bissaus und Mo~ambiques fin­
det breiten Zusprucb . TägliCh treffen Blei ­
stifte, Buntstifte , Radiergummis, Spitzer , 
Kreiden , Schulhefte und Zeicbenblöcke sowie 
Geldspenden bei uns ein . In vielen Fällen be­
wirkte unser Aufruf , daß Schüler und ganze 
Schulklassen beschlossen , für die Schul­
kinder in den portugiesischen Kolonien zu 
sammeln - selbst die Etiketten vieler Schul­
hefte verweisen noch auf ihre früheren Be­
nutzer . 

Viele örtliche Organisationen stellen ih­
re Solidaritätsaktionen für die Befreiungs­
bewegungen in den Rahmen ihrer Vorbereitung 
für das X. Festival der Jugend und Studenten 
in Berlin/DDR . Das Antiimperialistische In­
formationsbulletin betrachtet diese Initia­
tiven als wichtigen Beitrag der antiimperia­
listischen Kräfte in der BRD im Sinne der 
allgemeinen politischen Zielsetzung und Auf­
gaben der Festivalbewegung "Für antiimperia­
listische Solidarität , Frieden und Freund­

schaft . " 

Als Mitglied des Arbeitskreises Festival 
der BRD wird das AlB bei den X. Weltfestspie­
len im Juli/August das Sammlungsergebnis an 
die Vertreter der MPLA , PAIGC und FRELIMO 
übergeben . 

Anmerkungen : 

2) In seinen Tbesen zur nationalen und kolo­
nialen Fragen für den 2 . Kongreß der Kommu­
nistischen Internationale 1920 , lenkte Lenin 
die Aufmerksamkeit auf die Notwendigkeit , wei ­
terhin besonders in den rückständigen Ländern 
' den Betrug (zu entlarven) , den die imperia­
listischen Mächte systematisch praktizieren, 
welche in dem Gewand politischer Unabhängig­
keit Staaten errichten , die wirtschaftlich , 
finanziell und militärisch vollständig von ih­
nen abhängig sind . ' (SeI . Works Vol III , S. 437) 

3) G. Hirsky schreibt : "Ägypten ist ein in­
teressantes Beispiel einer Revolution, in der 
die Praxis die Theorie überholt"(African Com­
lDunist No . 41 - 1970 , 5 . 22) . (Der zitierte Auf­
satz von Mirsky wurde in AlB Nr . 4 u . 5/1971 
abgedruckt; die Red . ) 

Bleistifte 
o 

Die folgenden Auszüge aus Briefen an das 
AlB vermitteln einen Einblick in die Vielfalt 
der Aktivitäten und machen die Resonanz die­
ser Aktion deutlich . Dies , obgleich die Mehr­
zahl der Massenmedien in der Bundesrepublik 
mit allen Mitteln versucht , der Bevölkerung 
den Zugang zu wahrheitsgetreuen Informationen 
über die Verbrechen des Kolonialismus in Af_ 
rika und über den gerechten Kampf der unter­
drückten Völker zu verwehren . Ein Beispiel 
für die Motive und Argumentationsweise der 
bürgerlichen BeriChterstattung ist die Aussage 
eines Briefes der Frankfurter Allgemeinen 
Zeitung an das AlB : 

" ..• Sie gehen , eicher irrtÜmliCh . bei dem. 
Aufruf von der Voraussetzung aus daß es in 
Mo~ambique , Angola und PortugiesisCh Guinea 
Jebiete gibt , die nicht nur von den von Ihnen 
genannten Ullabhängigkei tsbewegungen beherrscht 
werden , sondern in denen diese Bewegungen auch 
Schulen eingerichtet haben . 

Ta~sächlich.gi?t es w~der in Mo~ ambique 
noch 1n Portug1es1sch- Gu1nea solche Gebiete 
und mithin auch keine der von Ihnen genannten 
Schulen. Anderslautende Behauptungen sind , wie 
Besuche seriöser Journalisten bewiesen haben 
und beweisen , Wunschträume der politischen 
Zentralen der PAlGC und des FRELIID. " 
Günter Krabbe . FAZ 

Antwort eine, AlB-Lesers 
" . •• Hier lege ich eine Kopie bei , des 

Schreibens , das ich an die "Frankfurter All ­
gemeine Zei tung" gerichte t hebe , bezüglich 
deren Briefes vom 7 .3 . 1973 an Sie , Frau Schi!­
l.ing" : 



"Zu den o . g . Argumenten , mit denen Sie die 
von Frau Schilling erbetene veröffentlichung 
eines Aufrufes verweigert haben , muß hier eine 
Richtigstellung erfolgen , da Sie diesbezüglich 
entweder über keine oder falsche , bzw . lücken­
hafte Informationen verfügen ••• Das Nachrich­
tenmagazin "Der SPI.EXlEL" hat in diesem Jahr 
1973 schon dreimal zum Kolonialkrieg der Por­
tugiesen in Afrika Stellung genommen ••• Nun ist 
ja den Redakteuren Ihrer Zeitung nicht zuzu­
muten , daß sie um der Korrektur des ihnen ver­
ordneten Weltbildes willen den "SPIEGEL" le­
sen . Deshalb werde ich die pUblizistischen 
Äußerungen desselben, die Situation in M09aID­
bique , Angola und Guinea- Bissau betreffend , 
rezitleren ••• Wenn die "Frankfurter Allgemei­
ne" über die oben genannten Fakten ihr Schwei ­
gen aUSbrei t et , oder sogar falsche Informatio­
nen aUSbreitet , dann wird sie mitschuldig an 
der Tolerierung von Unterdrückung und an der 
Verbrei tWlg von Unwissenhei t . " 
Werner Klammer , Wuppertal 

Initiati .... en 

"10 000 Schulhefte und Bleistifte für die . 
Kinder in den portugiesischen Afrika- Kolonien . 
Angola , Guinea- Bissau und M09ambique will das 
"Antiimperiali stische Informationsbulletin " 
in Marburg als Beitrag zu den X. Welt jugend­
festspielen in Ost- Berlin sammeln, die unter 
dem Thema "Jugend gegen den Imperialismus" 
stehen. Das Schulmaterial soll den Befreiungs­
bewegungen MPLA (Angola) , PAIGC ( in Guinea­
Bissau) und FRELIMO (in M098I11bique) für die 
Verwendung in den von ihnen beherrschten Ge­
bieten zur Verfügung gestellt werden . " 
Frankfurter Rundschau 

"Mi t dieser kleipen Spende möchten wir uns 
der Aktion "10 000 Schulhefte" anschließen . 
Wir sind gerne dazu bereit gewesen , unseren 
kleinen Teil dazu beizutragen, daß der Kampf 
der Befreiungsbewegungen in den portugiesi ­
schen Kolonien ein wenig leichter wird • .. Sie 
enthält elf Schulhefte und zehn Bleistifte . 
Das ist nicht viel, aber wir hoffen , daß es 
t r otzdem seinen Zweck tut . " 
Horst D. Batz, Neviges 

"Auf Grund Ihrer Bekanntgabe im Rundfunk 
bin ich bereit, eine ziemliche Menge an 
Schreibwaren wie Bleistifte, Kopierstifte UBW . 
zu stiften . Geben Sie mir bitte die genaue 
Anschrift • •• " 
H. -W.Ellebracht, Münster 
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"Hier sind ein paar Hefte und Ble:istifte : 
zwar nicht viel , aber wir sind ja nicht die 
einzigen ! " 
Gunda Kut tler , Gießen 

Schüler sammeln für Smüler 

"Könnt Ihr uns für die von Euch gestartete 
Aktion "10 000 Schulhefte ••• " 100 Aufrufe zu- . 
senden? Wir wollen versuchen, einen möglichst 
großen Lehrerkreis daraufhin anzusprechen . " 
Agisymba, Afro- Centrum , Westberlin 

"Viell eicht könnt Ihr uns noch Tips und 
Beispiele geben , wie man in Schulen diese Ak­
tion am besten durchzieht, wir werden die 
Tips wei tergeben . " . 
Informationsdienst Schule im Sozialistischen 
Bund e . V. + Sozialistisches Büro , Säckingen 

"Wir lasen eine Notiz im Berliner Extra­
dienst , daß Ihr für die befreiten Gebiete in 
Angola und M09ambique Schulhefte sammelt . Wir 
haben Gelegenheit , innerhalb der nächsten 4 
Wochen große Mengen Schulhefte zu besorgen . " 
Privat Kindergarten , Westberlin 

"Wir veranstalten sm 24 . 6 . von der Kirchen­
gemeinde ein Sommerfest, bei dem wir zugun ­
sten der Aktion 10000 Schulhefte . .• etwas 
veranstalten wollen . 

Dazu bräuchten wir Plakate , Tnformations_ 
material , vielleicht einen Film, so vorhanden . 

Wir haben überlegt , daß es für die Leute 
sehr anschaulich ist , wenn sie tatsächlich 
Hefte zugunsten der Aktion kaufen können . Sind 
also bereit , konkret welche zu verkaufen . " 
Wiebke Wähling , Stuttgart 

"Bitte senden Sie uns 40 Ihrer Aufrufe zur 
Sammlung von Schulheften und Bleistiften für 
die Kinder in portugiesischen Kolonien . Wir 
möchten sie zur Anregung an unsere Mitarbei­
terinnen in den einzelnen Bundesländern wei­
terreichen . " 
Westdeutsche Frauenfriedensbewegung , Essen 

"Vielleicht ist es auch möglich , daß Ihr 
mir vorer st einmal 100 Flugblätter "10 000 
Schulhefte und Bleistifte für die Kinder in 
den portugies ischen Kolonien" schickt , die ich 
dann innerhalb der DJD Landesverband Bremen 
verteilen kann, um dann eventuell zu einem 
noch nicht bekannten Zeitpunkt auch eine grö­
ßere Menge auf der Straße zu verteilen . " 
Deutsche Jungdemokraten, Landesverband Bremen 

Beit,ag zum Festival 
"In unserem Gründungsaufruf haben wir die 

Aktion "Sammelt 10 000 Bleistifte und Schul­
hefte für die Schulen in den befreiten Gebie ­
ten von M09ambique, Angola und Guinea- Bissau !" 
für Gießen beschlossen . Um diese Sammlung in 
den breitesten Kreisen der Bevölkerung durch­
führen zu können , wollen wir Informationsstän­
de und Straßensammlungen im Gießener Ge ­
schäftsviertel durchführen . " 
Arbeitsgruppe X. Weltfestspiele der Jugend und 
Studenten , Gießen . 

" Der zentrale Beitrag der aIdenburger Stu­
dentenschaft der PH zur Festival - Vorbereitung 
ist die Sammelaktion "10 000 Bleistifte und 
Befte ••• " 

Wir haben Gewicht darauf gelegt , daß diese 
Aktion nicht ausschließlich vom ASTA und von 
den ihn tragenden Gruppen (SHB und MSB) getra­
gen wird , sondern daß hier die Fachschaften 
einen wesentlichen Beitrag leisten können . " 
ASTA der PH Niedersachsen , Abteilung Oldenburg 
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RSA 
Armin Habal 

Auslandsinvastitionan und Lage 
der afrikanischen Arbeiterklasse in Südafrika 

1. Rolle und Umfang der AuslandlinvestItione n 

Neben der intensiv betriebenen Mobilisierung 
interner Ressourcen spielen ausländische Kapi­
talanlagen bei der kapitalistisch betriebenen 

Industrialisierung SUdafrikas nach wie vor ei­
ne wesentliche Rolle : Wuchsen die ausländischen 
Verbindlichkeiten , d . h . die ausländischen ge­
eamten direkten und indirekten KapitalinvBsti­
tionen , in der Zeit von 1956 bis Ende 1967 um 
durchschnittlich 3, 4 ~ pro Jahr , BO nahmen sie 
von Ende 1967 bis Ende 1970 um 14,2 ~ jährlich 
zu . tl Dieser Trend hat auch seit 1970 nicht 

nachgelassen . Absolut wuchsen die Auslandever­
bindlichkelten der RSA zwischen 1967 und 197 1 

mittels einbehaltener investierter Profite und 
relativ hoher Netto-Kapitali~porte von 3 905 
Mio . auf 7 033 Ki o . Rand , prozentual um 80 ~ . 2) 
Die große Bedeutung des aus den entwickelten 
kapitalistischen Regionen transferierten Kapi­
tals fUr das ökonomische Wachstum SUdafrikaa 
geht aus desaen Beit rag zur Kapitalbildung her­
vor : der Anteil der Nett o- Kapi tali~porte an der 
Finanzierung der Brutto inland i nvestitionen zwi­
schen 1968 und 1972 dUrfte bei 15 1> gelegen ha­
ben . 3 ) 

Im einzelnen ergibt sich rür die bis zum Jahre 
1971 einschließlich nach SUdafrika geflossenen 
ausländischen Gesamtinvestitionen nach Herkunft 
und Umfall8 folgende grobe Orientierung ; eine 
länderspezifische Aufgliederull8 existiert nicht : 4) 

Sterling- Block 
Dollar-Block 
Internationale Organi­
sationen (Internationaler 
Währungsfonds, Internatio­
nale Bank fUr Wiederaufbau 
und Entwicklung etc . ) 
Westeuropa 
Andere Gebiete 

Insgesamt 

- 3891 Ki o . R. 
- 1 087 Kio . R. 

215 Ki o . R. 
- 1 751 Jlio . R. 

89 JUo . R. 

7 033 Mio . R. 

!)je nur bia zu~ Jahre 1966 zUßän8lichen Daten 
Uber den prozentualen Anteil ei nzelner Länder 
an den gesamten Auslandainvestitionen in SUd­
afrika bieten folgendes Bild : Großbritannien 
57 , 3 ~ , USA 13,1 1> , Frankreich 15 , 3 ~ und 
andere westeuropäische Länder 11 , 0 ~ , wobei 
der britische Kapitalanteil zwischen 1956 
den westeuropäischen Herkunftsländern auslän­
discher Kapitalinveatitionen in SUdafrika konn­
ten die we stdeutschen Monopole nach Ang~ben der 
Deutsch-SUdafrikaniechen Kammer fUr Handel und 
Industrie in Johannesburg ihre Position seit 

1966 deutlich ausbauen : Betrugen die westdeut ­

schen Investitionen 1966 314 Mio. DM , so er­
reichten eie Ende 1970 eine Höhe von 1,5 Mrd . DM; 
nach diesen eher zu niedrigen Schätzungen s tieg 
ihr prozentualer Anteil an den gesamten Aus ­
landeinvestitionen in diesem Zeitraum von 3 auf 
5 ~ . 6) 

Wesentliche r als der Umfang der aueländischen 
Investitionen fUr die herrechende Klaese der 
RSA ist ihre objektive Funktion , ihr Beitrag 
zur Aufrechterhaltung dee gesellschaftlichen 
Status quo ; denn das ökono~ische Wachetum hat 
nicht zu der "politischen Liberalisierung " ge­
fUhrt , wie sie ebenfall s von BefUrwortern von 
aueländischen Investi.tionen in Südafrika vor­
hergesagt worden iet . 7 ) 

Für das Rassistenregime hatten und haben die 
gestiegenen Uberseeischen Kapitalanlagen fol ­
gende positive Konsequsnzen : 
alDie oben beschriebenen Verschiebungen inner­
halb der ausländischen GeeBmtinvestitionen zu­
gunsten US- amerikanischer und westeuropäischer 
Investoren spiegeln nicht nur die neue Kräfte­

konstellation zwischen den einzelnen imperiali­
stischen Hauptmächten zu Beginn der 70er Jahre 
wider , sondern eie sind ebenso Resultat eines 
strategischen KalkUls des Raesistenregimes . Um 
den Gefahren von Sanktionen internationaler Or­
ganisationen gegen die Apartheidpolitik entge­
genzuwirken , versucht die RSA , Investitions­
quellen unterschiedlicher Herkunft anzuzapfen . 
Denn eine breitere Streuung ausländischer Inve­
stitionen erscheint den sUdafrlkanischen Rassi­
eten offensichtlich als geeignetes Mittel , aus­
ländische Kapitalgruppen durch Beteiligung an 
der Ausbeutung des schwarzen Proletariats zu 
BUndn1spartnern zu machen , die durch Einfluß­
nahme auf die öffentliche Meinung ihrer Her­
kunftsländer und auf ihre jeweiligen Regierun­
gen einer mögltchen Schwächung der internatio­
nalen Position SUdafrikae entgegenzutreten ge­
neigt sind . Dieee stabilisierende Funktion aus­
ländischer Investitionen drUckte ein ehemaliger 
Gouverneur der eUdafrikaniechen Zentralbank 
folgendermaßen aus : "Ausländische Investitionen 
sind nicht nur wertvoll , weil sie zusätzliches 
Kapital zur Beschleunigung des wirtschaftlichen 
Wachetum3 liefern •• . , darüber hinaus stellen 
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sie so etwss wie einen Rettungsanker für unru­

hige Zeiten dar " . 8) Daß SUdafrika sich bereits 
in normalen Zeiten auf seine Bündnispartner 

verlassen kann , beweisen nicht zuletzt die ka­
pitalistischen Großmächte in der UNO bei ihren 

Voten zugunsten der RSA . 

b)Ferner ermöglichte das Anwachsen von auslän­
dischen Investitionen Südafrika den Zugang zu 

modernen Technologien , die es u . a . auoh gegen­
über möglichen internationalen Sanktionen un­
empfindlicher machen . So vermittelten z . B. 

we stdeutsche Firmen dem Chemietrust Sasol die 

Lizenzen für den Bau eines KOhleverflüssigungs_ 
werke s nach dem Fischer-Tropsch- VerfaJlren , das 

Südafriks , dss keine Rohölquellen besitzt , mit 
synthetischem Benzin versorgen kann . 9 ) 

o)Schließlich setzten ausländische Investitio­
nen Ressourcen Südafrikas fUr den Ausbau des 
staatlichen Gewaltappar ates frsi , dessen Exi­
stenz fUr die Aufrechterhaltung des rassisti­
schen Privilegiensystems und dessen sozioöko­
nomischen Unterbaus unerläßliche Voraussetzung 

ist . Abgesehen davon t r ugen westliche Staaten 
direkt dazu bei , daß die RSA auf militärischem 

Gebiet von Jahr zu Jahr unempfindlicher gegen­
über etwaigen schärferen internationalen Sank­
tionen gegen Waffenlieferungen an das Apart­

heidregime wurde , indem Unternehmen westlicher 
Staat en neben g r oßen Waffenlieferungen10 ) Stid­
afr ika bereitwillig Lizenzen 11 ) für die eigene 

Rüstungsindustrie übermittelten . Daß we s tdeut­

sche Firmen sich ebenfalls an dem Ausbau des 

gegen die Unabhängigkeitsbestrebungen der afri­
kanischen Völker im , sUdlichen Afrika gerichte-

ten militärischen Gewaltapparat es beteiligten , 
ist erst jUngst wieder aus dem Mitwirken der 
Firmen -Siemens AG und AEG - Telefunken sm Aufbau 
der Befehlszentrale fUr die s~dafrikanische 
Kriegsmarine sUdlich von Kaplltadt ersichtlich 
geworden .• 12) Dieses indirekte und direk te Mi t­

wirken westlicher kapitalistischer Unterneh­
mungen und Staaten am Ausbau des s~dafrikani ­

schen Militärpotentials hat nach Angaben des 
vom Kriegsministerium der RSA veröffentlichte n 
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Weißbuches .dazu gefiihrt , daß sich Südafrika 

nach dem forcierten Ausbau der einheimischen 
R~stungaindustrie seit dem Jahre 1964 für den 
Fall innerer Unruhen völl':'S eigenständig ver­
sorgen kann . 13) 

Ein tJberblick über Umfang und Ro~le ausländi ­
scher Investitionen kann nicht ohne den Hinweis 

abgeschlossen werden, daß es nicht nur diese 
Form von ökonomischen Verflechtungen sind , die 

die westlichen Staaten und das Minoritätenre­
gime im Süden des afrikanischen Kontinents zu 

BUndnispartnern machen . Südafrika als Markt 
für westliche Industriewaren 14 ) , als Lieferant 
st rategi sch wichtiger Rohstoffe 15 )und als Aus­

gangs basis für die Verankerung westlicher In­
teressen im Subsahara_Bereich 16 ) stellen Fak­

toren dar , die d~e großen kapi talistische'n 

Staaten und das Apartheidregime zusätzlich an­
einander binden . 

2. Die lage der bei ausländischen Konzernen 
beschäftigten Arbeiter 

Bezieht man die elende Lage der schwarzen Ar­
beiterschaft in den ausländischen Unternehmun­

gen in die Analyse der ausländischen Kapi tal­
a nlagen in S~dafrika ein , so werden die Ursa­

chen für deren Existenz und Wac hstum unvermit­
telt sichtbar . An einer Darstellung der Ausbeu­
tungsverhältnisse , denen dieser große Teil der 

s~dafrikanischen Arbeiterklasse ohne politische 
und soziale Rechte schutzlos ausgeliefer t ist , 

läßt sich zudem nachweisen , bis zu welchem Gra­

de ausländisohe Monopole integraler Bestandteil 

des rassistisch modifizierten kapitalistiscnen 

Ausbeutungssystems sind . 

Britische Unternehmen 
Was sich hinter den allgemein gehaltenen Anga­

ben über Höhe , Form und Rolle der ausländischen 
Investitionen in der RSA an menschlichem Elend 
verbirgt , hat der Reporter des "Guardian" , Adam 
Raphael , an der Lage der afrikanischen Arbeiter 
in einigen britischen Firmen demonstriert . 

Wenn im folgenden vom "absoluten E:üstenzmini-



mum" die Rede 1st , dann 1st damit die in der 

eUdafrikaniachen Statietik verwandte fiktive 

Größe, die Poverty Datum Line, gemeint , die das 
unentbehrliche Minimum repräsentiert , das zum 

Unterhalt einer afrikanischen Pamilie durch­
schnittlicher Größe - in der Regel eine Familie 

von flin! Personen - notwendig let . In dieser 
Größe sind keine Ausgaben fUr Medikamente , Er­
ziehung , hygienieche und kulturelle Bedürfnis­
se enthalten . Je nach Region beträgt diesee 
Existenzminimum 75 bis 95 Rand . Das Minimalein­
kommen, das einer fUnfköpflgen afrikanischen 

Familie ein erträgliches , wenn auch bescheide­
nes Dasein ermöglicht , wird ale Minimum Effec­
tive Level in der eUdafrikaniechen Sozlaleta­
tletik bezeichnet und liegt 50 ~ über der Pov­
erty Datum Line . 17) 

Beispiel A: 
In der Pirma Whites Port land Cement er halten 
die 840 beschäftigten afrikaniechen Arbeiter 
durchschnittlich Wochenlöhne von 5 bis 6 ,50 
Rand ; sie machen nur ein Drittel des absolu­
ten Existenzminimums aus . Die Arbeiter leben 
zu acht Personen - ähnlich den sklavisch aus ­
gebeuteten Minenarbeitern - in beengten unhy­
gienischen UnterkUnften, die von einem drei 
Meter hohen Stacheldrahtzaun umgeben aind . (18) 
Beispiel B: 
In der britischen Niederlasaung Natal Tanning 
Extract erhalten die dort beechäftigten 3 700 
Afrikaner und Afrikanerinnen durchschnittliche 
Monatslöhne in Höhe von etwa 22 Rand ; eie lie­
gen also 60 bia 75 ~ unter dem absoluten Exi ­
stenzminimum . Die Arbeiter sind in äußerst pri­
mitiven Unterkuntten untergebracht . So traf der 
Reporter des "Guardian" au! eine völlig unmöb­
lierte Unterkunft in miserablem Zustand , die 

im Grundriß 3 x 4 Meter maß , und in der sie­
ben Prauen auf dem Fußboden schlafen mußten . 
Um sich waschen zu können , mußte n die Frauen 
eine 30 Meter entfernte Wasserstelle aufs uchen . 
Aufgrund der gezahlten Hungerlöhne tragen die 
Arbeiter Lumpen. Sozialleistungen sind in die­
sem Betrieb unbekannt. Der größte Teil der Ar­
beiter erhält keine UnteretUtzung im Krankhei t s · 
falle und bei Arbeitsloaigkeit . Urlaub wird 
nicht gewährt . (19) 
Der "Guardian" hat in seinen Berichten darauf 
hingewiesen , daß man diese Beispiele extemster 
rassistischer Ausbeutung nicht einfach als un­
typisch tUr die Lage von Afrikaner n in briti­
schen Niederlassungen beiseite schieben könne . 
Aufgrund der Auswertung einer vertraulichen 
StUdie der United Ki~dom - South Africa Trade 
Association (UKSATA)2 ) und aufgrund eigener 
Recherchen kommt der "Guardian" vi elmehr zu dem 
Ergebnis : "Die Majorität britischer Unternehmen 
in SUdafrika zahlt der Mehrzahl ihrer afrikani­
schen Arbeiter Löhne , die unter dem offiziell 
anerkannten Existenzminimum liegen" . Die Unter­
suchung der UKSATA von 100 Firmen habe ergeben , 
"daß nur drei ... Löhne zahlen , die Uber diesem 
Existenzminimum liegen und verhinder n , daß af­
rikanische Familien an Unterernährung leiden. 
Einige britische Unternehmen , die in SUdafrika 
umfangreiche Profite machen , zahlen Löhne , die 
zwischen einem Drittel und der Hälfte dieses 
Minimums liegen". 21) 

W.std.uhct.. Unt.m. hm.n 
Wollte man den offiziellen Beteuerungen von 
Vert r etern westdeutscher Niederlassungen in 
SUdafrika Clauben schenken , dann liegen "Löh-
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ne deutacher Firmen in SUdafrika an der Spit­
ze n•22 ) SUdafr1kaniache Gewerkschaftsf unkt1o­
näre und Vertreter von antirassiatiachen sUd ­
afrikanischen Kirchenorganisationen haben da­
rauI hingewiesen , daS die Lage afrikanischer 
Arbeiter in westdeutschen Unternehmen sich 
keineswegs von der in britischen Unternehmen 
unterscheidet . Der Generalsekretär des slidaf­
rikanischen Gewerkscba1'tsrates , Arthur Grobbe·· 
lar , zeigte auf , daß ~ britische Firmen ... um 
keinen Deut schleChter als amerikanische oder 
deutschs ~ seien. Horst Kleinechmidt von der 
Kirchenorganieation Spro- caa konkretisierte 

diese Angabe Uber das Verhalten westdeutscher 
Investoren : "Der Deutsche steht viel weiter 
r echts als de r Engländer . Das wi r kt sich auch 
i n der Lohnpoli tik aus . . . " . 23) Diese Angaben 
von dem Apartheid r egime gegenüber kritisch 
eingestellten SUdafrikanern eind nicht überra­
schend , wenn berUcksichtigt wird , daß west­
deutsche Firwen nach dem Motto "Die deutsche 
Wirtschaft dar! nicht länBer abseits stehen,, 24) 
au!grund der rassistisch verschärften kapi ta­
-listischen Ausbeutung in SUdafrika investieren . 
Die Auspressung der Arbeitskraft der sozial und 
politisch entrechteten Afrikaner liegt der Ver­
legung von Produktionutätten nach Slidafrika 
zugrunde , weil - wie der frUbere Wirtschafts­
ministsr von Nordrhein- Westfalen , Kienbaum , 
bereits 1965 ausfUhrte - "in Deutschland .. • sich 
di e Arbeitskraft paussnlos (verteuert) und in 
immer kUrzerem Tempo .. • die Tarifsteigerungen 
und kostensteigernden Sozialgesetze (folgen) " . 25) 

Obwohl deutsche Unternehmen in Südafrika "Zah­
len Uber Inveetitionen und Löhne ••• wie gehei -
me Kommandosachen " behandeln26 ) , haben zwe i 
westdeutsohe Sozi alwissenschaftler bei einer 
Untersuchung von 24 südafr 1kanischen Firmen 
mit groBer westdeutscher Kapitalbeteiligung 
mit Hilfe von Repräsentativumfragen bei den 

34betroffenen Arbeitern selbet die zitierten An-

gaben der bei den SUd afrikaner bekräftigen kBn­
nen . Danach zahlen diese Firmen - unter ihnen 
ABG SA (PTY) , BASF SA (PTY) , DEMAG SA (PTY) , 
Hoechst SA (PTY), VW SA Ltd . - ihren afrikani­
schen Arbeitern Löhne , die - ähnlich wie die 
Hungerlöhne britischer Unternehmen - 4S bis 
2S ~ unter dem absoluten Existenzminimum lie­
gen . 27 ) 

Im folgenden soll sm Beispiel einiger Firmen 
mit westdeutscher Kapitalbeteiligung die Aus­
beutung der afrikanischen Arbeiterklasse durch 
Kapitalisten aue der BRD demonstriert werden : 

Beispi el A - Volkswagenwerk 
In dem VW-Werk in Uitenhage erhielten 1972 
die 1600 afrikanischen Arbeiter , die die 
Mehrzahl der Produktionsatbeiter stellen , 
Löhne in Höhe von 30 Cents pro Stunde bzw . 
63 Rand pro Monat . Damit lagen sie unter 
dem ateoluten Exist enzminimum ; daran dürfte 
sich trotz der Lohnsteigerungen 1972/73 ange­
sichts der hohen Inflationsrate nichts ge­
ändert haben . Bezeichnend ist , daß sich das 
Werk der Politik der Job- Reservation des 
Apartheidregimes unterordnet , wonach die 
oberen Qualifikationsstufen nur Europäern 
vorbehalten sind . Die Afrikaner sind daher 
in der Regel als ungelernte oder angelernte 
Arbeit e r beschäftigt . Eine Lehrlingsauebil­
dung gewährt VW nur Europäern . Im Zuge des 
projektierten Ausbaus des Werkes beabsicr.tigt 
das Unternehmen , Facharbeiter in der BRD an­
zuwerben . Einer rassistischen Beschäftigungs­
politik befleißigt eich der Betrieb in Zeiten 
wirtschaftlicher Rezession : Er setzt die af­
rikan ischen Arbeiter als erste auf die Stras­
se . Die Teilhabe an der verschär ften kapita­
listischen Ausbeutung der afrikanischen Ar­
beitskraft hat sich für VW gelohnt . Es konn­
te seine Marktpoeition ausbauen und in Zei ­
ten der Hochkonjunktur Dividenden von 30 bis 
45 " ausschUtten . (28) 
Beispiel B - Siemens 
Von den 2 200 vcn Siemens in Pretoria be­
schäftigten Arbeitern entfallen auf Europä­
er 700 , auf Afrikaner 800 , auf Coloured 700 . 
Der Mindestlohn fUr Afrikaner betrug 1972 
25 Cent pro Stunde ; sie erreichten mit unge­
fähr 53 Rand pro Monat nicht das absolute 
Exi s tenzminimum . Auch in dieser Firma werden 
nur Europäer alo Lehrlinge ausgebildet ; zu­
dem versorgt sioh Siemens - ähnlich wie VW -
mit Facharbeitern aus der BRD. (29) 

Imp. riaUstlsdl. Extraprofit. 
Der Umfang ausländischer Investitionen und die 
AUSbeutungspraktiken ausländischer Investoren 
in der RSA zeigen , daß die Verlagerung der Ver­
wertung von Kapital nach Sildafrika nicht trotz 
des bestehenden Apartheidregimes , sondern gera­
de wegen dessen Existenz vorgenommen wird . Aus ­
ländische Investoren kommen nicht nach Südafri ­
ka , um das dort bestehende System kapitalisti­
scher , rassistis ch verschärfter Ausbeutung und 
UnterdrUckung abzuschaffen , sondern sich in ihm 
einzurichten , um möglichst hohe Profite zu re­
alisieren . Parallel zur VerSChärfung der poli­
tischen und eozialen UnterdrUckungsmaßnahmen 
erfuhren die ausländischen Gesamtinvestitionen 
eine S'teigerung von Uber 504> seit Anfang der 
60er Jahre und warfen sie überdur chschnittlich 
hohe Profite ab . Die Profite britischer Inve-



stitionen betrugen - bezogen auf das eingeset­
zte KQpital und nach bereits er1·01e:ter Reser­

vebildung und Be~teuerung - zwischen 1965 und 
1968 durchschnittlich 11 ,,; nur in Malaysia 
realisierten britiuche Firmen höhere Profite . 
"Dif Profite aus uUdafrikaniuchen Beteiligun­
gen waren fast 50 " höher als die aus den 
Qurchschnittlichen Direktinvestitionen in Ober-
8ee" . 30) Amerikanische Direktinvestitionen in 
Südafrika erbrachten zwischen 1958 und 1968 
einen Durchsehnittsproflt von 19" , der weit 
über dem WsrL für die amerikanischen Gesamtin­
vesti Hor.en in aller Wel t llig . Obwohl die USA 
in de!" RSA 1970 nur 1 , 1 " aller ausländischen 
Invsstitl.onen angelegt Imtte , realisierten sie 
mit deren Hilfe 1 ,6" aller Einklinfte aus Aus­
landsanlagen . 31 ) 

Dit<oe fUr das Auelandskapital äußerst günsti­
gen Verwertungobedingungen machen die Nieder­
lassungen der großen ausländischen Konzerne 
zum Interessenten an der Aufrechterhaltung des 
gesellschaftlichen Status quo in der RSA . Die­
se Interessenlage brachte ein Topmanager der 
südafrikan.1 sehen Toohtergesellschaft des US­
amerikanischen Reifenkonzerne Goodyear Tyre 
Co , auf folgenden Nenner : Amerikani~ches 
Großkapital müsse in SUdafrika unvermeidlich 
'konterrevolutionär ' sein und zu Jeder radika­
len politiachen Veränderung - insbesondere mit 
Hilfe von Gewalt - in Opposition 8t~hen . Revo­
lution oder gar 6chnelle gedellschaftliche Ver­
änderungen lägen nicht in den wohl verstandenen 
Interessen dieser Konzerne , weil sie offensicht­
lich ihre Profite und ihre langfristigen Wachs­
tumsmögllchkeiten gefährden wUrden ... 32) 

3, Die Stellung der Bundesregierung 

Auf die Reaktionen auf die Enthüllungen des 
"Guardian" in der bri t.ischen Öffentlichkeit 
kann hier nlcht näher eingegangen werden . Was 
di e bri tische Regierung und das Großkapital 
nach wie vor prinzipiell von Investitionen in 
SUdafrika halten , dUrfte der Vorsitzende der 
United Kingdom-South Africa Trade Asaociation , 
Mr . Luke , ausgesprochen haben , alu er vor ei­
nem UnterbauoauDschuß zur Untersuchung briti ­
sc~er Investitionen in SUdafrika äußert e : "Wi r 
leben noch in einer kapitalistischen Welt . Wir 
erwarten , fUr unoere Investitionen einen Pro­
fit zu erhalten , der uns nicht zufließt , wenn 
wir einen hohen Lohn zahlen •. . Wir können es 
ur..s nicht leieten , eine karitative Institution 
zu sein" . 33) 

Auch in der BRD tot - 1m ZUDammenhang mit den 
Beri.chten des "Guardian" - die Dü;kuasior. über 
die Roll~ westdeutFeher Investitionen i n Südaf­
rika aufgeflackert . Aneesi(,tlt.E der Tatsache , 
daß auf t:.em SPD-Part.ei tag in Hannover· bi ne Re-

30lutioc des Inhalts verabschiedet wurde , die 
SPD stehe in ihrem Kampf gegen Kolonialismus 

und Rassismus an der Seite der Völker der Drit­
ten Welt. Bpdenkt man ~Jeiter , daß die SPI~·Par­

teit~s~itglieder außerdem eine Solidaritäts­
adresse an di~ zur gleichen Zeit in Oslo ta­
f;endc " Internaticnale Konferenz von Experten 
zur Unterstützung der Opfer von Kolonialismus 
und Apartheid im sUdlichen Afrika~ sandten , die 
u . a . den Rückzug ausländischer Investitionen 
aus dem sUdlichen Afrika forderte , so sollte 

mall annehme!' , daß flich in der Südafrike- Politik 
der SPD und damit auch der Bundesregierung eine 
Wende abzeichnen wlirde . 34 ) Daß die Bundesregie­
rung jedocll ke1neswegs daran der.kt , Maßnahmen 
zu ergreifen , um Investitionen westdeutschel· 
Konzerne in SUda!rika zu unterbinden oder mit 
Auflagen zu versehen , geht aua ihrer Reaktion 
auf eine "Kleine Anfrage " einer Gruppe von Bun­
destageo.bgeordneten Uber die "Lohn- und Arbeits­
verhültrisse bei deutschen Firmen in Südafrika" 
hervor . 35 ) In ihrer Antwort auf die Initiative 
der Ahgeordneten , die die westdeutschen Investi ­
tionen und ihron Beitrag zur Aufrechterhaltung 
des Status quo selbst nioht in Frage stellte , 
sondern lediglich Besorgnis um krasse Ausbeu­
tungspraktiken in westdeutschen Fir~en zum Aus­
druck brachte , ergriff die Bundesr egierung un­
eingeschränkt Partei fUr Investoren aus de r 
BRD , indem oie auf die von ihnen an die Afrika­
ner angeblich gezahlten Spltzenlöhne verwies , 
obwotll sie sich zu diesem Problem nur auf einen 
30- zeiligen Korrespondenten- Bericht von DPA aus 
Johanneflburg und auf einen für diese Zwecke 
äuCernt kärglict.en Reisebericht der IBM- Dele ­
gatien stUtzte . Diese positive Einstell ung der 
Bundesregierung gegenüber westaeutEchen Inve ­
stitionen in SUdRfrika ergibt sich ferner aus 
ihrer Antwort auf die Frage ihrer Abgeordneten , 
welche Maßnahmen die Bundesregierung zu ergrei ­
fen gedenke , um sicher zu stellen , "daß deut­
sche Ur.t.ernehmen und Unternehmen mit maßgebli ­
cher Betetligung im Aualar.d , i nsbesondere in 
der Republik SUdafrika , bei der Behandlung ih­

rer Arbeitnehmer den Gleichheitsgrundsatz , wie 
er in Artikel 3 des Grundgesetzes definiert 
ist , beachten • . . ". Sie wolle - so die Antwort 
der Bundesregierung - den deutschen Unternehmen 
in der RSA empfehlen (!) , den Gleichheitsgrund­
satz illl Rahmen der in Südafrika "geltenden ge ­
setzlichen Bestimmungen bei der Behandlung ih­
rer Arbei tnehr.lOr zu beachten" . 36) Da bekannt ­
lich in der RSA eine F~lle von gesetzlichen Be­
stimmungen - imlbesonael'e fUr den Bereich der 
gesellaehuftlichen Prorluktion - Glil t igkei t ha­
ben , di€ diesen Gleichheitsgr undsatz bewußt 
fUr die afrikanjache Arbeiterklesse verneinen , 
läuft dioflt< Antvlort dara.uf hin~us , daC sich 
die westdeutschen Unternehmen den fUr sit! iiu-
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Geret profitablen Spielregeln deo Apartheidre­

gimes ' unterordnen ' mögen. 

Werden aus dieser Reaktion der Bundesregie r ung 
gegenüber der Initiative einer Gruppe von Bun­
destagsabgeordneten Momente einer Kontinuität 
westdeutscher Südafrika-Politik sichtbar , so 
erhärtet sich dieser Eindruck zur Gewißheit, 
wenn man die Informationen berücksichtigt , die 
anläßlich einer Südafrika-Reiae des ehemaligen 
SPD-Fi nanzminietere und Bundeatagaabgeordenten 
Möller über die Einstellu.ng des SPD-Vorsitzen­
den und Bundeskanzlers Brandt zu den Beziehun­
gen der BRD zur RSA bekennt wurden . In einem 
Brief des Bundeskanzlers an Premierminister 
Voreter - den Möller zu überbringen hatte -
beteuerte Brandt , daß die BRD ala Mitglied der 
Vereinten Nationen wohl fUr eine "evolutionäre 
Tendenz ft in Süd afrika eir.treten werde , sich 
aber "gegen alle revolutionären Stimmungen" ge ­
gen SUd afrika ~enden werde . Abgesehen davon , 
daß eicherlich auch ein Vorster gegen "evolu­
tionäre Tendenzen" in der RSA nichts einzu­
wenden hat , "/fenn sie nicht ·die Grundlagen des 

Regimes aelbst in Frage stellen , ist diese 
Antwor t eine Verhöhnung des Selbstbestimmunge­
rechts der schwarzen Bevölkerung Südafrikas, 
die erfolglos in der langen Geschichte ihres 
Kampfes um politieche und ecziale Rec~te mit 
sogenannten friedlichen Mitteln eine Verände­
ru.ng ihrer Lage herbeizuführen beetrebt war . 
Diese lange Geschicbte eines qualvollen Kamp­
fes der eUdafrikan1schen Befreiungsbewegungen 
legitimieren aie , auch Formen revolutionärer 
Gewalt· in Erwägung zu ziehen und anzuwenden . 
Eine ~dentifizierung des Bundeskanzlers mit 
den Inte~es8en des Apartheidregimes liegt auch 
vor, wenn Brandt in dem Brief ankündigt , daß 
die Bundesregierung - entgegen einem Urteil 
des Internationalen Gerichtahofes - völker­
recbtswidr1g ihr Konsulat in Windhoek (Namibia) 
beibshal~n wiU·. Dieses Eingehen auf die 1n­
teressen~age der ~SA iat sicherlich Ausdruck 
der offensichtlich ungebrochen fortdauernden 
"traditionellen Verbindu.ng zwischen der Bundee­
republik \lond SUdafrik.a", die Brandt in seinem 
Brief an den ehemaligen Bewunderer des faschi ­
stischen Deutschland , Voreter , betonte . Es iat 
daher nur k onsequent, wenn Möller - gleichsam 
als Sonder botschafter dee Bundeskanzlers - "die 
positiTe Einstellung der Bundesregierung zu ·den 
in der Republik SUdafrika tätigen deutschen 
Firmen" unterstrich . ~Die Bundesregierung ft . BO 
heißt ea in dem entsprechenden Bericht der FAZ , 
"eei bereit , diesen Unternehmen ihre eigene 
Entscheidungsfreiheit zu gewährleisten . Das. 
gelte besonders für Expansions - und Investi­
tionspläne" . 37) Damit hat die Bundesregie~UJl8 
in aller Deutlichkeit zu erkennen gegeben , daß . 

sie als Garant kapitaliotischer Verwertungein­
teressen an der extremen kapitalistischen , ra9 -
eis tisch verstärkten Ausbeutung der billigen 
afrikanischen ArbeitSkraft keinen Anstoß nimmt . 

Damit bleibt offenkundig alles beim alten in 
den Beziehungen zwiochen der BRD und der RSA. 
FUr das kapitalis tischs System und seine Trä­
ger in der BRD ist t'!ie Apartheid als ökonomi­
sches Mittel zur Erlangung überdurchschnittlich 
hoher Profite ebenso wichtig wie für die herr­
schende Klasse in SUdafrika selbst . Diese Tat ­
eache umschrieb das groBbtirgerliche "Handels­
blatt" folgendermaßen : "Nicht zuletzt wegen der 
niedrigen LÖhne war und ist Süd afrika der Ge­
heimtip fUr ausländische Investoren". 38} 

Die auffezeigten charakteristischen Reakticnen 
zweier Regierung en kapitalistischer Großmächte 
aber machen unmißverotändlich klar , daß sich 
die Kräfte der antiimperialist1schen Solidari­
tät mit den Befreiungsbewegungen weder auf Ver­
balinjurien der SPD, noch auf die ' soziallibe­
rale' Regierungspolitik stUtzen können. 

Im Gegenteil. Es gilt , eine breite Informations­
arbeit und gemeinsame politische Aktionen aller 
fortschrittlichen antiimperialiatischen Kräfte 
zu entfalten gegen neokolonialistische Ausbeu­
tung , UnterdrÜCKung und Rassismus , und die So­
lidarität mit den Befreiungsbewegungen des oUd ­
lichen Afrika auch - und gerade - in der BRD 
herzustellen . 
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Die Ereignisse in Uruguay seit Anfang d . J . sind Ausdruck einer tiefen politischen Krise, in der 
sich das Land besonders seit dem Regierungsantritt von Präsident Bordaberry befindet . 

Am 9 . 1 . 1973 stürmten bewaffnete Strei tkräl'te die Rundfunk- und Fernsehst~f;j.on und beBAtc~t;en Teile 
der Innenstadt von Montevideo . Unmittelbarar Anlaß war die Absetzung der Oberbefehlshaber des Heer es 
und der Luftwaffe durch den Verteidigungsminister . Die Armee setzte den Rücktritt des Verteidigungs­
ministers durch und forderte von der Regierung Bordaberry in allen staatlichen Oraganisationen ver­
treten zu sein, die die nationale Sicherheit und Souveränität betreffen . Am 13. Februar wurde eine 
Vereinbarung zwischen Militär und Regierung erzielt , wonach Präsident Bordaberry daa vorgelegte 19-
Punkte- Programm des Militärs zur wirtschaftlichen und politischen Umgestaltung des Landes im Prinzip 
akzeptierte . 

Auf Drängen führender Militärs mußte Präsident Bordaberry Anfang Mai ein Dekret verabschieden. 
demzufolge der Regierung eine Junta der Oberkommandierenden der Streitkräfte als einflußreichstes Be­
ratungsorgan beigeordnet. wurde . Dadurch wird dem Militär die Möglichkeit gegeben - nach eigenen Aus ­
sagen - "als Oberwacher zu handeln und damit zu vermeiden , daß Gruppeninteressen die Regierung von 
den gesteckten Zielen abweichen lassen" . 

Diese Zuspitzung der innenpolitischen Auseinandersetzung zwischen dem Militär und der jetzigen 
Koalitionsregierung der rechtskonservativen groBbürgerlichen Parteien der Colorados und Blancos 1) 
ist vor dem Hintergrund der unter dem früheren Präsidenten Pacheco Areco begonnenen und von Borda­
berry fortgesetzten Pclitik zu sehen . Diese im Interesse der Oligarchie und des Imperialismus be ­
triebene Politik stürzte dss Land in eine seit einem Jahrzehnt andauernde Strukturkrise : Außenver­
schuldung des Landes in der Höhe des Zwei- bis Dreifachen der jährlichen Exporteinnahmen, schwinden­
de Geldreserven, ein gigantisches Haushaltsdefizit , steigende Arbeitslosigkeit, hohe Inflationsrate 
und Korruption im Wirtschafts- und Staatsapparat - hier liegen die tieferen Ursachen für die gegen­
wärtig vehement aufbrechenden sozialen Kämpfe , für die harten politischen Auseinandersetzungen . 

Das vom Militär vorgelegte Programm zeigt eindeutig antioligarchische und antiimperialistische Ten­
denzen . Es erhält u . a . di~ Forde~ungen nach gerechterer .. Bodenverteilung, öffe~tlicher Kontrolle der 
Produktion , Kamp! gegen d~e auslandlschen Monopole, Bekampfung der Arbeit8los~gkeit . 

Obgleich die Zusammenarbeit der Prente Amplio 2) mit der Mehrheit der fortschrittlichen Militärs 
gegenwärtig noch durch antikommunistische Vorurteile beeinträchtigt wird , wie es z . B. durch die For­
derung der Militärs nach "Eindämmung der Inf'iltration des Marxismus- Leninismus" deutlich wird , zeich­
nen sich positive Entwicklungstendenzen ab . 

So war das Treffen zwischen führenden Vertretern der fortschrittlichen Gewerkschaftsorganisation 
CNP und den Oberkcmmandierenden der Streitkräfte am 26 . März 1973 von großer Bedeutung : "Es diente 
dem Ziel , die Versuche der Oligarchie, die Armee gegen das Volk und die fortschrittlichen Kräfte - in 
Gestalt der KP Uruguays und der Prente Amplio - auszuspielen , zurückzuweisen , vorhandene antikommu­
nistische Vorbehalte bei den Militärs abzubauen sowie eine gemeinsame Basie für ein einheitliches Auf­
treten aller patriotischen Kräfte im Sinne einer fortschrittlichen, demokratischen Entwicklung Uru­
guays anzustreben . Die gleichzeitig durchgeführten Massenaktionen dokuoentieren den Willen und die 
Entschlossenheit der Werktätigen Uruguays , auf dem Wage des Kampfes um soziale Freiheit sowie wirkli ­
che ökonomische und politische Unabhängigkeit voranzuschreiten . " 3) 
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In ei~em. A~ruf ~e8 ~entralkomi t~es da!' Ko~munistischel.l Pst'tei Urugnsy:s va,:, Febr uar d:J . ,,:,irrl den 
Streitkraftel e~:'Ie w1cht1ge Rolle be1 der Entw1c~dung des .!J&ndes ,md oer Uber WlndWlg der Jetz1f!en 
Kr ise eingeräumt . Gleichzeitig werden aber die Mängel des Programms der Militärs aufgezeigt und die 
Voraussetzungen für die Entfaltung einer noch breiteren anti imperialistisch - demokratischen Volkseio­
heitsbewegung umrissen . 

SB 

Perspektiven des Kampfes 
Gegenwärtig gehen im Lande die zweifellos 

ernstesten Ereignisse in der Geschichte vie­

ler Jahrzehnte vor sicb . Dies ist die Folge 

der Weiterführung der unter Präsident Pacheco 
Areco begonnenen und vom gegenwärtigen Präsi ­
denten Bordaberry fortgeset1ten Politik . Diese 
dient ausschließlich der oligarchischen und 
imper ialistischen Oberschicht und deren Klas­
seninter essen , die den Interessen der Werktä­
tigen und der überwältigenden Mehrheit der 
Bevölkerung widersprechen . Durch diese Regie­
rungen wurden die Leiden der werktätigen Mas­
sen verstärkt , wurden Hunger , Teuerun(3 und Ar­
beitslosigkeit gesteigert und die Republik in 
eine akute wirtschaftliche , soziale , politi ­
sche und moralische Krise gestürzt . 

Oberall platzen die Eiterbeulen der Kor­
ruption im Staatsapparat , Geschäftsskandale um 
hunderte Millionen Dollar und zehntausende Mil· 
lionen Pe so aus der Staatskasse . Pacheco Areco 
versuchte vergeblich , durch außerordentliche 
Maßnahmen auf dem Gebiet der "Sicherheit", 
durch Verfassungsbruch und andere Ungesetz­
lichkeiten der zunehmenden Entrüstung des Vol­
kes Einhalt zu gebieten . 

BordaberrJ , der bei den Präsidentschafts­
wahlen nur ein Fünftel der abgegebenen Stim­
men erhielt, da sich die Mehr heit gegen die 
von Pacheco Areco begonnene Politik wandte , 
versucht diese Politik mit Hilfe des soge­
nannten kleinen Paktes mit der Minderheit , der 
"Nationalpartei " fortzusetzen . Er verstärk­
te Gewalt und Unterdrückung und begann mit der 
" legalen" Faschisierung , indem er die beste­
henden Einrichtungen ihres demokratischen In­
halts beraubt . 

Dem Volk wird imme r m~hr klar , wie falsch 
die künstlich hervorgerufenen Zusammenstöße 
sind , mit deren Hilfe versucht wird , das Volk 
zu betrügen und zu spalten ; es wird ihm immer 
mehr bewußt , daß das einzige Dilemma, von dem 
die Kommunisten stets gesprochen haben , ist : 
Entweder Weiterbestehe~ der Herrschaft der 
oligarchischen Oberschicht oder Öffnung des 
Weges für eine Alternative der fortgeschrit _ 
tenen Demokratie , die den Weg zu einer echten 
Volksmacht ebnet . 

An diesem Pr ozeß ist die Arbeiterklasse 
hervorragend betei ligt . Sie ist mit den übri­
gen Werktät igen , Studenten , Lehrern und ande-

ren Volksscbichten 'Zur "Breiten Front" der Kr' 
und der anderen daran teilnehmenden Parteien 

zusammengeschlossen . 

Die Rolle der Streitkräfte 

In diesem gegen die Herrschaft der Oligar­
chie sich entwickelnden Prozeß beginnen die 
Streitkräfte eine wichtige Rolle zu spielen. 

Wie die Streitkräfte selbst erklärten, 
"sind s';'c sich voll W1d ganz der Probleme des 
Landes bewußt , da sie ihren besonderen Anteil 
an den Angelegenheiten des Landes nehmen und 
im letzten Jahr den Ernst der Lage erkannt ha­
ben , der eine entschiedene Aktion unter Teil ­
nahme aller SChichten des Volkes erfordert, 
ohne die es unbedingt zu einem totalen Chaos 
käme" . 

Die Streitkräfte erklärten , daß sie "nicht 
die bewaffneten Verteidiger wirtschaftlicher 
oder politischer Richtungen Sind und sein wer­
den , deren Vertreter nur i hre engen Ziele -ler­
folgen Wld versuchen, die Militärs von ihrem 
We ge abzubringen" . 

In ihren beiden letz~en Dokumenten haben 
die Streitkräfte ihre Ziele konkret dargelegt . 
In diesen werden auch Fragen behandelt , wie 
die Souveränität , die Wirtschaftsverbrechen 
und die Korruption , die Bodenfrage, die Mono­
pole , die Teilnahme der Arbaiter an der Ver­
waltung der Staatsbetr iebe , die Notwendigkeit 
der Hebung des Lebensniveaus , die ~uslands­
schulden , die Kreditpolitik , die Sanierung 
des diplomatischen Dienstes , die Führung un­
abhängiger Organisationen usw . Dabei werden 
zweifellos Vorschläge gemacht , die viele we­
sentliche Probleme des Landes berühr en und 
deren Verwirklichung vielver sprechende Per­
spektiven zu einem Ausweg aus det" Krise er­
öffnen . 

In diesem Programm sind jedoch einige Pro­
bleme unVOllständig oder überhaupt nicht be­
handelt , was die Streitkräfte in ihrem zwei­
ten Dokument selbst zugeben . 

Die gefährliche Rolle d~s Imperialismus , 
der Privatbanken , der Valutaspekulat ionen der 
Oligarchie und der imperialistischen Agenten 
müßten aufgedeckt werden . Mehr Klarheit über 
die wichtigsten Fragen der~iederherstellung 
der demokratischen Freiheiten und insbesondere 
die Freilassung der politischen Getangenen 



und die volle Einhaltung der Rechte der Ge­
werkschaften wären notwendig . 

Die Streitkräfte und die Arbeiterklasse 

Es ist daher ein Fehler , wenn in diesem 
Dokument der Marxismus- Leninismus negativ be­
urteilt wird . Ist er doch seinem Wesen nach 

die Ideologie des Proletariats und ist darum 
den erbitterten Angrirfen der Oligarchie und 
des Imperialismus ausgesetzt . Der Marxismus­
Leninismus ist nicht allein mit den demokra­
tischen und republikanischen Idealen und den 
Idealen der nationalen Befreiung vereinbar, 
sondern er zählt den Kampf für diese Ideale 
zu einem untrennbaren Be'standteil des Weges 
zu der auf voller Gerechtigkeit beruhenden 
GesellsChaft der Zukunft , zur sozialistischen 
Gesellschaft . 

Es ist kein Zufall , daß die Arbeiterklasse 
und ihre von den Ideen des Marxismus- Leninis­
mus beseelte Vorhut stets in den Reihen des 
Kampres für grundlegende Umgestaltungen steht 
und daß ihre Ziele objektiv mit vielen der 
Ziele der Streitkräfte übereinstimmen . Vor al­
lem teilen sie mit diesen die gemeinsamen 
Ideale von Artigas . ~) 

Diese Auffassung ist in voller Offenheit 
von der KP dargelegt worden , als sie die Tä­
tigkeit der Streitkräfte CharakteriSierte , 
und bedeutet keineswegs eine Herabsetzung der 
positiven Bedeutung der erwähnten Programmdo­
kumente und der Haltung der Streitkräfte im 
allgemeinen . 

Die Ereignisse der letzten Tage bedeuten 
zweifellos einen schweren Schlag für die von 
Pacheco Areco begonnene Politik . Das Land 
durchlebt gegenwärtig einen Moment, der vom 
Standpunkt der historischen Perspektive eine 
gute Vorbedeutung hat . 

Zugleich erklärt die KP mit aller Klarheit, 
daß die konkreten Formen , die noch ges tern zur 
Lösung der politiSChen Krise angeboten wurden , 
einen KompromiB darstellen , der viele Elemen­
te der bisherigen Politik des Landes enthält, 
die zur Krise führten . 

Die Haltung der ~ Breiten Front" 
Der Vorsitzende der "Breiten Front" , Gene­

ral Liber Seregni, hat den Rücktritt des Prä­
sidenten Bordaberry vorgeschlagen , um die 
Möglichkeit eines Auswegs aus der politischen 
Krise zu öffnen . Leider haben Bordaberry und 
die ihn stützenden Kräfte diesem von den brei ­
ten Volksmassen und verSChiedenen politischen 
Gruppierungen unterstützten Vorschlag nicht 
zugestimmt . Ein Grund mehr, den noch weiter­
bestehenden Gefahren gegenüber wachsam zu 
sein . 

Heute ist es schon unmöglich , irgend je­
manden irrezuführen , und es ist vollkommen 
klar , daß es im Lande keine grundlegenden Ent­
scheidungen geben kann , solange die Oligarchie 
und der Imperialismus nicht VOllständig von 
der Macht entfernt sind . 

In dieser Hinsicht sind die traurigen Er­
fahrungen in der Welt und in Lateinamerika 
außerordentliCh lehrreich . Darum bleibt das 
Problem einer klaren Scheidung in der Gesell­
schaft Uruguays, des unversöhnlichen Wider­
standes des Volkes gegen Oligarchie , auf der 
Tagesordnung . Die beste Bürgschaft für den 
Sieg im Kampf gegen den schlauen und hinter­
listigen Feind, der vor nichts zurückschreckt , 
ist das Volk, ist das Bündnis aller ehrlichen 
Uruguayer, der zivilen und militärischen Kräf­
te, bis zur vollen Vernichtung und dem endgül­
tigen Ende der Herrschaft der Oberschicht . 
Sonst gibt es keine Rettung für das Land . 

In diesem gewaltigen Kampf wird die Arbei ­
terklasse eine entscheidende Rolle spielen , 
wie dies im Dokument des Nationalkonvents der 
Werktätigen überzeugend zum Ausdruck gebracht 
wurde . 

In diesem Kampf wird die "Breite Front" ei­

ne vorrangige Rolle spielen als die einzige 
Kraft mit klarem Ziel für den politischen Weg 
des Landes . 

An diesem Kampf wird die Kommunistische 
Partei mit ihrer klaren Ideologie, ihrer Or­
ganisiertheit und ihrem hohen Ansehen nicht 
allein in der Arbeiterklasse , sondern auch un­
ter den breitesten Volksschichten teilnehmen . 

General Seregni hat alle Mitglieder der 
"Breiten Front" zur ständigen Wachsamkeit auf­
gerufen , · und dies gilt für alle Patrioten . In 
dieser für die Heimat entscheidenden Stunde 
darr niemand eine abwartende Haltung einneh­
men . 

An diesem einheitlichen und organisierten 
Volkskampf sollen alle ehrlichen Uruguayer -
über alle künstlichen und irreführenden Schran­
ken hinweg - , ob Zivilpersonen oder Militär , 

teilnehmen . 

Die Arbeiterklasse und das Volk werden al­
les daransetzen , damit sich die Ereignisse in 
Richtung auf einen demokratischen , fortschritt­
lichen . antioligarchischen und antiimperia -
listischen Ausweg aus der Lage entfalten . Die 
einheitliche Kraft des Volkes vermag die Macht 
der verfaulten Oligarchie und des räuberischen 
Imperialismus zu brechen . 

Der Aufruf der Kommunistischen Partei wen­
det sich abschließend an alle Kommunisten, al­
le Mitglieder der "Brei ten Front" , alle Werk-
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tätigen und Patrioten , ihre Kräfte einzuset­
zen , sie zu einer einheitlichen Bewegung des 
ganzen Volkes zusammenzuschließen , um jeden 
Versuch der Reaktion zu unterbinden , um die 
positive Entfaltung der Kämpfe zu beschleuni ­
gen und einen solchen Ausweg eue der Lage zu 
sichern, der den ureigensten Interessen der 

Republik und des Volkes entspricht . 
Anmerkungen der Redaktion : 

1) Seit über 100 Jahren üben zwei Parteien ab­
wechselnd oder gemeinsam die ~lscht in Urug;lsy 
aus: die liberale Partei (Colorados) - und die 
konservative Nationslpartei (Blancos) . 

X.Festival 
F .. ank Wa .. kmaiBta .. 

Zur Ent\Nicklung 

2) Zur Frente Amplio (Brei te Pront) Gehoren 
u . a . die Kommunistische, die Sozialist i sche , 
die Christdemokratische Partei , Priester und 
Militärs . Präsident der hell te Amplio ist der 
bekannte , in den Runestand getretene General 
Liber Seregni . 
3) horizont, Nr' . 18, 1373, S. 18 
4) Nach dem Sturz der spanischen t-lacht in Bus­
nos Aires (1810) führte seit 1814- der N"atio­
nalbeld Artigas den Knrtpf gegen die argent:j ­
nische Vorherrschaft . Der Strei t zwisCLen Ar­
gent:inie~ und Brasilien um Uruguay enuete 
1828 mi t der UnabhängiEke j t Uruguays . 

(Quelle : Inforcations Dulletin , Nr . 6 , 1973) 

der Festivalbe\Negung 
01. Gründung des WBDJ 

Wenige Monate nach Beendigung des Zweiten 
Weltkrieges trafen sich vom 31 .0ktober bis zum 
10. November 1945 in London 437 Delegierte und 
148 Beobachter aus insgesamt 63 Ländern zur 
ersten "Weltjugendkonferenz" • Jugend1.iche , die 
in dem vom Hitlerfaschismus entfesselten Kries 
in vorderster Front gekämpft und die antifa­
schistische Einheitsfront erfolgreich prakti­
ziert hatten , waren zusammengekommen , um eine 
internationale Jugendorganisation zu schaffen, 
die einig war "in ihrer Entschloasenheit , sich 
für Frieden , Freiheit , Demokratie, Unabhängig­
keit und Gleichberechtigung überall in der 
Welt einzusetzen" (Gründungsurkunde). So wurde 
der "Weltbund der Demokratischen Jugend "(WBDJ) 
sm 10 . November 1945 gegründet . Damit war zum 
erstenmal eine internationale Jugendorganisa­
tion entstanden, die Jugendverbände unter­
schiedlichster politiSCher Richtungen , reli ­
giöser Bekenntnisse und Rassen vereinigte . Die 
Engländerin Ketty Rookham, Sekretärin des Bun­
des , charakterisierte die Zusammensetzung der 
Gründungskonferenz wie folgt: 

"Dte anwesenden Delegierten sind Flieger, 
Matrosen, Soldaten , Helden der alliierten 
Armeen •• • Sie sind Katholiken , Protestan_ 
ten , Baptisten , Methodisten , PreSbyteria­
ner , Unitarier , Hindus , Mohammedaner und 
Ju~en . Sie sind Konservative, Liberale , 
Sozialisten , Kommunisten und Genossen_ 
schaf tIer ••• " 

Diesen ZusammenschluB aller antifaschisti ­
schen Jugendorganisationen wertete die Reak_ 
tion sofort als eine ernste Gefahr für die ka­
pitalistiache Gesellschaftsordnung; und so 
versuchte sie noch während der Gründungskonfe_ 
renz, über ihre Handlanger den WBDJ in ein In ­
strument gegen d i e Sowjetuni on und die euro-
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päischen VOlksdemokratien zu verwandeln . Da 
dieser Versuch scheiterte, gingen die reaktio­
nären Kräfte dazu über , mit Hilfe bürgerlicher 
Jugendführer in den kapitalistischen Ländern 
die Spaltung der Jugendbewegung zu organisie ­
ren . Die Jugend sollte He s tandteil des "kalten 
ri:r1eges " werden . E1nbeitsbewegungen oder de­
ren Ansätze wurden zerschlagen, die Volksre_ 
gierung in Griechenland z . B. mit Hilfe der 
Aggression Großbritanniens und durch den 
Putsch rechter Elemente gestürzt , wodurch 
reaktionäre Kräfte in Bulgarien , Rumänien und 
der Tschechoslowakei ermuntert wurden . 

Die ausdrücklich antikommunistisch und an­
tisowjetisch ausgerichtete Politik der So ­
zialdemokratie stärkte die Kräfte der Reak­
tion : So weigerte sich z . B. die 1946 von so­
zialdemokratischen Jugendorganisationen ge­
gründete JUSY (International Union of Socia­
list Youth - Internationale Union der Sozia­
listischen Jugend) , mit dem \r(BDJ in irgendei_ 
ner Weise zusammenzuarbeiten . 1948 gründeten 
reaktionäre und sozialdemokratisch~ Jugend­
organisationp.n die World Assembly of Youth 
(Weltversammlung der Jugend - WAY) als bewuß­
te Gegenorganisation zum WBDJ , den sie als 
kommunistisches Instrument diffamierten . WAY­
Vorsitzender Bob Molenar i n einer Selbstdar_ 
stellung : "Die Weltprobleme werden nich t da­
durch gelost, daß die arbeitenden Massen an 
die Macht gelangen. " 

Alles Stor.feuer gegen den WBm half der 

Reaktion jedoch nur wenig . Immer mehr Jugend ­
organisationen - vor allem ftuS Asien, Afrika 
und Lateinemerika- traten dem Bund bei . Und 
während sm ersten Welt j uc endkongreß (höchst e 



Körperschaft des WBDJ) 1945 in London Dele­
gierte und Beobachter aus 63 Ländern teilnah­
men, erhöhte sich 1955 in Warschau die Zahl 
der anwesenden Staaten auf 114. 

Fel tivalbewegung - Kampfinl trument gegen die 
Reaktion 

Als 1947 unter Führung des "Weltbundes der 

Demokratischen Jugend" und des im August 1946 
gegründeten "Internationalen Studentenbundes" 
(ISB) in Prag die "1. Weltfestspiele der Ju­
gend und Studenten" veranstaltet wurden , war 
damit eine bedeutsame Aktionsform in der in­
ternationalen Auseinandersetzung zwischen 
Fortschritt und Reaktion , zwischen Sozialis­
mus und Kapialismus entwickelt worden . Die Be­
reitschaft der Jugend zum Kampf für Frieden 
und Demokratie, gegen Faschismus und Krieg, 
gegen Imperialismus und Neokolonialismus , für 
Freundschaft und Solidarität manifestierte 
sich in Prag und auf den folgenden Festivals 

in beeindruckender Weise . Zehntausende von De­

legierten aus einer zunehmenden Zahl von Län­

dern trugen die Ideen des Festivals über die 
Welt . Nationale und internationale Organisa­
tionen schlossen sich - oft nach harten in­
ternen DiSkussionen - der Festivalbewegung an . 
Die folgende Aufstellung zeigt einen Uber­
blick über die Festivalbeteiligungen : 

Teilneh-
Datum Ort merzahl Länder 

1947 Prag 17 000 72 

1949 Budapest 10 000 82 

1951 BerUn/DDR 26 000 104 

1953 Bukares t 30 000 111 

1955 Warscheu 30 000 114 

1957 Moskau 34000 131 

1959 wien 18000 112 

1962 Helsinki 18 000 137 

1968 Sofia 20000 142 

Kulturelle Ve ranstaltungen, poliliscfle Aktion und 
Diukun ion 

In den Programmen der Jeweiligen Festival­
veranstaltungen haben die zahlreichen kultu­
rellen Begegnungen entscheidende Impulse aus­
gelöst , um das Verständnis der Jugendlichen 
aus vielen Ländern für einander zu wecken oder 
zu vertiefen . Der Besuch der einzelnen Natio­
nalprogramme - die Auftritte von Chören , Thea­
ter-, Ballett- und Volkstanzgruppen, Solisten, 
orchestern , die Ausstellungen und Filme - wa­
ren ebenso geeignet wie die Treffen mit 
Schriftstellern und WissenSchaftlern oder die 
Teilnehme an den zahlreichen wettbewerben, un­
ter denen die Sportkämpfe einen besonderen 
Platz innehatten. (1953 stellten in Bukarest 
z . B. 4366 Sportler aus 54 Ländern während des 

Festivals 5 neue Welt - und 93 neue National­
rekorde auf) . 

Reaktionäre Kritiker versuchten nicht sel ­
ten , die Festivalbewegung ausschließlich un­
ter dem Aspekt der kulturellen Begegnung dar­
zustellen , um sie dann als ein Treffen nach 
dem Motto "Frieden , Freundschaft , Eierkuchen" 
zu diffamieren . Doch selbst ausschließlich 

kulturelle Begegnungen hätten den Imperia­
listen Kopfschmerzen genug bereitet . Sie aber 
wußten nur zu gut , daß die Weltfestspiele ei­
ne politische Aktion waren und bei den be­
geisterten Teilnehmern die Bereitschaft zum 
antiimperialistischen Kampf erhöhten . 

Im folgenden sollen dazu in Stichworten 
einige Themen aufgeführt werden , die während 
der vergangenen Festivals im Vordergrund stan­
den : 

1947 Prag 
Bekenntnis der Jugend gegen Faschismus und 
Krieg; 1 . 200 Pestivaldelegierte besuchen das 
von den deutschen Faschisten völlig zerstörte 
Dor! Lidice, dessen Einwohner ermordet worden 
waren . Festivalteilnebmer beteiligen sich in 
Arbeitseinsätzen an den "Bauten der Jugend" 
in Lidice , Most, Litvinow und Balaze . Große 
Solidaritätsmanifestationen mit der Jugend 
Griechenlands und Spaniens; Kampf gegen den 
Marshall- Plan . 

1949 Budopelt 

Solidarität mit dem Kampf des chinesischen 
Volkes und der Patrioten Griechenlands; zum 
erstenmal deutsche Teilnahme durch eine FDJ­
Delegation aus der DDR, die damit die welt­
weite Isolierung durchbricht , in die die deut ­
sche Jugend durch den Faschismus gedrängt wor­
den war; Kampf gegen den von den Imperialisten 
betriebenen Antisowjetismus . 

1951 Berlin 

Sieg der Revolution in China; Anklage gegen 
die Korea- Politik der Vereinten Nationen; 
35 000 Jugendliche aus der BRD fahren - trotz 
Verfolgung durch westliChe Alliierte und west­
deutsche Behörden und ihrer Polizei - nach 
Earlin . Kampfdemonstrationen gegen Adenauers 
Politik der WiederbewaIfnungj Kampf um die An­
erkennung der DDR . 

1953 Bukarest 
Junge Kämpfer der koreanischen Volksarmee , 
die tapfer ihre Heimat gegen die US- Aggresso­
ren und ihre südkoreanischen Marionetten ver­
teidigt hatten , werden als Sieger begrüßt . 
Kampf gegen das FDJ- Verbot und gegen die 
Verful gungen der KPD in Westdeutschland. 

1955 Worsd.au 

Großkundgebung für die friedliche Koexistenz 
und die Freundschaft der Völker gegen die Vor-
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bereitung eines Atomkrieges . In der "Nacht dez 
Partisanen" treffen sich in den Wildern von 
Jablomna, einem ehemaligen Partisanengebiet 
der polnischen Widerstandskämpfer gegen den 
Faschismus, Partisanen und antifaschistische 
Jugendliche aus aller Welt . 

1951 Moskau 

Treffen der jungen Parlamentarier aus Ägypten , 
Brasilien , Bulgarien, Chile , Ceylon , China , 
DDR , Finnland, Griechenland , Japan , Indien , 
Polen , Syrien , Ungarn und der UdSSR , die sich 
einig wissen in der AbSicht , in ihren Parls­
menten für die Abrüstung und das Ver bot von 
Ker nwaffen einzutreten ; Treffen junger Chri­
sten im Kloster Sagorsk; Kundgebung mit mehr 
als einer halben Million Menschen gegen den 
Atomtod , 

1959 Wien 

Solidaritäteaktionen mit der kämpfenden Ju­
gend Algeriens; Manifestationen gegen Atom­
waffen , für Abrüstung und friedliche Koexi ­
stenz; Kundgebungen und Seminare , die die Un­
terstützung der kämpfenden Jugend Lateiname­
rikas und Afriksa zum Ziel haben . 

1962 Helsinkl 

Solidarität mit der kubanischen Jugend , die 
als Sieger üher das reaktionäre einheimische 
Regime und über die Aggression der US- lmperia­
listen begrüßt wurde j zehn Kämpfer von Plays 
Giron x) marschierten an der Spitze der 275-
köpfigen Delegation aue Kuba in das Olympia­
Stadion von Relsinki ein . Der sowjetische Kos­
monaut Juri Gagarin eröffnete den "Tag der 
Wissenschaft, des Portschritts und der Zu­
kunft". 
1968 50flg 
Die Jugend sus der Demokratischen Republik 
Vietnam und die Kämpfer der FNL werden als 
Helden gefeiert . 5 000 Pestivalteilnehmer lei­
sten ein:en freiwilligen Arbeitseinsatz zugun­
sten Vietnams . Seminare und Kundgebungen wen­
den sicb gegen den Neonazismus in der BRD. Die 
Solidarität mit den um ihre Unabhängigkeit 
kämpfenden Völkern findet in zahlreichen 
Preundschaftstreffen ihren Niederschlag . 

Teilnahme aus der BRO 

1951 nahm zum erstenmal ein gröBeres Kon­
ting~nt von Jugendlieben aus der BRD an den 
Welttestspielen teil . Es waren in der Mehr­
za.hl Angehörige der PDJ , die damals in der 
Bundesrepublik als konsequente Kräfte für die 
Interessen der arbeitenden Jugend und - im 
Kampf gegen die RemilitariSierung - für die 
Ideen des Festivals eintraten . Die bereits auf 
Verfolgung und Unterdrückung der KPD und der 
FDJ eingestellten westdeutschen Behörden un­
ternahmen zusammen mit den westlichen Alliier-

ten große Anstrengungen , um die Teilnahme ih­
rer innenpolitischen Gegner und deren Bericht­
erstattung vor den zahlreichen Delegierten aus 
vielen Ländern zu verhindern . Somit gehörten 
Verfolgungen und Verhaftungen durch die BR~ 
Polizei, Zurückschicken der Züge und Konvois , 
der mehrtägige Zwangsautenthalt in Internie­
rungslagern der Westmächte ohne Verpflegung 
sowie Schüsse und Prügel zum Risiko einer Teil· 
nahme am 111 . Festival . Der Westberliner Bür­
germeister Ernst Reuter spitzte mit einer 
scheinheiligen Einladung an die Pestivsl ­
teilnehmer die Konfrontation noch weiter zu . 
Als seiner Einladung ganze Kolonnen von Teil­
nehmern aus Berlin/DDR folgten , startete die 
Westberliner Polizei eine riesige Prügelei . 
413 Feetivalteilnehmer landeten mit zum Teil 
schweren Verletzungen in Krankenhäusern . Die ­
se Provokation seitens der reaktionären Kräf­
te in Westberlin konnten ebensowenig wie 
die zahlreichen Repressalien, die nach dem 
Verbot der KPD und der PDJ auf Sympsthisanten 
der Weltfestspiele in der BRD ausgeübt wur­
den , den Erfolg der Festvalidee zunichte ma­
chen . Als am 30. Jan . 1955 in Bielefeld die 
Teilnehmer an der Präsidiumstagung des Festi­
valkomitees der BRD , dem auch Persönlichkei­
ten wie NObelpreisträger Albert Schweitzer 

angehörten , wegen"Staatsgefährdung" verhaf­
tet wurden, da half der weltweite Protest­
sturm , diese Mitglieder des BR~Festivalkomi­
tees freizukämpfen . 

Mit terroristischen Maßnahmen behinderten 
die Behörden der BRD auch ~ie Vorbereitung 
für das Moekauer Festival . Zum Zeitpunkt der 
Abreise der 1 . 280 BRD- Teilnehmer wurde be ­
kannt, daß die Karlsruber Bundesanwsltscbaft 
am 18. Juli 1957 gegen Mitglieder und Helfer 
des Internationalen Vorbereitungskomitees 
(IVK) erneut vorgegangen war . Repräsentanten 
des nationalen BRD-Festivalkomitees waren 
1957 der Verleger Ernst Rowoblt , der katboli­
sehe Theologieprofeesor Aufhauser . Prof . Dr . 
Franz Paul Schneider und Prof . Dr . Leo Weis­
mantel , ein überzeugter Katholik, der bei 
seiner Ankunft in Moskau den bundesrepublika­

nischen Behörden vorhielt : "Es ist nur eine 
Gefahr, die über Euch lauert : 1 280 Jugend­
liche könnten nach Moskau reisen und selbst 
überprüfen , ob Eure Politik auf Lüge aufge­
baut ist oder auf Wabrheit ~ Darum ist unser 
Tun Euch gefährlich ! Und darum dieser poli­
tische Spuk ! " 

00. Antl·Festlvol scheite rte 

Das Sich verändernde Kräfteverbältnis in 
der Welt, der erstarkende Sozialismus , die 
erfolgreichen BefreiungSbewegungen und die an 



Einfluß gewinnende Arbeiterklasse in den ka­
pitalistischen Ländern haben mit dazu beige­
tragen , daß die Idee des Festivals auch in 
der BRD bei den verschiedensten Jugend- und 
Studentenorganisationen , einschließlich der 
bürgerlichen Verbände , vorurteilsfreier gese_ 
hen werden als früher . Immer mehr Gruppierun­

gen und Organisationen entschlossen sich zur 
Mitarbeit bei den Festspielen in Wien, Rel­
sinki und Sofia . Aber während die einen be­
reit waren , auf einer geOleinsam ausgearbeite ­
ten Plattform loyal zusammenzuarbeiten , ver­
~uchten andere , durch die Hintertür - ~ . T . 

in offener Zusammenarbeit mit den Agenturen 
des CIA und anderer westlicher Geheimdienste 
- ein Anti- Festival zu organisieren . In Wien 
und Helsinki tauchten Tausende von Broscbüren 
und Schriften auf, die gegen dss Festivsl ge­
richtet waren . In Helsinki wurden nachweis­
lich mit CIA-Geldern nicht nur 160 Antikom­
munisten aus den USA, sondern euch 40 aktive 
Mitarbeiter einer JUSY- Gruppe finanziert . In 
Sofia fanden sieb Kräfte au~ der Reisegruppe 
des Deutschen Bunde~jugendringes (DBJR) mit 
Linkssektierern um den Bundesvorsitzenden 
dea SOS, K. D. Wolff , zu einer Reihe von Stör­
versuchen zusammen . (Wolf.r stell1:e sich z . B. 

mit einem Megaphon auf das Dimitroff- Mauso­
leum und beleidigte das bulgarische Volk und 
die KP-Bul~ariens) . Eine mehrsprachige DBJR­
BroschürA, in der die FDJ der DDR mit der 
Hitlerjugend verglichen wurde , muBte auf­
grund des beItigen internationalen Protestes 
- auch aus der Reisegruppe des DBJR selbst -
wieder zurückgezogen werden . Das Fszit dieser 
Provokationen oder Verauche eines Gegenfesti -

vals lsutet : Alle Störmanöver prallten an der 
gewachsenen Einheit der demokratischen Welt ­
jugend im antiimperialistischen Kampf ab . 

00' festIval zwingt zur Stellungnahme 
Die Stärke der Pestivalidee zeigt sich 

auch in der noch breiteren Beteiligung an den 
X. Weltfestspielen , die in wenigen Tagen in 

Berlin/DDR stattfinden werden . 

Wenn mittlerweile auch sozialdemokratische 
Jugendorganieationen wie die I USY , wie der 
Rat der europäischen Jugendkomitees oder 
Ruch andere Verbande ihre frUheren Positionen 
des "kslten Kriegsfl" auIeeben und sich bereit­
erklären ~ußten, mit den Jugendverbänden der 
~ozialistischen Staaten und dem WBDJ zusammen­
zuarbeiten sowie auf nationaler Ebene Gemein­
sam mit Kommunisten - so in Japan , Finnland 
lmd der BRD - die X. WeltIestpiele vorzube­
reiten, dann durch den Druck ihrer Mitglieder, 
die immer klarer sehen , daß in der Einheit die 
stärkste Position gegen den Imperialismus 
hegt wld daß d!;:r Kampf um die Verwirkli chung 
d9S Mottos der X. Weltfestspiele "Für antiim­
perialistiaohe SOlidarität, Frieden und Freund­
schaft" ihren Interesse entspricht . 
Die Attraktivität des Festivals ist noch grö­
Ber geworden, und seine Ausstrahlungskraft 

zwingt jede Organisation , Position zu bezie ­

hen . 

Anmerkung : 

x) Am 17 . 4. 1961 überfielen von den USA ausge­
bildete und geführte konterrevolutionäre 
Banden Kubs bei Playa Gir6n (Schweinebucht) ; 
sie erlitten eine totale Niederlage. 

KURZINFORMATION 
Ägypt. n 

Ende April 1973 hatte die neugebildete 
ägyptiSChe Regierung in ihrer progr~matischen 
Erklärung ihre Entschlossenheit betont , auf 
keinen Zoll arabischen Bodens zu verzichten 
und sich für die volle Herstellung der Rechte 
des palästinensischen Volkes einzusetzen . In 
der Debatte über die Regierungserklärung in 
der lGYPI'ISCHEN VOLKSVERSAMMLUNG (Ende Mai 

1973) wurde der außenpolitische Kurs der Re ­
gierung - garichtet aur eine politische Lö­
sung des Nahostkonflikts - voll unterstützt 
und die USA aufgrund ihrer Beihilfe für die 
israelische Aggressionspolitik schärfstens 
verurteilt . Die Volksversammlung sprach sich 
für dia Weiterentwicklung der Beziehungen zur 
Sowjetunion und den anderen sozialistischen 
Staaten aus . 

Für die Fortsetzung des Industrialisier llDgs, 
programms im nächsten 5- Jahresplsn spricht der 
festgelegte staatliche Inveetititionsanteil 

von einem Drittel des Stsatsbudgets zum Ausbau 
neuer Großprojekte , wie des Stahlkomplexes 
Heluan, des Aluminiumwerkes Nag Hamsdi , eines 
Pbosphor- , Zement- und eines petrolchemiscben 
Komplexes in Alexandria - die in der Mehrzahl 
mit sowjetiecher Hilfe errichtet werden . Die 
staatliche Inveatititionspolitik unterstreicht 
damit die Bewahrung der vorherrschenden Posi­
tion des staatlichen industriellen Sektors . An­
dererseits ist eine sog . "Liberalisierung" der 
Wirtschaftspolitik zu beachten, z . B. Wegfall 
der Importlizenzen, Schaffung von "Zonen für 

freie Kapitalanlagen", schließlich die ~laub­
nis für ausländische Konzerne in einigen, von 
der Regierung bestimmten Wirtschaftsbereichen 
Kapital anzulegen . So wird die Produktion des 
Privatsektors wie schon schon in den letzten 
drei Jahren weiter ansteigen . "Nach Pressebe­
richten soll er 432 Millionen der insgesamt 
1,820 Millarden Leg erbringen , die für 1973 
als industrielle Bruttopr Oduktion geplant 
8ind . ~ (ND, 24 . 4. 1973) 
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In der Debatte der Volksversammlung s tie­
Ben derartige , dem nationalrevolutionären Kurs 

Ägyptens entgegenlaurende Entwicklungstenden­
zen au1' heftige Kritik . Die Kräfte dea linken 
nationaldemokratischen Plügele wandten sich 
dabei ebenso gegen die Wiederbelebung des 
privatkapitelistischen Sektors wie sie sich 
für eine bessere Verteilung von le·benewic;hti ­
gen Gütern und Lebensmitteln sowie für ,eine 
gerechtere Steuerordnung einDetzten. Es gähe 
in Ägypten noch ilfllller Schichten , die sich 
unangemessen hohe Einkünfte aneigneten , z . B. 
entzögen sich Hausvermioter und private Woh­
nungsbaugesallechaften einer ger echten Be­

steuerung. 

Positiv einzuschätzen ist hingegen eine 
wichtige Maßnahme zur Verbesserung der Lage 
der werktätigen Bevölkerung : die Steuerbe­
freiung von etwa 3 Millionen Bauern , die nicht 
mehr als 3 Feddan (ca . 1,25 ha) Land besitzen . 

Sytien 

Nach der überaus erfolgreichen Volksabstim­
mung vom 12. 3. 197} über die neue Verfassung 
der Syrischen Arabischen Republik wurde sm 
25. 5.1973 mit der Wahl des VOLKSRATES ein 
we iterer entscheidender Schritt auf dem Wege 
der nichtkapitalistischen Entwicklung durch­
geführt . Dies ist seit der Machtübernahme 
durch die syrische Baathpartei 1963 die erste 
Wahl ~um höchsten gesetzgenenden Staatsorgan . 
benden Staatsorgan . 

Die neue Verfassung bestimmt , daß 95 der 
insgesamt 186 Abgeordnetensitze für Vertreter 
der Arbeiterklasse und Bauernschaft vorbehal­
ten sind - von den 1656 Kandidaten waren 656 
Arbeiter und Bauern . 

Oie in der Nationalen Front vertretenen 
Organisationen traten mit fo lgenden gemeinsa­
men politischen Zielvorstellungen auf : Aus­
bau der Positionen im antiimperialistischen 
Kampf im Nahen Osten - Uberwindung der Folgen 
der israelischen Aggression - wei terer Ausbau 
der demokratischen Rechte des Volkes - Kampf 
gegen äußere und innere arabische Reaktion -
Stärkung der Zusammenarbeit mit den so~ia­
listischen Steaten auf der Grundlage der ge­
gegenseitigen Achtung und des gemeinsamen 
prea gegen Imperialismus und Kolonialismus . 
DieBe fortschrittliche. antiimperialistische 
Prograrmnatik und die erfolgreiche Poli tik der 
Nationalen Front" in den let ~ten Jahren sind 
die Grundlage für den erneuten großen Erfolg 
der syrischen For tschrittskr äfte . Die Natio­
nale FortschrittliChe Pront erzielte über 70 ~ 
der Sitze im Vo1karat . 

Arobischer Golf 

Auf die wachsende Gefährdung ihrer Erdöl - und 
44 m111 täretrahgiechen Poei Honen im Nahen und 

lii ttler .. n Os ten reagi eren die US- IClperialiaten 
gegenwärtig mit unverhUllten Aggreeeionsdro­
hungen sowie der gewal t igen AufrUatung reak­
tionärer Regimes . 
Di e Orientierung lautet : Schaffung eines Pen­
dants zu Israel am Arabiechen Golf . 
Mitte Mai 1973 ließ der Vorsitzende der US­
Ko~mi8sion für Kri senplanung die Möglichkeit 
der En~sendung einer 
"militäri.schen Streitmacht zu eirligen Staaten 
des Naben Ostens , um die tl.rob1Gchen Erdölquel­
len zu eiohern" 

verlauten (DVZ \ 24 .5 . 19D). 

Ende Mai schlossen die USA mit dem erdölreichen 
Kuweit e i n Abkommen Uber Waffenlieferungen in 
Höhe von 500 ~io . US-Dollar, die 32 Uberschall­
jäger vom Typ "Jo' 8 Crusader", 150 Boden- Luft­
Raketen "Hawk" , 160 Panzer des Type "M 60" . 

Hubschrauber U. 8 . um"fassen ; dies bedeutet eine 
Verdop~elung des Kuweiter Militärpoten~iale . 

Ln den Monaten zuvor lieBen eratmal1g US-Lie­
ferungen von Phantom-Bombern an den Iran und 
Saudi Arabien aufhorchen . 
Die Rtistungslieferungen der USA und in gerin­
gerem Maße Großbri tanniene , I-'rankreichs an aae 
Schah-Regime in einer Gelil8.ll1tsUttme von 3 Mrd. 
US-Dollar und der Einsatz von mehreren Handert 
US- M11itärberatern Bollen die Vor~ßchtstellung 
des Iran 1m Arabiechen Golf ausbauen . 
An Saudi Arabien giOßen US- Ri.Jatungslleferungen 
in Htihe von 1 Mrd . !JS-Dollar , darunter 19 
Kriegeschiffs j J<ampfflu.gzeuge im Wert von 
250 Mio . englischer Pfund handelte König Fei ­
Bel mi t Gro6brl tannien aus . Auch hier sind 
amerlkaniache Militärexperten mit von der Par­
tie . 
" tlberdiee haben hier die USA ••• ein dichtes 
Radarnetz errichtet. " 

(Naues Deu.tschland , 21 . 5 . 1973) 
Gleichzeitig intensivierte die uhter britischem 
Oberbefehl stehende Sultanasxmee von Muskat/ 
Oman ihre lIberfälle im Nordosten der VRD Jemen . 
Ebenso wie auf die Absicherung ihrer Erdöl­
quellen zielen die imperialistischen Kräfte 
mit diesem AufrUstungeprogramm auf die Be­
drohung progressiver arabincher Nac~bar8taa­
ten wie des Irak und der VRD Jemen . 
Während der Irak und Kuweit gegenwärtig fUr 

einen latenten Spannullgszusta.nd an der Gren­
~e zum Irak sorgen, häufen sich die Kriegs ­
p::-ovl)kationen Salld! Arabiens gegen die VDR 
Jemen . 

Hatte sm 24 . 3 . 1973 der Innenminister Saudi Ara­
biens der VDRJ mit "offener Aggreseion" ge­
droht , so wurde an der jemenitischen Grenze 
ein Gürtel von militäriochen StUtzpunkten 
durch mit amerikanioch- britischen Waf1"en aue­
gerUetete Söldnercruppen gezogen . 


